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ZWISCHENBILANZ

1965 erachien dér e r s te  Bánd dér A rbeiten zűr deutachen 
P h ilo lo g ie . Wir a e tz ten  damit d ie  T radition von zwei S c h r ifte n -  
reihen  unseres Lehrstuhlea f ó r t ,  d ie unter den T ite ln  Swemmel 
und Werbel in  dér Zw iachenkriegazeit ersch ienen . Swenunel und Wer- 
b e l h e issen  d ie  zwei Sanger an König E tzela  Hofe im Nibelungen- 
l i e d .  d ie dér König auf B itte n  Kriemhilda mit e in er  Einladung zu 
den Burgunden a ch ick t. S ie  eracheinen zwar a la  "hunnische" Sán- 
ger , waren aber a ic h e r lic h  deutache, d ie mit Kriem hild a e in e r z e it  
nach Etzelburg kamen. Dér N ibelungen lied-P orscher Richard Húsa 
w öhlte ihre Namen mit vollem  Recht zűr Bezeichnung von Publika- 
tio n a re ih en , d ie  zu dem Porachungagebiet deutach-ungariacher  
K ulturbeziehungen b eitragen  a o llte n .

Die neue P u b lik ation  v e r e in ig te  von Anfang an A rbeiten von 
ungariachen Germaniaten, zum gröaaeren T e il  von M itarb eitem  des 
Lehratuhlea 8 e lb a t ,  und AufaStze aua dér Peder von Germaniaten 
dér Deutachen Demokratiachen Republik. Dap unter den DDR-Germa- 
n is te n  v ie le  Roatocker aind, verdanken w ir dem Preundachaftaver­
trag zwiachen den U n ivera itö ten  Debrecen und Roatock. -  Spöter  
kamen Fachgelehrte aua B u lgarien , Polen und Jugoalawien daziu

Unaer R ezen a ion a te il brachte Nachrichten von e in igen  w ich- 
t ig e n  Neuerscheinungen in  dér DDR, wie z.B . iiber Bánd 10 und 
Bánd 11 dér G eachichte dér deutachen L itera tu r . Wir hatten  auch 
den E hrgeiz, e in  B in d eg lied  zwiachen den Germaniaten in  den 80 -  
z ia l ia t i s c h e n  Landern zu aein  -  wenigatena durch B erich te  Uber 
germ aniatieche Pub likationén  a h n lich er  Art in  d ie 8 en Landern. -  
Bánd IV. konnte durch d ie  freu n d lich e Unteratütztmg dér "Liga 
fü r  V ölkerfreundachaft in  dér DDR" in  Druck g e le g t  werden.

Sprachwiaaenachaft und L itera tu ig ea ch ich te  békámén jew eila  
ihren gebührenden P la tz  in  den a llerd in g a  recht achmalen Bánden. 
Dér Aapekt war und b le ib t  e in  vorwiegend kom paratiatiachersdeut-
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ache Bergmannaaprache in  den ehemaligen ungariachen Bergwerkatat- 
ten , Mundarten dér deutachen Spra eh ináéin  in  Ungam, Probleme 
dér U b eraetzu ngaliteratur aue dem Deutachen ina Ungariache und 
umgekehrt aua dem Ungariachen ina Deutache, Wechaelbeziehungen 
dér deutachen und dér ungariachen L itera tu r . Neben dieaen Themen 
atehen Einzeluntersuchungen über deutache D ich ter , Gattungen, 
über Probleme dér deutachen Sprachentwicklung. Beaondera v i e l  i s t  
b e i una über Thomas Mann erachienen, und daa hat einen t r i f t ig e n  
Grund: Thoma8 Mann u n te r h ie lt  mit Ungam rege Beziehungen und 
hat b e i una einen  ganz beaondera b re iten  L eaerkreie gefunden.

Unaere beacheidenen Beatrebungen fanden W iderhall. Ea e r -  
sch ienen  über Einzelbánde oder über e in ze ln e  Aufaatze Beaprechun- 
gen in  P a ch ze ita ch r iften  dér deutachen S ta a ten ,d er  Aualandager- 
m aniatik und in  den kom paratiatiachen Organen Ungama. Die in -  
te m a tio n a le n  B ib liograph ien  r e g is tr ie r e n  d ie  b e i una erach ien e-  
nen B eitrage. Groaae B ib lio theken  erganzen heute achon gém  ihre  
Polgen durch Reklamation dér feh lenden Nummem. -  Die "Gemein- 
aame Germaniatiache Hochachulkommiaaion DDR- UVR” würdigte w ie -  
derholt d ie gemeinaame P u b lik a tio n a ta tig k e it  von ungariachen  
und DDR-Gemaniaten in  den Debrecener A rbeiten zűr deutachen 
P h ilo lo g ie ,

A llea  b e r e ch tig t  una zűr W eiterpflege xm8e r er  Z ie lse tzu n -  
gen, d ie a ich  a la  r ic h t ig  erwieaen: durch d ie  Wiaaenachaft 
wenn auch nur in  beacheidenem MaaBe -  zűr V ölkerfreundsehaft und 
zum Érieden beizu tragen .

Debrecen, den 14. J u l i  1977.

Lajoa Némedi

6



NÉMET FILOLÓGIAI TANULMÁNYOK XI. 
ARBEITEN ZŰR DEUTSCHEN PHILOLOGIE*XI.

DEBRECEN, 1977 
UNGARN

SÁNDOR GÁRDONYI

Zűr G eschichte dér Namengebung In Barde.lov /B a r tfe ld /

I . Die Rufnaraen 
/1418-1450 /

Die Anfange dér Geachichte dér Stadt B a r tfe ld  /s lo w . Bar- 
dejov, ung. B á rtfa , in  dér O stslow akei; etwa 60 km nörd lich  von 
K osice, 20 km von dér p o ln .-s lo w . S taa tsgren ze / reichen  in  das 
13. Jh. zurück. Dér überraschend sc h n e lle  AufBtieg dér Stadt i s t  
dér günstigen  geographischen Lage und dér W ir tsc h a ftsp o lit ik  dér 
ungarischen Könige aus dem Hause Anjou zuzuschreiben /K ari Róbert, 
1308-1342; Ludwig dér Grope, 1342-1382/.

S e it  1320 wird s i e  in  den Urkunden a ls  c iv i t a s  erwahnt;Karl 
Róbert v e r le ih t  ih r  in  diesem Jahre ein e S te u e r fr e ih e it  fü r  10 
Jahre sowie andere P r iv ile g ie n ;  s e i t  1365 verfü g t s ie  über das 
iu s  g la d i i  / s .  IVÁNYI, 4 / . 1376 werden ih r  von Ludwig dem Gro/3en 
die Rechte e in e r  fr e ie n  k ön ig lich en  /re ich su n m itte lb a ren / Stadt 
und d iese lb en  P r e ih e ite n  zugesprochen, d ie Buda /O fen / und Kassa 
/K o sice , Kaschau/ b esessen  habén / e b d . ,6/ .  1402 e r h a lt  s ie  von 
König Sigismund aus dem Hause Luxemburg /1 3 8 7 -1 4 3 7 : ungarischer  
König, 1410-1437: deutscher K a iser / mit anderen, vorwiegend von 
Deutschen bewohnten Stadten: ödenburg, Prepburg, Tymau /Sopron, 
B r a tis la v a , Tm ava/ zusammen das S tap elrech t / s .  MÁLYUSZ,9 f • ;  
IVÁNYI,8/ ,  e in  Jahr sp ö ter  d rei Dörfer und d ie  H ö lfte  e in es  v ie r -  
ten  /IVÁNYI, 1 0 /.

In dér R eg ieru n gszeit Ludwigs des Gropen hat dér ung. Han- 
del mit Polen und Rupiand einen Aufschwung e r le b t . Dér n örd liche  
Knotenpunkt dér Handelswege lag  in  Kaschau, d ie  l e t z t e  bedeuten- 
de S ta tio n  des Handels in  B a r tfe ld . Von h ie r  fü h rte  dér Weg über
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Stará L’ubovna /Lüblau, L übló/, Stary Sgcz /A lt-S a n d e z /, Nowy 
Sgcz /Neu-Sand.ez/ und Bochnia nach Kraków / s .  SZÜCS,21; DIVÉKY, 
2 2 /. Dér Wohlstand und die Zunahme dér Bevölkerung dér Stadt in  
dér ersten  H a lfte  des 15. Jh. la sse n  s ic h  jedoch in  e r s te r  L in ie  
n ich t durch den T ransithandel, sondem  durch d ie Leineweberei 
und den Leinhandel erklaren. Die Voraussetzungen des Leinbaus 
und dér Leineweberei waren da: e in  n ie  n ied ersch la g sre ich es  K ii­
ma, gü n stiges G ebirgsgelánde, re ich  flie/3endes Wasser, grcyQe Wie- 
sen fláchen  zűr Veredelung des Gewebes. Dér Anbau des Leins und 
dessen Verarbeitung zu Gam gingen a l l e r  W ahrscheinlichkeit nach 
nur in  den umliegenden Dörfem  vor s ic h , das Gam wurde sowohl 
in  dér Stadt a ls  auch in  ih rer  Umgebung im Hauswerk gewebt /v g l*  
KUHN, Bd. I ,  266; SZÜCS, 221, 232 / .  Die Produktion und dér Waren- 
absatz wurden n ich t von P rivát unt emehmem oder durch die Zünfte, 
sondem  durch d ie  Stadt s e lb s t  o r g a n is ie r t , d ie d ie Funktion dér 
V erleger auf s ic h  genommen h a t te , indem s ie  d ie  a n g e fe r t ig te  Ware 
b e i den Webem in  Stadt und Land aufgekauft und a b g ese tz t hat / s .  
LÉDERER, 151-152 /. Wie d ie  m eisten  s ta d tisch en  Bürger im m itte la l-  
te r lic h e n  Ungam, habén d ie  B a r tfe ld e r  -  w enigstens in  b esch eid e-  
nem Ma/)e -  auch Ackerbau b etrieb en . 1439 habén 38 Bürger auf dem 
Berg von M ichelshau Ackerland gepachtet /FP, 6 1 4 /, in  demselben 
Jahr standén zwei H irten  in  stad tischem  D ienst /e b d . ,  6 1 2 /, Die 
Anzahl dér Handwerker mag nach SZÖCS /a .a .O . , 47/ in  dér ersten  
H a lfte  des 15. Jh. 20% betragen habén; fü r  d ie genannte Periode  
i s t  e in e  stan d ige  Bevölkerungs zunahme kennzeichnend. Zwischen 
1418-1450 i s t  d ie  Zahl dér Stadtbewohner von etwa 2500 auf 3500- 
5000  g e s tie g en  /eb d . , 43 f . /*

Die Bewohner von B a rtfe ld  xand Umgebung gehörten v ersch ied e -  
nen N a tio n a lita te n  an; auf Grund dér Stadtrechnungen /1418-1450 / 
darf mán annehmen, dap in  dér Stadt das deutsche Element überwo- 
gen h a tte , und sow eit mán d ie V erh a ltn isse  überhaupt b e u r te ilen  
kann, auch in  den umliegenden D örfem  stark  v e r tr e te n  war. Die 
Namengebung la^ t besonders auf dem Land auf das Vorhandensein 
e in er  dünnen ungariachen und e in er  z iem lich  d ich ten  slaw ischen  
B evölkerungsschicht sch lie^ en . Unter slaw isch  wird in  d ie se r  
A rbeit vor a llém , aber n ich t au ssch lie /31 ich , slow akisch  v ersta n -
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den. Die Nordgrenzen Ungams sin d  verm utlich n ich t nur wáhrend 
dér ung.-poln . Personalunion /1370-1306 / prak tisch  o ffen  geweaen. 
Dér rege Handel mu/3te auch zum Bevölkerungsaustauach führen. In 
B a rtfe ld  hat es zwar Ziinfte gegeben /Ende dea 15* Jh. 9 Ziinfte, 
g. SZÜCS, 118 /, d ie Stadtverw altung lag jedoch in den Handen dér 
P a tr iz ie r , dér L ein h an d elsar ia tok ra tie , d ie anderen N a tio n a lita -  
ten gegenüber v i e l  to le r a n te r  geweaen aein  mag und dieaen daa 
Bürgerrecht a ich er  gewahrt h a t, wenn a ie  d ie durch daa Stadtrecht 
vorgeschriebenen Bedingungen e r fü lle n  konnten /a* dazu DEMKÓ,18 /. 
Deahalb laaaen s ic h  verhaltniam apig v i e l e ,  aua Volksnamen und 
Volkaadjektiven stammende Beinamen in  den Aktén dér Stadt nach- 
w eisen , wie z. B. P oln iach  Endrea /1427 , 252; v i e r a t e l l ig e  Zahlen 
ohne vorangehende L iteraturangabe beziehen a ich  auf d ie Jahreszahl, 
d r e ia t e l l ig e  auf d ie  S e iten za h l b e i FP = PEJERPATAKY/, Beny Wynde 
/1435 , 426 /, Bártoaeh Walach /1 4 3 4 , 409 /, Jan Polák /1436 , 4 3 6 /, 
Svmon Schlawua /1 4 3 9 , 6 1 4 /, Hungarua Adam /1429 , 2 9 4 /, N icolaua  
Vngar /1 4 1 8 , 167/ u. a. m.

Namenforacher ziehen  aua dér Namenaform -  mit Recht -  ungem  
weitgehende Polgerungen auf daa Ethnikum /v g l .  GOTTSCHALD, 136 f^  
PLEISCHER, 45 /. Abér wenn d ie Porachung a ich  n ich t auf e in z e ln e ,  
aua ihrem h ia to r ia ch en  Zuaammenhang herauagegriffene Angaben 
a tü tz t  und n ic h t nach dér Herkunft von E inzelpersonen fr a g t , ao 
kann a ie  zűr S ied lungageach ichte zwar mit auperater Voraicht an- 
wendbare, aber mangela anderer Q uellén aehr n ü tz lic h e  B eitrage  
l i e f e m .

Dér gemiachte Charakter dea Namenmaterials in  B a r tfe ld  und 
Umgebung zeugt e in d eu tig  von dér Symbioae von 4-5 N a tio n a litá ten  
auf einem z iem lich  grogén deutsch-alaw iach-ungariachen Berüh- 
rungagebiet. Die Bedeutung von P oln iach . Polák iá t  k la r , ebenso 
die von Winde. Windiach /S low ake/. Sc/h/lawua iá t  wohl a la  Syno- 
nym 2U Winde gebraucht worden. Die In terp re ta tio n  von Walache. 
Walachua. Walachiach iá t  achon v i e l  problem atiacher. lm m it t e la l-  
te r lic h e n  /und apateren / Ungariach b ezeichnete mán mit dem Wort 
oláh die Rumanen# Den S tad tsch re ib em  aind aowohl d ie deutachen 
a la  auch d ie ungariachen Varianten g e la u fig :  "Dedimua Walachia 
unum vaa c e r v ia ia e .•* M /1444 , 601 /; "Pro unó vaBe c e rv ia ia e  Va-
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lo ch ia  1000 den ." /1444 , 602/; "Item uni Olacho qui conduit do- 
minum Stephanura. •• per silvam  25 den." /1439 , 491; "Item Olachia 
pro exp loration e ad Beeczh f i  3. " /1433, 319/. Ea la t  n a tü r lich  
durchaua m oglich, da^ rumaniache H irten aua Siebenbürgen oder aua 
dem Gebiet dér oberen Theip mit ihren  Herden bia in  das ehemalige 
ung. Komitat Sároa gelan gt aind und vöm a tad tisch en  M agiatrat in  
den H uaaitenzeiten  a la  Kundachafter, daneben auch a l 8 Wegführer 
angeworben wurden. Die Koppelung dea Volkanamena mit alaw.Rufna- 
men kann jedoch Miptrauen erwecken: " . . .u n i  Walacho Ywan 4 cub. 
fru m en ti." /1439» 483/* Dér w e ite r  oben echon erwahnte Bartosoh 
a l ia s  B artiach  Walach i 8 t e in  wohlhabender Bürger, 1434 b le ib t  
er  dér Stadt 24 Gulden echuld ig  /1 4 3 4 , 409 /, 1435 bezah lt er  1 
Gulden -  e in e  r e la t iv  hohe Summe -  a le  Steuer /1 4 3 5 , 411/.D eshalb  
dürfen w ir d ie Annahrae r ia k ieren , dap w ir ea h ie r  s ic h e r  mit 
Slawen, und zwar a l l e r  W ahrscheinlichkeit nach mit Karpato-Ukrai- 
nem  oder e v e n tu e ll  mit a la w ia ier ten  Rumanen zu tun habén. Ihre  
G eachichte, d ie G eachichte dér H irten k olon iaation  fap t KUHN /Bd. 
II* 376 f f . /  aehr anachaulich zuaaramen, er a e tz t  aber d ie E in- 
wanderung in  das Komitat Sáros und in  d ie  Zips e r s t  in  den Aus- 
gang dea 15. Jh. Mir s c h e in t , dap a ie  n o rd ö stlic h  und ö s t l i c h  
von B a r tfe ld  frü her auftauchen, zunachst wohl nur an dér P e r i­
p h er ie , aber a ie  aind schon da.

Die b ea rb e ite ten  Quellén d ie se r  Studie aind von L. FEJÉRPA- 
TAKY /FP, 163-617/ herausgegeben worden. Daa Urkundenmaterial 
i s t  v o r la u fig  auper  acht gelasaen  worden. Die von Fejérpataky  
ed ier ten  Stadtrechnungen von B a r tfe ld  habén a ich , von e in ig en  o f -  
fe n a ic h tlic h e n  Falachleaungen abgesehen, auch in  sp rach gesch ich t-  
l ic h e r  H in sich t a la  zu ver laasig  erw iesen , d ie Texte aind buch- 
staben-und zeich en getreu  gedruckt worden. In dér vorliegenden  
A rbeit können d ie d ia k r it isc h e n  Zeichen nur zum T e il  und u n v o ll-  
kommen wiedergegeben werden; übergeschriebenea _e wird dem b e tr e f -  
fenden Vokal nachgeaetzt /Typ: b e o tte ls to b e  = B ü tte ls tu b e; rap- 
huener = Rebhühner/.

Die w er tv o lla ten  Q uellén aind d ie S te u e r lis te n  /ta x a ,S t r ü h -  
g u t/ von 1418, 1419, 1420, 1435, 1436, 1437. V ie l le ic h t  aind  
kelne dér R eg ia ter  von 1418-1420 v o lls ta n d ig ;  darauf w eiat auch
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Fejérpataky hin  /FP, 1 6 3 , 183/• Die Zahl dér eingetragénen Posten  
schwankt zwischen 430-300. In 15 Jahren hat s ic h  d ie  Bevölkerungs- 
za h l be'deutend vermehrt, denn die S te u e r r e g is te r  von 1435-37 
enthalten  500-700 Posten; k le in e r e  U nterschiede zeigen  s ic h  auch 
h ie r , in  dér Zahl dér P osten , aber auch in  dér Anordnung. Da die  
L isten  nach Strapen bzw. Stadtbezirken  zuaamraengeatellt worden 
sind, la ssen  s ic h  scheinbar versch iedene Personen mehr oder w eni- 
ger genau id e n t i f iz ie r e n . Die Beinamen sin d  noch n ich t f e s t .  Be- 
rufsbezeichnungen mischen s ic h  o ft  mit Ubernamen. Trotz einem 
U n sich erh e itsfa k to r  von etwa 10% kann mán s ic h  auf d ie S teu er-  
r e g is t e r  noch am ehesten  v er la sse n . In den Leinw andlisten  /R e-  
gistrum  sindonum; 1424, 194 f f . ;  1427, 254 f f . ;  1428, 280 f f . /  
w iederholt s ic h  etwa die H a lfte  /etw a 200/ dér aus den Jahren 
1418-1420 bekannten Namen; die übrigen Namenstrager s in d  entweder 
neu zugezogen oder -  was w ah rsch ein lich er  i s t  -  wohnten in  den 
umliegenden Dörfern. In den L einw andregistem  kommen v e r h a ltn is -  
mapig v ie le  Frauennamen, darunter auch welche von Dienstmadchen 
vor.

Die d r it t e  Gruppé dér Q uellén , d ie Aufzeichnungen über d ie  
Ausgaben dér S ta d t, s in d  v i e l  um fangreicher a Is  d ie  S teu er- und 
Leinw andlisten . Ein T e il  dér h ie r  Genannten hat a l lé n  Anschein 
nach n ich t in  dér Stadt oder in  dér Umgebung gewohnt. Auf d ie se s  
M aterial wurde v e r z ic h te t . Für langere Z eit a n g e s te l l t e  Handwer- 
ker /R otg ie^ er , BUchsenmeister, Rohrm eister, L it e r a t i  -  Schreiber 
usw./ ,  Kalkbrüher, Fuhrleute und Tagelöhner müssen jedoch a ls  
"Stadtverwandte” angesehen und ih re  Namen mit b e rü ck sich tig t wer- 
den, obwohl d ie se  in  den S te u e r lis te n  n ich t vorkommen.

Das auf d ie  oben angedeutete Art und Weise g e s ie b te  Namen- 
m ater ia l umfapt 94 Münner- und 14 Frauennamen /1378  bzw. 38 P erso­
nen /. 85-90% dér in  den S te u e r lis te n  b eleg ten  Namen sin d  "deutsch’' 
bzw. ”n eu tra lM, d ie  übrigen zum grc^3eren T e il  " slaw isch" , zum 
k le in eren  MungarischM /etw a im V erhültn is 60% ; 40% /. Die w e i-  
ter e  Behandlung dér Frage wird schon z e ig en , weshalb d ie  Anfüh- 
rungszeichen b e r e ch tig t  sin d . Unter den "Stadtverwandten", b e-  
sonders den Tagelühnem , i s t  das V erh a ltn is dér n ichtdeutschen
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Namen v i e l  gröper /a .  z.B . PP, 581: 15 alaw iache, 11 unslchere  
bzw. deutsche Namen, darunter Matusaag. Janig. Ywanlsch -  Lenhart, 
Storm. A n to l/.

Das b e a r b e ite te  M aterlal b ie te t  aehr wenig Anhaltapunkte zűr 
Beatimmung dea V erh a ltn i8 aea von deutechen und nichtdeutechen  
Namen in  den nahe liegenden  D örfem . H ier f e h lt  ea an d e t a i l l i e r -  
ten  S te u e rr e g ia te m , die Stadtrechnungen nennen meiat blcy9 den 
Geaamtbetrag, den z.B . d ie Einwohner von Lauka /1 4 3 5 , 4-32; 1438, 
461/ und M ichelshau /1 4 3 5 , 432/ zu en tr ich ten  hatten . Nach dér 
Auaaage einea V erzeichn i8aea über d ie Abgaben dér Michelahauer 
fand h ie r  e in e  noch atarkere Miachung von deutechen, 8 lawiachen  
und ungariachen Namenaformen und w ahracheinlich  auch von mehraren 
N a tio n a lita te n  a t a t t  a la  in  B a r tfe ld  ae lb a t. Dér grc^3ere T e il  dér 
24 Namen erach ein t -  wie überhaupt im geaamten Q uellenm aterial -  
in  la t in ia ie r t e r  oder verdeutachter Poiro, fü r  d ie Symbioae apre- 
chen nur V olkeadjektive und Beinamen /Wyndiach Joerg; S te n c z i l ,  
f i l iu a  Jan; Jorg Hvngerman; N icolaua Vngarue; Lucaach; Pox; Ox- 
man; v g l. 1426, 232 /.

Die Stadtrechnungen wurden im P rinzip  la te in ia c h  gefü hrt. 
Deutache E in z e lb e le g e , auch ganze Satze in  Deutach wurden jedoch  
o f t  aufa Papier g e a e tz t , wenn d ie  Lateinkenntniaae dér Schreiber  
veraagt habén. Den deutachen B elegen geht h ie r  und da daa Adverb 
proprie /a c .  lingua = in  dér eigenen Sprache/ voran und n ich t  
daa im ungarlandiachen L atéin a llgem ein  b e lie b te  vulgo oder v u l-  
g a r ite r . Slawiach und Ungariach werden a la  "Verlegenheitaaprache"  
n ich t angewendet; d ie  Anita- oder eher Verhandlungaaprache dér 
Stadt mup Deutach geweaen a e in , d ie S tadtach reiber aind Deutache 
geweaen oder a ie  habén daa Deutache auf rautteraprachlichem Ni'veau 
beherracht. Vorwiegend deutachaprachige, zuaamraenhangende Auf- 
zeichnungen aind aua dem Jahre 1432 erh alten  geb lieb en  /PP, 301- 
315 /, auf S. 518-535 wechaelt Deutach mit L atéin  /1 4 4 1 /.

Die S tad tach reib er  mögen auch Ungariach und Slawiach v e r -  
atanden habén. Ungariache Eigennamen werden in  den Q uellén r e -  
l a t i v  genau w iedergegeben, ebenao auch alaw iache; ausnahmaweiae 
f in d e t  im la t .  Text aogar e in  Wechael von deutachen und a law i-  
achen Einachlagen a t a t t :  '’ltem  iudex dedit Batholomaeo Milde
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l / 2  márkám P o lo n ic a l .  groaaorum pro  expenaia pro  c a l i c e  an Rua- 
e iam ." "Item  300 den. B a r tu schov i  M ild e . . . "  " I tem  pro  f i l i a  p ro -  
p r i e  g a m  325 d e n . . . ' 1 / a l l é  E in tragungen  aus dem Ja h re  1429, 291/. 
In  d i e s e r  G renz- ,H ande ls -  und " I n d u s t r i e a t a d t "  a c h e in t  a ic h  b i s  
zum 15* Jh. e ine  zwar dünne, a b e r  mehrere Sprachen beherrschende , 
lm I n -  und Aualand v e rh an d lu n g afah ig e ,  a d m in ia t r a t iv  und zum T e l i  
wohl auch j u r i s t i s c h  g e a ch u l te  S ch ich t  h e ra u a g e b i ld e t  zu habén, 
über  ih r e  H erkunft wiaaen w ir  be inahe  n ic h ta .  Die p a a r  e rh a l t e n  
geb liebenen  Namen d é r  S t a d ta c h r e ib e r :  M atem us, Jodocua, Johan- 
nea, Georg Stock sagen n i c h t  v i e l  aua. Nur e in  Name w e ia t  au f  
Herkunft aua P o len  h i n :  P e t e r  Bochner /au a  B ochnia?/ de Beycz 
/1438, 403/. Nach MÁLYUSZ (S. 12)  habén d ie  m i t t e l a l t e r l i c h e n  
S ta d te  in  Ungam g e rn  Peraonen frem der H erkunft alB S ta d ta c h r e i ­
b e r  a n g e a t e l l t ,  d ie  ke ine  v e rw a n d ta c h a f t l ic h e n  Beziehungen zu den 
einheim iachen Bíirgern gehabt habén. 0b d ieee  S i t t é  auch h i e r  tib- 
l i c h  war, mup d a h in g e a t e l l t  b le ib e n .

Die a ich  im Schatten de8 Lateina a llm ah lich  doch h era u eb il-  
dende deut8che Verwaltungs- und K anzleisprache dér Stadt z e ig t  -  
sporadiache obd. und wmd. Merkmale und d ie  80g. gropraumigen Ver- 
anderungen auagenommen -  e in d eu tig  omd. Geprage. P a la ta l ia ie r te s  
und n ic h tp a la ta lia ie r te a  ahd. u wird geaenkt: kupp er /1432 , 302 /, 
aber kopper /1 4 3 2 , 307 /, torme /Turm, 1432, 3 1 0 /, b o e tte ls to b e  
/1 4 3 2 , 307 /, bochaen /Büchaen, ebd*/, C zochtiger /Z üchtiger,H en-  
ker, 1432, 310 /, k o b il /K übel, e b d ./ . Ahd. / i d g . /  e erach ein t  
ala  a_s amar /Schmer, 1437 , 3 8 1 /, raphuener /1 4 3 8 , 3 8 4 /.brataney- 
der /1434 , 337 /, gegaben /1435 , 358/. H ierher gehört wahrachein- 
l ic h  a to g rey ff /S t e g r e i f ,  1435, 357/ a ls  umgekehrte Schreibung 
in fo lg e  dér gropraumigen Verdumpfung von ,a zu <o.

A ltea i. s c h e in t in  e übergegangen zu s e in :  dem amede 
/Schmied, 1438 , 3 8 6 /, ae lb er  /S i lb e r ,  1434, 34-6/, Mecheln /D at. 
von M ichel. 1438, 386 /, Nekel / e b d . / ,  Meckolaua /1 4 2 4 , 2 0 5 /,
Phelp /P h ilip p , 1434, 347 /, Feczencz /V ln c en tiu s , 1443, 573/» 
G irgel /G regor, Lehnname aua dem Ung., 1435, 419/ und P i t e r /1435. 
416/ aind s ic h e r l ic h  umgekehrte Schreibungen.

Ahd. e i  wurde m onophthongiert: f le a c h  /1 4 4 1 , 527 /, red
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/ r i t t ,  ahd. r e i t ,  1441, 533/• Einen m ittelbaren  Beweis l ia f e m  
dafür Formen wie Reynwan /Rennwagen, 1438, 337 /, D reysseler  
/D rech sler , 1436, 440/. Ahd. cm mid se in  Umlaut ze igen  monophthon- 
g lsch e  Entsprechungen: vrlop /1441 , 519 /, g e k a fft  /1432 , 3 0 4 /. vor 
czome / f ü r  Zaum, 1434, 347 /, l o e f f e r .  l e f f e r  /L au fer, Boté, 1441, 
524, 525/.

Ahd. - á g i -  / -a g e - /  wurde zum Diphthong jn, k o n tr a h ie r t ,d ie se r  
b le ib t  erh alten  oder wird zu a, monophthongiert : Wa.yner /Wagner, 
1438, 387 /, Mewel /Kurzform zu Maginhart. Meinhard. 1441, 521 /; 
Reynwan /1438 , 397/. Die z u le tz t  z i t i e r t e  Form könnte auch mit 
S p irán tisieru n g  und Schwund des g  erk la rt werden. Die Namensfor- 
men fügén s ie h  im allgem einen in  das oben kurz s k iz z ie r te  System; 
b e i ihnen i s t  aber mehr V orsicht geboten , das Namenmaterial d u l-  
det ja sogar in  re in  deutschsprachigen G ebieten v ie le  Ausnahmen; 
im U ntersuchungsgebiet i s t  darüber hinaus mit la t .  schreibsprach-  
l ic h e r  T rad ition  und noch mehr mit slaw . und ung. Einflu^} zu rech - 
nen. Verdumpfung, Monophthongierung, Senkimg /m it umgekehrten 
Schreibungen k om b in iert/, Kontamination ven verschiedenen a l td t .  
Stámmen scheinen  vorzu liegen  in  folgenden F a llen : Jocob /1 4 3 9 , 
6 1 5 /, Jooub /1 4 3 5 , 4 1 2 /, Jacap /1 4 3 6 , 437 /, Jokosoh /1 4 3 6 , 4 3 7 /, 
Jacusch /1 4 3 5 , 415 /, Fongracz /1 4 1 8 , 1 6 6 /, Pangricz /1 4 2 8 , 2 7 6 /, 
Pankracz /1 4 3 2 . 4 0 8 /, Pungras /1 4 3 6 , 4 4 1 /, Concz /1 4 2 6 , 233  / ,
Kuncz /1 4 4 2 , 5 5 2 /, Henrich /1 4 2 7 , 2 5 4 /, H enil /1 4 1 8 , 1 7 0 /.Heneman 
/1 4 1 8 , 1 6 5 /, V lbrecht /1 4 4 2 , 5 5 4 /, Lewpult /1 4 3 5 , 411 /, Lewpolt 
/1 4 1 8 , 1 7 0 /, Lawpoldus /1 4 3 9 , 6 1 4 /, Luplt. Lupolt /1434 , 409,
410/. Die beiden le t z te n  Varianten gehen v i e l l e i c h t  auf die Mi- 
schung dér ahd. Stamme l i u t -  und / h / l ú t -  zurück.

Beim Konsonantismus herrsch t dér omd. Verschiebungsstand. 
Anlautendes germ. wird zwar mit ph-  bezeichnet /Typ pherd. 
p h e il / .  e in er  doppeldeutigen Zeichenverbindung, d ie  auch in  phas 
/Fa^3, 1441, 534/ vorkommt. Bei altem  -p p - . -mp- l ie g e n  die Ver- 
h a ltn is s e  k la r : stoppen /1432 , 312 /, s to p t /1 4 3 4 , 337 /, copper 
/1 4 3 5 , 353 /, aws dem zumpe /aua dem Sumpf, 1432, 310/. Für germ. 
b - s te h t  in  dér Regei b - , £ -  /Typ Peyer/  kommt nur sporadisch  
vor. In lautendes b mup  zwischen Vokalen sp ira n tisch e  Geltung g e -
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ha b t  habén: hawich /H a b ic h t ,  1434, 342 /, Hawer /H a fe r ,  1435» 358/. 
A hnliches g i l t  von an -  und aualautendem  g  v o r  bzw. nach Vokalen: 
.Tnrkinhawer /1 4 1 8 , 168, aus Jürgenhau/ .  a b e r  Girkenhewer /1435 , 
425/, Hazengeger /1 4 3 5 , 429, H a s e n já g e r / ,  z u c h ru t te n  /1432 , 304, 
Zugru ten /.  g  h a t t e  w a h rsch e in l ic h  auch in  i n t e r v o k a l i a c h e r  S t e l -  
lung e p i r a n t i a c h e n  L au tw ert ,  vg l .  d ie  umgekehrten Schreibungen 
g e l le g e n  /1432 , 304 /, g e l ig e n  /1433 , 324, g e l i e h e n / .

Zűr Wiedergabe von la t .  und alaw. v wurden v, w und f  v er -  
w endet: V alen tinu a. daneben Walentinua /1439 . 6 1 4 /, Feczencz/1443. 
573/ ,  ad Franoniam /1440 , 498, aonat immer Wranonia. ON/.

Anlautendea germ. f  /rahd. v /  iá t  e in ig e  Male durch w v e r -  
tre te n  /Lenia-W ert?/ : eyn waa b ir  /1437 , 373 /, w arczeret /v e r -  
zeh rt, 1438, 386 / ,  won u. a. In lautend  zwischen Vokalen wechaeln 
w und b m iteinander: Owwen /O fen, ON, 1432, 306 /, a tiw eln  /1433 , 
330 /, kalkowen /1 4 3 2 , 313/» dagegen: a t ib e l  /1 4 4 1 , 518 / ,  hubevaen 
/H u fe isen , 1432, 309/» Burggrabiia /P l .  Dat. , l a t i n i a i e r t ,  1435» 
354 /, ad purgrabum /1 4 3 6 . 365 /, vber /U fer , 1436, 366 / .  Mán qual- 
te  s ic h  w ahrachein lich  mit dér Wiedergabe einea apirantiachen  
b-Lautea ab, dér dem b ila b ia le n  w nahe geatanden habén mag und 
s ic h  sp&ter w enigstens zum T e il  zum exp losiven  b en tv /ickelt hat. 
/ v g l .  VALISRA, 41 /. Dap d ie  Grapheme b und w in  bestimmten S t e l -  
lungen a ls  ungefahr g le ich w ertig e  Variahten benützt wurden, wird  
auch aua Schreibvarianten  k la r , wie z .B . : B aliczky /PN, 1432,
301 /, W aliczki /1 4 2 6 , 2 1 4 /, Baaner /PN, 1426, 232, son st immer 
Waaner. Waaener/. Gerwer. Gerber /b e id ea  1438, 386 / ,  G roff. Grob 
/"G ráf” , Schu lze, 1435, 415, 423/.

An so n stig en  a u ffa llen d en  Merkmalen aeien  nur noch folgende  
genannt: Bia zu den v ie r z ig e r  Jahren des 15* Jh. atehen u f . o f / f /  
ftir a u f . vor a t a t t  fü r . her fü r  er. „e wird in  achwachbetonter 
S te llu n g  h ie  und da eynkopiert / M ichl. Gergl c ung. Gergely = 
Gregor/, meiat erach ein t ea jedoch a la  i ,  n ich t nur in  -en . son -  
dem  auch in  Eigennamen /C a sp ir , Andris, V a lin t / . Die anlautende 
Konsonantengruppe br- wird durch M etathese a u fg e lö s t :  den borngra- 
bem  / den Brunnengrabem, 1438, 387 /, bom holcz /B rennholz,1438, 
387/; d ie Scheune, in  dér d ie aufgekaufte Leinwand g e la g ert wur- 
de, wird in  den Stadtrechnungen a la  Scheuer erwShnt /a o  z.B . 1432,
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302/; für D rechsler habén w ir eine schöne Reihe von Belegen mit 
ÜL / D resler . D r e z ile r . D reyaaeler; v g l. FP, 417, 197» 350, 165,
166, 167, 440 usw./ ;  Fucha /ÜN/ begegnet zwar ö f te r  in  dér Form 
Fo3c« Focha /1 4 2 6 , 2 3 2 , 1436, 369 /, deneben aber auch a la  Foach 
/1 4 4 2 , 553,* 1443, 616 / .  Mán möchte mit SCHWARZ /SUD., 355/ an- 
gea ich ta  dér z u le tz t  genannten Merkmale und dea Übergangs von 
mhd. v in  w, b auch an wmd. Zusammenhange denken. Die h ie r  kurz 
s k iz z ie r te n  C harakteristika laaaen s ic h  zum T e il  in  dér Zips 
/auch in  den "Gründen"/ nachweiaen. In mancher H insich t erin n em  
jedoch die sp ar lich en  /una bekannten/ Reáte dér m it te la lte r l ic h e n  
dt. K anzleiaprache von B a rtfe ld  an die Mundart dér etwa 40 km 
w e a tlic h  gelegenen dt. Sprachinael Hopgarten /C hm el*nica/, d ie  
z u le tz t  von VALISRA d a r g e a te llt  wurde. SCHWARZ a t e l l t  8 owohl d ie  
Mundart von Hopgarten a la  auch die m it te la lt e r l ic h e  Schreibspra- 
che von B a r tfe ld  zum Schleaiachen /a .  a. 0 . ,  341, 357 f f . / .
KUHN /Bd. I ,  52/ rechnet d ie Bewohner im Faum von B a rtfe ld -P re -  
schau /P reáov, E p erjes/ zu den m it te la lt e r l ic h e n  S c h le a ie m . In  
beiden F a lién  habén w ir es mit aehr p lauaib len  Hypothesen zu tun. 
S o v ie l iá t  B icher, da/3 Hopgarten und B a rtfe ld  auf einem G ebiet 
j e n a e it s  dea a lté n  ungariachen Grenzgürtela /ung. gyepü/gegründet 
worden aind , und zwar apater a la  d ie  Z ipser S tadte /a .  FEKETE- 
-NAGY, 244 f f .  und K arten b eilage /. Was d ie Frage dér Herkunft dér 
eraten  S ie d le r  und den Charakter dér B a rtfe ld er  Kanzleiaprache 
b e t r i f f t ,  ao tappt mán z iem lich  im dunkeln. Die m eisten  s p á r l i -  
chen dt. Eintragungen in  den Quellén datieren  aus den Jahren 1432, 
1434-38. Dér S tad tsch re ib er  war damals Matemua. 1438 auch P eter  
Bochner. Die B elege ap iegeln  unm ittelbar nur ihre Mundart und 
vor allém  d ie  S ch re ib tra d itio n  w ider, dér s ie  a ich  angeschloaaen  
habén. Deshalb w ollen  w ir b e i dér B eurteilung dér genannten Prob- 
leme au^erate Voraicht walten laasen  und die Ergebnisse aus dér 
Analyse dér Herkunftsnamen mit berückaich tigen .

Die T eilergeb n iaae dér Forachung s in d  in  3 T abellen  zuaam- 
mengefapt worden. Dieae Art dér Darbietumg dea M ateria ls i s t  
t r o tz  ihrem schem atisohen Charakter am zweckm^3igsten, xmter an- 
derera auch deshalb , w e il s ie  erm öglicht, die B a r tfe ld e r  Rufnamen 
mit denen aus dér West- und M itte ls low ak ei /v o r  allém  aus Krem-
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n i t z ,  v g l. Dt. PHIL. X, 5 f f . /  zu verg le ich en . 1-3  s t e l l i g e  Z if -  
fern h in ter  den Namen geben d ie Zahl dér Namenstrager an; h ierau f  
f o lg t ,  a lle r d in g s  nur b e i háufig  vorkommenden Namen, dér P rozent-  
ea tz . In Klaramem stehen die Indexe des Kremnitzer M aterials aus 
den Jahren 1423-1450 in  derselben R eihenfolge. Ein waagerechter 
S tr ic h  wird g e s e t z t ,  wenn dér Name in  den Kremnitzer S tadtrech-  
nungen n ich t b e le g t  i s t .

Die le t z te n  Endes m iteinander id en tisch en  Varianten Alexan­
der und A lexius werden getren n t, Entsprechungen zu Hagln- . H einrich  
und Johannáé dagegen zusammen behandelt. Ihre V o ll-  und besonders 
Kurzfonnen s in d  in fo lg e  dér Deutungskreuzung vöm naivén Sprach- 
gefü h l a ls  g le ic h w e r tig e  Varianten empfunden worden; ih re  Aus- 
einanderhaltung i s t  deshalb m eist n ich t m öglich. E inige B e isp ie le  
dafür: Hampe Swarcze Niczhe /1 4 2 4 , 205/ ® H evnisch Schwarcz N ik el 
/1435» 4-34/} Hamanno Newdoerfer /1428 , 266/ = Hempil Newdarffer 
/1 4 3 5 t 430/ = Hanicz Newdarffer /1 4 3 5 . 424/ = Johanni Newdorffer 
/1 4 2 6 , 226/ = Hancz Newderfer /1435* 417/; Henrico Monch /1440 , 
501/ « Hannus Moench /1435# 411 /; Hannus Schurger /1418 , 170/ a 
Hevncz Schurger /1 4 1 8 , 165 /; Bőse Haneman /1 4 1 8 , 170/ a Boze Han- 
nue /1418 , 167 /. Dér Prozep und dessen Griinde s in d  a llgem ein  b e-  
kannt. lm Untersuchungsgebiet mögen ihn u .a . d ie  Monophthongierung 
dér Kurzfonnen von H einrich . d ie  A ffr iz ieru n g  des auslautenden b 
in  Hans. e v e n tu e ll  s la w isch er  und ungarischer L autersatz gefördert 
habén.
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Die L is te  sp r ieh t fü r  s ic h  s e lb s t .  Ee g ib t  keinen e in z ig en  
altd eu tsch en  Namen in  dem geringen M ateria l, das gerade deshalb  
kelne sich eren  Sch lüsse zu lap t. M argaréta. E lisa b eth . Magdalena 
kommen zwar doppelt so  haufig  vor wie d ie librigen , b e i dér liicken  
haften  U berlieferung /1 4  Namen, 38 Personen/ kann d ies jedoch  
auf dem Z u fa ll beruhen. S o v ie l a teh t a lle r d in g s  f e a t ,  da/3 die  
heim ischen Prauennamen in  dér Oatalowakei ebenso sc h n e ll  durch 
die k irch lich en  Namen ab gelö st worden s in d  wie auf dem g e sc h lo s -  
senen dt. Sprachgebiet /h ie r z u  s . SCHWARZ RN, 40/*

T ab elie  I

Prauennamen

Nr. Name Schreibvarianten

1. Ágnes 1 / 2/ Agnetis
2 . Anna 3 / ! / Anna
3. Barbara 2 / 2 / Barbara
4. C hristiana 3 - C r is tin a , C r isten , C r is tin
5. Clara 1 / 2/ Clara
6 , Dorothea 3 /  5/ Dorothea
7. E lisab eth 6 / l / E lisa b eth , E lze , E lse Elzka
8 . Helene 2 / ! / H elena, E lena, Ilana
9. Jana 1 - J a n /a /, Janua

10 . Katharina 2 / 2/ K a th er in /a /, Katheryn
1 1 . Magdalena 5 - M agdalen/a/
12 . Margaréta 7 - Margaretha, M arg/a /rith
13. Sophia 1 / 2 / Zophia
14. Ursula 1 / ! / Ursula

S u m m e 38
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1378 Personen tragen 94 verschiedene Namen. Aus den beiden  
Zahlen erg ib t s ic h  dér Quotient 14 ,6 . Die Anzahl dér auf den g l e i -  
chen Namen Hörenden i s t  k ié in , dér Namenschatz r e la t iv  grop, von 
s e in e r  Verarmung kann scheinbar kaum die Rede aein . hechnet mán 
auch die ein deutigen  Belege fü r  Hagin-  und H einrich h inzu . so 
aind die heim ischen Namen noch recht stark  v e r tr e te n  /3 2  Namen,
34% dea geaamten Namengutea/. Aber nur e in  B ru ch te il dér m annli- 
chen Einwohner /5 7  Personen, 4 ,13 %/ hat einen a ltdeutachen  Namen 
gehabt. Dieae können a ich  obendrein b e i dér w eiteren  Untei*suchung 
zura T e il  a ls  B e i-  oder sogar a ls  Familiennamen erweiaen. hasselbe  
g i l t  n a tiir lic h  auch von den k irch lich en  Rufnamen. Die Annahme,da/3 
die heim ischen Namen w enigstens zum T e il  V erh a ltn isse  um die Jahr- 
hundertwende /1 4 0 0 / w id erap iegeln , i s t  b e r e c h tig t , aber kaum be-  
w eisbar.

Zwei D r it t e l  / 6 6 % /  dea geaamten M aterials machen die k irch ­
lic h e n  und die eb en fa lla  h ie r h e r g e a te llte n  a lttea ta m en tlich en  Na­
men aus. S ie  habén " intem ationalen*' Charakter, zu ihnen können 
auch Wenzealaua. S ta n ia la u a f Ladialaua gerechnet werden, d ie zwar 
von s law isch er  H erkunft, aber dem deutschen, s e lt e n e r  auch dem 
ungarischen Lautstand angepapt worden aind und a ich  v o lls ta n d ig  
in  das System dea H eilig e n k u lts  gefü gt habén. K irch lich e  Namen 
tragen 1321 Personen, 95,87% dér mannlichen Bevölkerung. Von 
Y/enzelaus. S ta n ia la u s . Ladislaua abgeaehen, deren Eponymen a ls  
böhmiache, poln iache bzw. ungarische N a tio n a lh e ilig e  verehrt wur- 
den, aind keine a lts la w isc h e n  oder a ltun garischen  Namen ü b e r lie -  
f e r t ;  d ieae mupten v i e l l e i c h t  noch sc h n e lle r  a la  d ie  deutachen 
den Heiligennamen weichen. S e lb st manche noch ü b lich e Namen germ. 
Herkunft s in d  w ahrachein lich  nur dank dem H e ilig e n k u lt , andere 
” D ie tr ic h . Eckehard. F r ied rich . H einrich . Konrad. Siegmund ala  
dynastiache, h is to r ia c h e  oder e v e n tu e ll a ls  l i t e r a r is c h e  Namen 
erh a lten  geb lieb en .

In Bánd X d ie se r  S ch r iften re ih e  /D t. PHIL. X, 12/ habén w ir  
einen k le in en  Namenschatz aus v ie r  slow akischen Stadten /PrepSbuig, 
Tym au, Kremnitz, Neuaohl, 1380-1450/ mit dem M aterial aus v ie r  
vogtlánd ischen  Stadten verg lich en  / s .  HELLFRITZSGH, 17/» Aus dér
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G egenüberstellung iá t  zieralich  k lar  hervorgegangen, dap die Na- 
mengebung in  dér West- und vorzugoweise in dér M ittele low ak ei im 
V erhaltn ia zum Vogtland im nordbair. -  egerlandischen Raum ein  
sch n e llerea  Tempó angeachlagen hat. Andereraeita ach ein t den m it-  
t e la l t e r l ic h e n  dt. Sprachinaeln im Gegenaatz zum O atm itteld eu t-  
schen ein e  Art von Konservativiamua anzuhaften, deaaen Trager vor 
allém  die weatalowakiachen Stadte Prepburg und Tymau geweaen 
aein  mögen; d ie B ergstadte in  dér M ittele low ak ei /N euaohl, beson- 
dera aber K rem nitz/, in  denen ea nach Auaaage dér K anzleisprachen  
im 14-15* Jh. zu e in e r  atarken bair.-om d. Mundart- und B evölke- 
rungamiachung gekommen war, habén a ich  a la  v i e l  bew eglicher e r -  
wiesen /v g l .  Dt. PHIL. I ,  75 ff* /*

Daa im oatalowakiachen Gebiet gelegene B a rtfe ld  geht mit 
Kremnitz zuaammen; ea ü b e r tr if f t  dieaea aogar in  manchem, waa in  
Sprache, und Namengebung a la  omd. g i l t .  Die Gemeinaamkeiten und 
zu g le ich  d ie  Unterachiede z e ig t  T ab elle  I I I .

T ab elle  I I I  
R a n g liste  dér 12 b e lie b te a te n  Rufnaraen

in  Kremnitz /1 4 2 8 -5 0 / und in  B a r tfe ld  /1 4 1 8 -5 0 /

1 . Johanne8 17 % N ico laus 13,7  %,
2 . N ico laus 8 ,5 % Johannes 14,2
3 . Andreas 6 ,5 % Georgius 8 ,4  %
4 . P e t ru s 6 ,0 % P e t ru s 7 ,9  %
5. Stephanua 4 ,7 % Michael 521%
6 . Georgius 4 ,1 % M artinua 4 ,2  %
7 . Michael 4 ,0 % Jacobus 3 ,7  %
8 . Jacobus 3,9 % M a tth ia s 3 ,7  %
9 . Paulus 3 ,3 % Paulus 3 ,4  %

1 0 . M a tth ia s 2 ,8 % Andreas 3 ,0  %
1 1 . M artinua 2 ,6 % Stephanua 2 ,7  %
1 2 . C h r is t ia n u s 2 ,6 % Thomas 2 ,1  %

In dér L iate  von B artfe ld  wurde N icolaus tr o tz  dem n ie d r i-  
geren Prozentaatz an d ie  S p itze  g e a t e l l t ,  w e il  in  dér S t a t i s t ik
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von Johannea auch dia Varianten von H einrich . Hagin-  mit berück- 
s ic h t ig t  worden sin d . Eb iá t  allgem ein  bekannt, dap dér popularate 
k ir c h lic h e  Name des deutschen M it te la lte r s  Johannea war. Eine Aus- 
nahme a t e l le n  nur die deutach-alaw ischen Berdhrungagebiete d ar,in  
denen Nicolaua in fo lg e  von alaw. E influp  Johannea an H aufigkeit 
ü b ertre ffen  kann. BACH hebt /Bd. I ,  2 ,32 f . /  in  diesem Zuaammen- 
hang Brealau hervor. W eiter oben wurde achon auf d ie atarken omd. 
C harakteriatika dér K anzleiaprache von B a rtfe ld  ünd auf d ie Anaich- 
ten von SCHWARZ und KUHN über die Herkunft und Mundart dér deut- 
achen A naiedler hingew ieaen. Daa Namengut achein t d ie R ic h tig k e it  
d iea er  Anaichten zu b ea ta tig en , d ie Namengebung a e tz t  wahrachein- 
l ic h  8 tarke a c h lea ia c h -g a liz ia c h e  T raditionén  f ó r t ,  wobei dieae  
Tendenzen in  dér alaw iach-ungarischen Umgebung e in e  n ich t unbe- 
tr a c h t lic h e  Veratarkung erh alten  habén mögen. Etwa 10-12% dér in  
B a r tfe ld  b e leg ten  V arianten zu Nicolaua aind alawiach /M ikolaach, 
Miko usw./ ,  ea find en  a ich  auch e in ig e  ung. Fonnen. Nach dér Aua- 
sage dér von den ung. Königen a u a g e a te llte n  Urkunden war dér Na­
me /ung. Miklóa/  in  den ehemaligen Komitaten Sároa und Zemplén 
e e i t  1319 auch in  ungariachen A d elsfam ilien  b e lie b t  / v g l .  IVÁNYI,
1 f f . / .

An aonatigen U nterachieden zwiachen dem Namenbeatand von 
Kremnitz und B a r tfe ld  a o lle n  noch fo lgende genannt werden: In
Kremnitz habén 1 1 , 6 % dér Manner einen  a l td t .  Namen gefü h rt. Das 
i s t  daa D reifache dea P rozen taatzea , dér in  B a r tfe ld  e r m itte lt  
wurde. An T ab elle  I I  iá t  le ic h t  abzu lesen , welche Namen in  Krem­
n i t z  n ich t nachgewieaen aincU Andere aind dagegen in  B a rtfe ld  
n ic h t b e le g t , ao z .B . Abraham, Ando, A m old, Bogdán, Dominicua, 
Donatua, Engelhard, H erirand, Hermann, Hildebrand, Iw ein , Mark- 
ward, Moaea, Salomon, S ie g fr ie d , T hurolt, U lr ich , Z acharias,a lao  
8 fremde und 13 heim iache Namen.

Ea kann einem a u f fa l le n , wie atark a ich  Georg und Martinua 
in  B a r tfe ld  auf Koaten von Stephanua und Andreaa durchgeaetzt 
habén, da/3 k einer von den 1378 Mannem von B a rtfe ld  U lr ich  oder 
Rudolf und nur 3 Peraonen Konrad und b iop> 2 Wenzel heipen /  in  
Kremnitz 9 Peraonen von 766 Nam enatragem /, dér Name Ladi8 laua 
dagegen 25, Stanialaua 16 Bürgem gegeben wurde.
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D iese U nterschiede können n a tü r lic h  e in  blo/3es S p ie l des 
Z u fa lls  d a r s te lle n , da d ie Quellén nur sehr sp á r lic h  f lie p e n  und 
raanche gar n ich t zuganglich  oder auagebeutet aind. Aber s e lb s t  
auf Grund dér stichprobenw eiaen Unterauchung scheinen a ich  die  
Kontúrén von 3 Namenlandachaften abzuzeichnen: Prepburg und Tyr- 
nau ira Westen /im  w eaentlichen  b a ir .-ö s t e r r .  o r ie n t ie r t / ,d ie  Berg- 
atadte in  dér M ittelsow akei /b a ir . -omd. / ,  B artfe ld  und Umgebung 
im Nordosten /omd. -a c h le s . G rundschicht/. Ob die Zipa und andere 
Stadte in  dér Slowakei /Banská S t ia v n ic a , PreSov, K ó fic é / in  d ie -  
aes System, daa v o r la u fig  eher nur den Wert e in er  Arbeitahypothese 
h at, s ic h  einordnen la s s e n , mufi unentschieden b le ib en .

Die V/irkung dér mehrsprachigen Umgebung i s t  in  a l lé n  3 Land- 
echaften  e in d eu tig  nachzuweiaen. Im Yiíesten i s t  d ie deutach-slow a- 
kiach-ungariache, in  dér M ittela low akei eher nur d ie  d eu tach -e lo -  
wakische Namengebung ineinander v e r flo ch te n . Am k om p liz iertesten  
habén a ich  die V erh a ltn isae  in  B a r tfe ld  g e s t a l t e t ;  h ie r  aind  
neben den alowakischen und ungariachen auch p o ln isch e  und ukralni- 
ache Elemente m it zu berückaich tigen . Deshalb dér Sammelbegriff 
slaw iach . Die n ichtdeutachen E inschlage im Wamengut von B a rtfe ld  
könnten aogar mit dem Terminua alaw ia  ch-unga r ia  eh bezeich n et wer- 
den.

Daa alawiache und ungariache, beaonders aber daa alowakische 
und ungariache Namengut z e ig t  in fo lg e  des Zusammenlebens auf 
w eiten  Berührungagebieten b e i manchen k irch lich en  Rufnaraen eo 
v ie l e  Gemeinaamkeiten, dap v ie le  Namensfonnen aowohl auf re in  
slaw ischen  wie auch ungariachen G ebieten nachzuweiaen s in d  und 
von mehreren N a tio n a lita te n  mit Recht a l s  heim isch angesehen wer- 
den. Im Slaw ischen, und ebenao im Ungariachen, habén s ic h  sehr  
früh v i e l e  dim inutive und so n stig e  S u ffix e  u n te r sc h ie d lic h e r  
/a lt s ia w is c h e r  bzw. f in n ia c h -u g r ise h e r / Herkunft en tw ick elt. Die 
S ch w ierigk eit b esteh t darin , áaj} e ie  in  ih r er  L au tgeata lt n ich t  
a e lte n  v ö l l i g  zusammengefallen aind , so z.B . ung. ~ua. -ü a . - o s .  
-ö a . - l a .  - c s ,  - i c s  /a  = ach, cs = t s c h /  mit alaw. - u s , - o s .  - i £ .  
- e a . c. Deahalb iá t  es o f t  beinahe unmöglich, alow. und ung. Na- 
mensformen auaeinanderzuhalten /a .  KRIEZSA, 2 4 /, deshalb aprich t 
K niezaa, dér b e ste  Kenner dér slow-ung. sprach lichen  Bezieh\mgen
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über ungariach-alowakiache Namen bzw. S u ff ix e . B ei dér B eu rte i-  
lung d ieaer  Probleme i s t  dér Germaniat n ich t kompetent; wenn w ir  
trotzdem e in ig e  B e is p ie le  nennen, ao tun w ir dae dér allgem einen  
O rientierung halber. Dér slaw ische Charakter fo lgen d er Namenafor- 
men kann kaum a n g ezw eife lt  werden: Staako. Bartuach. Beneach. 
C r is /c h i/a n . Krzyzan. Clymko. Yw an/iach/. Wannuach. Wammiach« 
Jokuach. Jakosch. Jokoach. Jeako. Kuama. Matuaaag. Macziag. Nicz 
/ h e / .  N ic z /a /k e . N itach e. M ikolaach. Micke. Miczko. P e tra /a /c h . 
P iach . Pacz. Stano. Stanko. Tomke. Tomko.

Andere acheinen e in  ein deutigea  ung. Geprage zu ze ig en , ao 
z* A ntal. Antol m it den im deutachen Munde "abgeachwachten” 
Varianten A n tel. A n tii / I  iá t  durch D iaa im ila tion  en tatand en /, 
Balaach. Bolaach/m it Aufl'Jaung dér Konaonantenhaufung aua B la -  
aiua/ .  G ergl. G jrgel /G regoriu a /, Mihal /v g l .  dazu KARÁCSONY,46/, 
M icloa. M icloach. YB/ch/twan. w ahracheinlich  auch Tivadar /Theo- 
d oros/.

In den deutachen Stddten dea m it te la lt e r l ic h e n  Ungam war 
von a l lé n  ung. Namenaformen z w e ife llo a  Láazló am b e lie b te a te n .  
L a a /a /la . Laalaw aind blo^e Schreibvarianten  /Langea ung. jo !/;  
Laczko i s t  mit dem D im in u tivau ffix  -ko g e b ild e t  worden /s.BARTHA, 
115/. In Ladczka l i e g t  v i e l l e i c h t  la t in ia ie r t e  Rekonatruktion 
vor /aua L a d is la u s /. in  Laczche. Laczke u ng.-slaw . Suffixmischung 
oder Anpaaaung an den dt. Lautatand. Ung. Láazló /ap r . la p io o /  
geht le tz te n  Endea auf poln. Wladyalaw zurück /a u 8 dem Stamm 
v la d a . v g l. BRECHENM. , I I ,  154 /, dér Eponymua iá t  dér 1192 heiUg- 
geaprochene Ladialaus I .  /1 0 7 7 -1 0 9 5 /, deaaen Kult im m it t e la l ­
te r lic h e n  ung. S taat a llgem ein  v e r b r e ite t  war. Dér Name hat d ie  
gröpte P op u lar itá t im 20. Jh. er re ich t und iá t  heute dér am 
h a u fig sten  gegebene Mánnemame in  Ungam, h a u fig er  a la  aeine  
alaw. Entaprechungen in  den Naehbarlándern /v g l .  KÁLMÁN, 32/.

Kult und Name gehen von Síiden, von durch Ungam bewohnten 
Landschaften aua und dringen nach Norden. Zűr ach n ellen  Verbrei>- 
tung dér ung. Namenaform, aogar in  den G renzgebieten, mögen auch 
die in ten a iven  p o lit ia c h e n  und Handelabeziehungen zwiachen Po- 
len  und Ungam im 14. Jh. beigetragen  habén. Hieraua f o lg t  j e -  
doch n ic h t , dap a l l é  Trager dér Namenaformen Ladialaua. LaBlo.
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Laczko usw. Polen oder Ungam gewesen aind. Die ungarisch k l in -  
genden Varianten werden manchmal durch Zuaátze ergánzt, d ie auf 
die Zugehörigkeit zu anderen N a tio n a lita te n  achlie/3en la sa en , in  
e in igan  P a lién  mahnen son a tige  Zusammenhánge zűr V oraieht. Ein 
L aaail iá t  dér Schwiegersohn einea Bürgers namenB Beyer: Laalon. 
Beyera eydam /D a t . , 1433» 335/; dér Beiname des Schwiegervatera  
b le ib t  an ihm h a ften : L aaail Bever /1436 , 367 /, Laala Beyer /1442 , 
551/; ea g ib t  aber aueh einen Laala Schwob /1435 , 414/ und Laalaw 
Winter /1439» 614 /. Wie wenig mán a ich  auf v e r e in z e lte  Namen 
verlaasen  kann, z e ig t  auch daa B e ia p ie l von Czech Laala /1437 , 
459/. Dér Beiname Czech /ung. caeh = Böhme, Tacheche/ w eiat auf 
alawiache Herkunft h in , d ie  Wortfügung, v i e l l e i c h t  auch d ie P er-  
aon, iá t  z w e ife llo a  ungariach. Die S tad tach reib er  müaaen w enigs- 
tena zum T e il  auch ungariach gekonnt habén; nach dér S ch re ib tra -  
d itio n  dér K anzlei geht dér Beiname von Ungam m eiat dem Rufnamen 
voran, wie ea im Ungariachen ü b lich  war und auch heute d ie Regei 
iá t  / v g l .  d ie Namen von Ungam, d ie n ich t in  B a r tfe ld  und Umge- 
bung wohnhaft geweaen aind: Tiaay Laalo. 1436, 367; M ihaldi Laas- 
lo .  1438, 386/ .

Wahrend d ie  V ehaltn iaae b e i A n ta l. Balaach. G ergl. M ihal. 
M icloach. Ya/ch/tw an. Laalo k la r  genug l ie g e n , erweiaen a ie  8 ich  
b e i den ung.-alow . Namen a ls  v i e l  k om p liz ierter . Sowohl daa S lo -  
wakiache wie auch daa Ungariache habén zum T e il  g le ich la u ten d e  
K oaeauffixe: alow. -k o , ung. -kő . -kő. Die p a la ta le  V ariante -kő  
/V okalharm oniel/ iá t  immer ungariach, Namenaíoimen mit -ko aind  
dagegen eher zum SlowakiBchen zu a t e l le n ,  wenn auch d ie H e r le i-  
tung des Typa Symko. Schynka. Miko. Mika aua dem Ungariachen 
durchaua b e r e ch tig t  ware, da d iese  Pormen auch in  re in  u n gari-  
achen, vöm alaw. Sprachgebiet e n tfe m te n  Gegenden, ao z.B . b e i  
den S zek lem  Siebenbürgens vorkommen /v g l .  KNIEZSA, 2 9 -3 0 /. In  
alow .-ung. Berührungagebieten iá t  Tczepan /S te fa n u a / e b e n fa lls  
zum Slowakiachen zu rechnen. In Janusch. Janoach. J a n u a /s /. Lu- 
cacz. Lukaseh /v g l .  ung. János. Lukács/  braucht mán dagegen nicht 
unbedingt alaw. L ehnsuffixe zu auchen, d ie  im Omd. s e i t  dem ho- 
hen M it te la lte r  zűr A bleitung von Kurzformen ged ien t hatten
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/H ierzu : BACH 1 ,1 ,  S. 135/. Die auf -uach . -osch  ausgehenden Va- 
r ia n ten  könnten a ls  e n t s t e l l t e  /a n a lo g isc h e / S p ie g e lb ild e r  dér 
md. Senkung in te r p r e t ie r t  werden, wenn dér Wechsel -u s , -o s  / s  ■ 
ech / in  ung. Urkunden n ic h t iib e r lie fe r t  worden ware: yanusfaya 
/1 2 3 1 , Name e in es  Waldes, etwa 11 Johannisholz"/# Adaaionuafelde  
/1 2 9 1 , "Johannisfeld11/#  Waryu Jánoahaza /1 4 2 6 / u. a. m. /  a OKISZ,
Sp. 425 / .

Ein bedeutender T e il  dér ung. Vornamen wurd'e aua dem K irchen- 
la t é in  en tleh n t. Für la t .  a s te h t  in  dieaen Namen konaequent ung.
£  /=  s c h / : Simon. SaIámon. Andráa. János Márkua. Tamás. S e lte n e r  
i s t  L autersatz durch ca /=  t s c h / ,  in  stim m hafter Umgebung durch 
zb /  = s th . sch / ü b lich : Lukács. Ézaaiáa. J ó z se f . B alázs /s.KÁL­
MÁN, MNy., 280 í ,  ; Shn lich  MELICH, 23 f f . / .  Deshalb können Ja-  
nusch. Jano8ch. ih re  Koseform Jankó sowie Lukacz. Lukaseh. Tho- 
maach n ic h t ohne Vorbehalt a la  slaw . angesehen werden. S ie  kön­
nen s la w isc h . aber auch a ls  ungarisch g e lte n . Die Frage lie/3e  
s ic h  nur auf Grund e in es  sehr umfangreichen M aterials und dér 
F am iiiengesch ich te z u fr ie d e n ste lle n d  lö sen .

E in ige Anhaltspunkte b ie te n  zwar auch d ie dem Rufnamen f o l -  
genden oder /b e i  ung. Formen/ vorangehenden Beinamen, wenn ihre  
Aussage e in d eu tig  i s t .  Wenn das n ich t dér F a li  i s t ,  tappt mán ira 
dunkeln. Die Mischung dér Namensformen \md sogar dér S u ff ix e  i s t  
so stark  gewesen, dap manche Varianten von mahreren N a t io n a lita -  
ten  a l s  ih r  eigen  anerkannt und gebraucht werden. Das g i l t  n ich t  
nur vöm s la w .-u n g ., sondem  z. T. auch vöm deutsch -slaw ischen  
Namen- und S u ffixb estan d . Uber d ie  H aufigkeit dér deutschen und 
Hn ichtd eu tschenM Varianten i s t  u .a . auch deshalb keine S t a t i s t ik  
zusam m engestellt worden. Auf Grund dér Kurzformen dér b e l ie b t e s -  
ten  Namen /Johannes, N ik o lau s/ mag dér "fremde” A n te il 10-25 
betragen habén. S e lb st  d iesen  Zahlen i s t  nur e in  r e la t iv e r  Wert 
beizum essen. W ollte mán d ie  Grenzen enger z ieh en , so mli^te mán 
•einander Namen a b s tr e ite n , was n ich t nur m ethodologisch ein e  
Sackgasse bedeuten, sondern auch dem G eist dér Z eit widersprechen  
würde, in  dér d ie  Bevölkerung des Unterauchungsgebietes g e le b t  
und gew irkt h a tte .
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Abgekürzt z i t i e r t e  L itera tu r

BACH

BARTHA

BRECHENMA

DEMKÓ

Dt. PHIL. I .

Dt. PHIL. X.

DIVÉKY

FEJÉRPATAKY

FEKETE-NAGY

FLEISCHER

GOTTSCHALD
HELLFRITZSCH

= A. Bach: Deutsche Namenkunde I . Die deutschen  
Personennamen, 1 -2 . H eidelberg 1952-53*

= K. D. Bartha: A magyar szóképzés tö r té n e te  
/G esch. dér ung. W oríbildung/. Budapest 1958.

= J. K. Brechenmacher: Etym ologisches Wörterbuch 
dér Deutschen Familiennamen. I - I I .  Llmburg a. d. 
Lahn 1957-1963.

= K. Demkó: A felső-m agyarországi városok é le t é ­
r ő l a XV-XVII. században, /S ta d tisc h e s  Leben in  
Oberungam im 15* -17 . J h ./ .  Budapest 1890.

= S. Gárdonyi: Die K anzleisprache von Schemnitz 
und Kremnitz im 14.-15* Jh. In: A rbeiten zűr 
Deutschen P h ilo lo g ie , Bd. I ,  29 f f .  Budapest 
1965*

■ S. Gárdonyi: Rufnamen in  den deutschen Stadten  
dér Slowakei im ausgehenden M it te la lte r . In: 
A rbeiten  zűr Deutschen P h ilo lo g ie , Bd. X, 5 ff*  
Debrecen 1976.

= A. Divéky: Felső-M agyarország kereskedelm i ö sz -  
s z e k ö tte té s e  L engyelországgal/ Oberungams 
Handelsverbindungen mit P o len /. Budapest 1905*

« L. F ejérpataky: M agyarországi városok r é g i  
számadáskönyvei /A lté  Rechnungsbücher aus den 
Stadten U ngam s/. Budapest 1885* 

s  A .Fekete-N agy: A Szepesség t e r ü le t i  és tá rsa ­
dalmi k ia lak u lása  /D ie  t e r r i t o r ia le  und g e s e l l -  
s c h a ft l ic h e  Herausbildung dér Z ip s /. Budapest 
1934.

= W. F le isc h e r :  Die deutschen Personennamen.Bln. 
1964.

= M. G ottschald: Deutsche Namenkunde. Bln. 1971*
= V. H e llf r it z s c h :  V ogtlandische Personennamen. 

B ln. 1969*
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IVÁNYI

KÁLMÁN 

KÁLMÁN, MNy.

KARÁCSONY

KNIEZSA

KUHN

LÉDERER

MÁLYUSZ

MELICH 

OKISZ. 

SCHWARZ RN 

SCHWARZ SUD. 

SZÜCS

= B. Iván y i: Bártfa szabad k ir á ly i  vóros l e v é l ­
tára /Aus dem Archiv von B a r tfe ld /. Budapest 
1910.

= B. Kálmán: A nevek v ilá g a  /D ie  Welt dér Namen/. 
Budapest 1973*

* B. Kálmán: Latinos szavaink s -e z ó se  /E rsa tz  von 
l a t .  b durch ung. s c h /. In: Magyar N yelv, Bd. 
XLV, 280 f .

= S .Z s. Karácsony: Személyneveink 1 5 0 0 -té l 1800- 
ig  /Ung. Personennamen von 1500 b is  1800/. 
Budapest 1961.

» I .  K n iezsa: A magyar és szlovák családnevek  
rendszere /Das System dér ung. und slow . Fami- 
liennam en/. Budapest 1965. M aschinenschr.

» W. Kuhn: G eschichte dér dt. O stsied lung in  dér 
N eu zeit. I - I I .  Köln-Graz 1955-57*

= E. Léderer: Bártfa város vászonszövő üzeme a 
XV. században /L einew eberei in  B a r tfe ld  im 15* 
J h ./ .  In: Magyar T örténetkutatd In té z e t  évköny­
ve. Bd. IV. 150 f f .  Budapest 1934.

ss A magyarság és a v á r o s i é le t  a középkorban 
/Ungarn und das Stádtewesen im M it t e la lt e r / .  
Sonderabdruck aus Századok. Budapest 1944.

= J. M elich: K eresztneveinkről /Über unsere Vom a- 
men/. MNyTK. Bd. XV. Budapest 1914.

= I .  Szamota-Gy. Z olnai: Magyar O k levél-S zótár  
/Ung. Urkundenwörterbuch/. Budapest 1902-1906.

ss E. Schwarz: Deutsche Namenforschung. I .  Fuf- 
und Familiennamen. G öttingen 1949.

= E Schwarz: Sudetendeutsche Sprachraume.München 
1962.

ss J. Szücs: Városok és kézművesség a XV. század i 
Magyarországon /S ta d te  und Handwerk in  Ungarn 
im 15* J h ./ .  Budapest 1955*
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VALISKA = J9 V aliska: Die S ípserdeutsche Mundart von 
Chmel*nica /H opgarten/. B ra tis lava  1967*
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német filológiai TANULMÁNYOK XI. 
arbeiten ZŰR DEUTSCHEN PHILOLOGIE XI.

DEBRECEN, 1977 
UNGARN

ISTVÁN SONKOLY 

Goethea Wirkung: auf dle ungariache M uaik literatur

Die Dichtung des Weimarer D ich terfü rsten  Goethe brachte die  
deutache M u aik literatur genauao zum Aufachwung wie dér Zauber dér 
P oeaie von Csokonai, P e t ő f i ,  Arany oder Ady d ie ungariache Muaik 
und wie d ie  bezaubemden Gedichte Puschkina d ie ruaaiache Muaik. 
Die Wirkung Goethea auf d ie  deutache Muaik iá t  durch d ie  deut­
ache M uaikwisaenachaft, durch die Forachungen von Richard K oegel, 
W alter Nohl und Ottó Erich Deutsch achon gründlich  gew ertet wot-  
den. Dér Franzoae Romain Rolland^ k la r te  d ie  Beziehung dea Wei­
marer D ichters zu Beethoven. James Simon s t e l l t e  d ie  Muaikwerke
zuaammen, d ie  nach dem Faust entstanden sin d . Auch d ie  d iesb eziig-

2 9l ic h e n  Forachungen von Wilhelm Bode und Hermáim Abert-' s in d  von
grundlegender Bedeutung. Wilhelm Tappert, M usikphilologe, wupte
in  seinem  1898 erschienenen Repertórium^ "nur” von 54 Vertonun-
gen des "Erlkönig", aber in  dér zw eiten Auflage s e in e r  A rbeit,im
Jahre 1906 b e r ic h te te  er  schon von 70, und in  dér w ertv o llen  Ver-
ö ífentlichung'*  von Hans Joachim Moser, 1949, i s t  schon von 72
Vertonungen des erwöhnten G edichtes d ie Rede. Das berühmte Ge-
d ic h t , dér "Erlkönig” , hat damit d ie  Wirkung des "Nemzeti dal”
von P e tő f i  ü b ertro ffen , das s ic h  "blo^" mit 26 verschiedenen
M elodien in  dér ungarischen M u sik litera tu r  v e r b r e ite te .

Zu den ersten  Goethe-Komponisten gehörte dér Begründer dér 
" L ie d e r ta fe l” , Kari F r ied rich  Z e lte r  in  B e r lin . Goethe sch a tz te  
Z e lte r , dér se in e  G edichte in  Musik s e t z t e ,  sehr. Ihre Freund- 
sc h a ft  wird auch durch den hhufigen B r iefw ech se l, dessen Samm- 
lung S. Holzmann im Jahre 1957 p u b liz ie r te , b e le g t . D iese Samm- 
lung g ib t  e in  anderes B ild  a le  d ie V eröffen ilich u n g  von Max
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Hecker 1913* Z e lte r  hing so sehr an Goethe, day3 er  dem grogén 
D ichter nach 53 Tagén in  den Tód f o lg t e .  Goethe wurde auch auf 
die L ieder Reichards aufmerksam und er  engagierte  Kayaer an aein  
Theater in  Weimar. Für ihn v e r fe r t ig te  er d ie L ib r e tt i  von v er -  
schiedenen S in gap ie len . Die wahren Geniee des Z e ita lte r a  aber, 
Beethoven und Schubert, wurden kaura ae in er  Beachtung gewürdigt, 
obwohl s i e  s ic h  beide Goethe mit groper B egeisterung náherten.
Die Neigung Beethovens drückt auch aein  in  Wien gesch riebener  
B r ie f  vöm 12. A p ril 1811 aua, worin er  Goethe darüber b e r ic h te t ,  
dap er  von dér Firma B reitkop f d ie Noten zum "Egmont" bald  er -  
h a lte n  wird.  ̂ In Klammera gesag t: dér D ichter l i e p  d ie e r s te  Hu­
s ik  zum Egmont auch Kayaer komponieren. Die Komposition, d ie  
B egleitm uaik Beethovene zum Egmont wurde in  Weimar erat sp a ter , 
1812-14, au fgefü h rt. Dér Wahrheit h a lb er  dürfen w ir  n ich t v e r -  
schw eigen, dap dér grcp te  T e il  w ic h tig e r  Opem wahrend dér Z e it , 
a la  Goethe T h eaterd irektor war, in  Weimar auf den S p ie lp la n  g e -7
s e tz t  wurde. Die h au fige  Voreingenommenheit Goethea kann v i e l -  
l e ic h t  damit e rk la r t werden, dap er  d ie Musikwelt durch d ie B r i l -  
l e  s e in e s  Freundea Z e lte r  b etra ch te te  und deasen Meinung o ft  
ohne K ritik  übemahm.

Die Dichtung Goethea i s t  daa Gemeingut dér ganzen g e b ild e -  
ten  W elt, und n ich t nur d ie deutsche Musik kann daraus In sp ira -  
t io n  achöpfen. Ihre Wirkung war ohne Z w eifel auf d ie E ntfaltung  
dér deutachen Musik von en tsch ied en ster  Bedeutung, s i e  in s p ir ie r -  
te  aber daneben auch d ie  Komponisten anderer Nationen. So zog s i e  
die Rusaen G linka, Tschaikowaki, Ljapunoff, Medtner, Muaaorgski, 
R u bin stein , Tanejev, den sow jetisch en  Komponisten Miaskowaki 
genauso in  ihren Bannkreis, wie den Norweger G rieg, d ie  Tsche- 
chen Krenek und R eznicek, den Polen Moniuako, den Finnen J a m e-  
f e l t ,  oder aber Gounod und auch Verdi. lm w eiteren  i s t  unser  
Z ie l n ich t d ie Einachatzung dér Goethe-Wirkung auf d ie  Entwick- 
lung dér europaischen Musik, sondern w ir möchten d ie  T raditionén  
dér ungarischen m usikalischen  Vergangenheit e r sc h liep en , d ie  
z iem lich  re ich  an Goethe-Beziehungen aind. Aua unaerem kurzen 
B erich t geht ea hervor: d ie R olle  des D ichtera i s t  in  dér Ent- 
wicklung dér ungarischen Musik w ic h tig , er b e t e i l ig t e  a ich
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ungew ollt an dér E ntfaltung unserer n ation a len  Musik. Unsere 
durch se in e  Dichtung in s p ir ie r te n  Komponisten b earb e ite ten  se in e  
G edichte g é m , und e in  T e li  davon nimmt einen würdigen P la tz  in  
unserem Musik-Pantheon e in . Durch s i e  wurde unsere L ied- und 
C h orlitera tu r  r e ic h e r  und nach s e in e r  P oesie  entstanden auch 
Opem und Orchesterwerke.

K unstlied er

Zuerst w ollen  w ir unsere K u n stlied -L itera tu r  überblicken. 
Wir behandeln zu erst d ie  L ieder, d ie  von ihren Komponisten für  
den ursprünglichen deutschen Text bestimmt waren. Dér e r s te  un- 
garisch e  Komponist kann Franz L isz t gewesen se in . Das iá t  kein  
Wunderj L isz t  l e i t e t e  namlich 10 Jahre láng dasselbe Theater, 
zwischen 1848-57, wie Goethe zwischen 1791 und 1817* Die Atmos- 
phare des Stadtchens und auch die T rad itionén , d ie Erinnerungen 
des Theaters regten  ihn zu Versvertonungen an. Seine 95 Lieder  
erre ich ten  mehrere A uflagen, w ir werden aber die a u th en tisch ste  
E d ition  durchs'ehen; das M aterial dér v o lls ta n d ig en  A uflage, die  
b e i dér Firma B reitk op f erschienen i s t .

J e tz t  besprechen w ir d ie L ieder von L isz t  in  dér R eih en fo l-  
ge ih r er  Entstehung, d ie  auf Texte von Goethe geschrieben  sin d . 
Das Lied Es war e in  König in  Thule s te h t  o f t  auf Konzertprogram- 
men. D ieses L ied i s t  zum ersten  Mai 1843 im Bánd "Buch dér 
L ieder11 ersch ienen . Sein  Melodiebogen s t e ig t  gegen Ende auf. 
D ieses L ied wird auch im Faust-Drama gesungen, a l s  Gretchen aus 
dér Kirche heimkehrt. Die e r s te  V ersion des M ignon-Liedes, das 
auch Beethoven v e r to n te , stammt aus dem Jahre 1843« Das Stück 
m oduliért in  dér zw eiten  Bearbeitung aus dem Jahre 1856 von As- 
Dur nach A-Dur imd dana eh kehrt es in  d ie Ausgangstonai*t zurück. 
Wahrend in  dér er ste n  Lösung se in e  Harmonie-Behandlung re ich  an 
Chromatik i s t ,  s in d  in  dér zw eiten v i e l e  enhaimonische Umdeu- 
tungen vorhanden. Die K lav ierb eg le itu n g  dér letzterw öhnten  hat 
übrigens dér M eister  auch in stru m en tiert und ,a ie  ersch ien  1861.

35



Es i s t  e in e  spannende Aufgabe, d ie  Entwicklung dér Vertonung 
in  dér M elodiewelt des Per du von dem Hímmel b is t  abzutasten . In  
dem abgedruckten Musikwerk g ib t  es e in e  Spur über d ie V orstellu n g , 
die s ic h  im ursprünglichen Manuskript z e ig te  /d ie  er sten  19 An- 
fan gstak te  wurden auf Grund des M ateria ls des Weimarer Museums 
im I .  Bánd. dér "Lieder" dér L iszt-G esam tausgabe, vor dem 
e in le ite n d e n  Vorwort im Paksim ile dér H andschrift v e r ö f f e n t l ic h t . /  
Die M elodisierungen aus den Jahren 1843 und 1856 s in d  ahn lich .
Das Ende des Liedes andert s ic h  aber. In dér ersten  kehrt dér 
Text dér I I .  Strophe w ieder, in  dér zw eiten lie /3  L isz t  d ie Wie- 
derholung weg. Er hat s ic h e r l ic h  ein gesehen , day3 d ie T extw ieder- 
holung zűr Verwirklichung dér Stim m ungseinheit n ich t b e itr a g t .
Die neuere V ersion i s t  e in h e it l ic h e r .  H ier b e g le i t e t  das K lav ier  
die romantische M elodie mit angehaltenen Akkordén.

Die Musik des Freudvoll und l e id v o l l  en tstand  1844 und wur- 
de 1848 v e r ö f f e n t l ic h t .  Auch d ie zw eite  V ariation  war schon zu 
d ie se r  Z eit f e r t ig .  Die d r it t e  Fassung stammt von 1860. Die d r i t -  
t e  V ariante i s t  dér zw eiten  a h n lich , aber damit auch n ich t v ö l -  
l i g  g le ic h , w e il  s i e  pragnanter und ih r  Abschl\y3 kürzer i s t .  Dér 
s ic h  nach untén abbiegende Sextesprung in  dér M elodie i s t  das we- 
s e n t l ic h e  Element dér endgültigen  Lösung. In dér d r itte n  Version  
g ib t  es auch weniger K lav ier in term ezzi.

Den Text des Wer n ie  s e in  Brot mit Tranen ap  v erton te  L isz t  
zweimal. Das Lied hat einen  sequen zia len  Charakter; damit drückte 
dér Komponist e in e  au fgeregte  Gemtitsverfassung aus. Wöhrend die  
K lav ierb eg le itim g  dér ersten  Erarbeitung ein e Triolen-Bewegung 
h a t, wünschte dér M eister  in  dér zw eiten  e in  h a r fen a rtig es  S p ie l.  
Auch d ies hat na'türlich  Chromatik im Überfli^J. Die Gesamtausgabe 
v e r m itte lt  im e in le ite n d e n  T e x t te i l  d ie  zwei abweichenden Musiken.

Zwischen den zwei verschiedenen Ausgaben des Über a l lé n  
G iofeln  la t  Rnh g ib t  es keinen w esen tlich en  U ntersch ied . Die 
ausdrucksvolle  M elodie wird vöm K lav ier  mit ausgehaltenen  Ak­
kordén b e g le i t e t .  A llé  95 Lieder von L isz t  beziehen  s ic h  auf 
den deutschen T ext; so i s t  ihre Textbehandlung m u ste r h a ft./L isz t  
machte keiné Versuche, d ie  Dichtungen ungarischer D ich ter in  
L ieder zu fa sse n , w e il  s e in  Vorhaben in  diesem P a li  sch w ieriger
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geworden wáre. /  Die eraten  Ausgaben se in e r  K u n stlied er  aind b ei 
dér Firma S ch lesin g er  und H aslinger erachienen und ih re  l e t z t e  
Version b e i Kahnt und dem erwáhnten S ch lesin ger . Fást a l l é  aeine  
Lieder aind an Chromatik und Enharmonie re ich . Neuerdinga finden  
wir auch von Vilmos Fraknoi in  e in er  ungarischen Auagabe von den 
erwáhnten 6 G oethe-L iedem  die le t z te n  4 unter den T ite ln :  Ki 
jó sá g  vagy. B izn i éa ég n i. Ki még nem a ir t  und a c h lie ^ lic h  Fenn 
az ormon in  dér ungarischen Übersetzung von Gábor H ajnal, Zoltán  
Jékely  und Zsuzsa Gál.

Zu aeir.er Z eit g a lt  auch das M ailied  aus dem Jahre 1888 von 
Goldmark unter dér Nummer Opus 37 -e in es von sein en  8 L iedem  -  
a ls  bedeutend. D ieses in  Meran entstandene Licdchen in  3/8-Takt 
w eicht von dem damals üb lichen  Typ -  dér e in e  symmetrische G lie -  
derung in  8-Takten e r str e b te  -  ab. Seine K lav ierb eg le itu n g  e n t-  
h a lt  die chrom atieierende G esangpartie, die es ö f te r s  um schreibt. 
In se in e r  Harmonisierung finden w ir d ie Harmonien in  T erz-R ela- 
t io n , so fo lg t  z. B. dem F-Dur Akkord dér Des-Dur. Prosodiach  
r ic h t ig  i s t  d ieaes k le in e  d r e i t e i l ig e  L ied, wo d ie  M elodie auf 
die Wörter an den F elsen  beim Fl\^3 zurücktönt. Das am Ende dee 
Textes vorhandene Fragezeichen wird vöm Komponisten v i e l l e i c h t  
durch die Melodie sym b o lÍ3 iert, d ie  in  e in er  Terz des Akkordes 
endet.

Es lohnt s ic h , d ie Melodien zu übersehen, d ie von den "K lei-  
nen M eistem " auf deutsche Texte verfap t worden s in d , w e il d ie  vöm 
prosodischen G esichtspunkt aus b e sser  gelungen s in d  a ls  d ie Ver- 
tonungen ungarischer Übersetzungen. Vor ihren V erfassem  standén 
namlich schon m usterhafte Textbehandlungen za h lre ich er  M eister-  
werke a ls  B e is p ie le ,  und auch die M eister konnten ihren Schülem  
den Weg w eisen . A llé  waren s ic h  aber über d ie  Anforderungen dér 
r ic h tig e n  ungarischen Textbehandlung auch noch am Anfang unseres 
Jahrhunderts n ich t k lar .

Angyal W irkhler Károly /1786-1845 / war b ayrisch er  Herkunft, 
er  s ie d e l t e  s ic h  aber früh in  P est an und sch lop  s ic h  dem loká­
lén  M usikleben an. Unser M usik w issenschaftler, Istv á n  B artalus, 
kannte se in e  Lieder, und er  p u b liz ie r te  in  se in e r  w ertvo llen  
Beispielsam m lung, Magyar Orpheus, e in  Lied von ihm, das er auf den

37



Tex'fc Csalódás von Károly K isfaludy komponierte. Auf se in  auf den 
Tfixt Per e r s te  V erlust geschriebenes D uett, das s ic h  in  dér Mu- 
siksammlung dér S zéch en y i-B ib lio th ek  b e f in d e t , sch rieb  er  seinen  
Namen Winkler, es kann aber m öglich s e in ,  day3 das Manuskript e in  
abgeschriebenes Exemplar i s t .  In seinem auf zwei Sopran-Stimmen 
komponierten Duett d ia lo g is ie r e n  d ie  P artién  o ft  und mán fin d et  
darin auch Terzen mit Chromatik gewürzt. Es kann aIs Nachwlrkung 
dér Schubert-L ieder b etrach tet werden. D erselbe Text wurde auch 
noch von Nándor Z so lt /Z sakovecz/ ver ton t. Sein  Lied stammt aus 
dem Jahre 1905, es kann a ls  akademische Arbeit b e tra ch te t werden. 
In Klammem g e sa g t: Das V io link onzert von Z so lt , se in e  Prüfungs- 
arb e it wurde am 22. Október 1906 vöm O rchester dér Philharm oni- 
schen G ese llsc h a ft  g e s p ie l t  unter Leitung von Istv á n  K em er. Das 
O rchester s e tz te  s ic h  aus den M itg lied em  dér Oper zusammen.Auch 
b e i diesem Konzert war auf dem Programra d ie P rüfungsarbeit von 
Kodály, das V/erk Nyári e s te . Die Prosodie des L iedes von Z solt 
i s t  r ic h t ig ;  das h a tte  er  in  den Kompositionsstunden K oesslers  
griind lich  g e le r n t . Dessen K lav ierb eg le itu n g  i s t  g esch ick t g e lö s t ,  
in  se in e r  Alckordbehandlung i s t  aber dér Gebrauch des verminderten 
Septime-Akkordes h á u fig , was ein e schablonenhafte Lösung i s t .

Nur lock er  gehört noch h ierh er  d ie  Melodie Benedikt Randhar- 
t in g e r s  /1802-1893 / An d ie  E n tfe m te . mit Harmonika- und K lav ier­
b eg le itu n g . Dér ö ste r r e ic h isc h e  Komponist, dér auch Schuberts 
Preund war, a r b e ite te  zwisehen den Jahren 1825 und 1832 a ls  B ib- 
l io th e k a r  b e i Is tv á n  Széchenyi. Sein  Lied wird nur deshalb er -  
wáhnt, sonst s t e l l t  es keine hohen Ansprüche. László Makray/1857- 
1915/ v e r ö f fe n t l ic h te  d ie  Gretchens Klage in  6/8-T akt mit 
e in e r  von Chromatik durchtránkten M elodie.

Béla R e in itz  /1878 -1943 / i s t  e in  f le i^ ig e r  Vertoner dér Ady- 
G edichte. Er bekam wegen se in e r  Haltung wáhrend dér p r o le ta r i-  
schen D iktatur 1919 e in e  G efán gn isstra fe . Nachdem er  se in e  S tra -  
fe  abgebü^t h a t te , g ing  er  nach Wien, und sp áter  em igr ierte  er  
nach Deutschland. Wáhrend se in e s  B e r lin e r  A u fen th a ltes , 1930, 
verton te  er  drei G oethe-G edichte, und zwar: Sehnsucht. Die schöne 
Nacht und Lebendiges Andenken.
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Auperdem i á t  noch das L ied  von Ján o s  Szegheő /1 8 9 8 -1 9 2 9 /  
a u f  d ie  V e r s z e i l e n  Uber a l l é n  G ip fe ln  i s t  Ruh e rw áhnensw ert .  Aus 
s e i n e r  o r c h e s t e r a r t i g  k o m p o n ie r ten  K l a v i e r b e g l e i t u n g  z e i g t  s i c h  
d ie  Anlage de3 h e rv o r ra g e n d e n  P i a n i s t e n .  E r  vvar, wie auch  Nándor 
Z s o l t ,  K o e s s le r s  S c h ü l e r  an d é r  B u d a p e s te r  Musikakademie, und d ie s  
i s t  auch  an s e i n e r  r i c h t i g e n  d e u tsc h e n  T ex tb eh an d lu n g  zu sehen .

I l i e r h e r  g e h ö r t  noch d ie  I n s t r u m e n t a t i o n  von M ihály  M osonyi, 
dera g ro g én  Z e i tg e n o s s e n  von E r k e l ,  d é r  S c h u b e r ts  K l a v i e r b e g l e i ­
tung  zum berühm ten E r ik ö n ig  b e g e i s t e r t  f ü r  O r c h e s t e r  in s t ru m e n -  
t i e r t e .

Die p ro s o d i s c h e  Lösung d é r  G o e th e -L ie d e r  d e u ts c h e n  T ex te s  
i n  U ngam  i s t  im a l lg e m e in e n  g u t .  V/eil v o r  den K oraponisten v i e l e  
M u s t e r b e i s p i e l e  s t a n d é n ,  h a t t e  d ie  T r a d i t i o n  d é r  M e l o d i e g e s t a l -  
tu n g  d e u t s c h e r  V erse  t i e f e  Wurzeln und k o n n te  d ad u rch  l e i c h t  g e -  
1 in g en ,

Die nach ungarischen Textübersetzungen entstandenen Goethe- 
L ieder waren n ich t so ohne Probleme. Ih r  G eist b lie b  zwar deutsch, 
aber dér Versbau, d ie  Übersetzung ford erte  e in e  neue Lösung» und 
deren Verwirklichung bedeutete anfangs v ie le  S ch w ierigk eiten . Es 
vergingen v ie le  Jahrzehnte, b is  mán den r ic h tig e n  Weg gefunden 
h a tte . Die Lösung ergab s ic h  e r s t  im d r itte n  Jahrzehnt unseres 
Jahrhunderts. Deswegen können w ir d iesen  Ertrag n ic h t zu sehr  
rühmen. Das Lied m it dem T it e l  Szellem ek dala a v izek  f e l e t t  hat 
Istv á n  Mikus Csák auf d ie  übertragung von Vilmos Zoltán kompo- 
n ie r t .  Mikus Csák war e in  Schüler von A lbert S ik ló s  an dér Hoch- 
sch u le  fü r  Musik im Fach Komposition. So i s t  es v e r sta n d lic h , 
wenn es in  se in e r  Textbehandlung P eh ler g ib t ,  denn auch d ie e ig e -  
nen L ieder von S ik ló s  s in d  vöm prosodischen G esichtspunkt aus 
n ic h t m usterhaft komponiert. Das L ied von Miksa Székely  gehört 
zum G ebiet dér Unterhaltungsm usik.

Chorwerke

Von den Chorwerken verdienen in  e r s te r  L in ie  d ie  Tonwerke 
unsere Aufmerksamkeit, d ie  Mánnerchören gewidmet s in d , den po-
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pu larsten  Ensembles des Z e ita lte r s . Gerade b e i L isz t  g ib t  es v ie le  
Werke fü r  Mannerchor, d ie das Wort des Weimarer D ich terfü rsten  
s ie g r e ic h  besingen. Abgesehen von drei k le in en  Chorwerken, d ie zu 
bestirnmter G elegenheit mit ungarischem Text komponiert worden sin d  
/Sándor P e tő f i:  A magyarok is te n e , János Garay: A pataknál und 
Kornél Ábrányi ju n ior: Magyar k ir á ly - d a l / ,  komponierte er  auf 
deutsche Texte in  e r s t e r  L in ie  und v i e l l e i c h t  am l ie b s te n  auf d ie  
schwungvollen Verse von Goethe. Schon mit 19 Jahren b e sc h á ftig te  
er  s ic h  in te n s iv  m it Goethes Dichtung. Am m eisten v e r b r e ite t  sin d  
Diákdal und Katonaének aus dem Faust, w eiterh in  das haufig  er -  
wáhnte Lied mit se in en  le t z te n  Worten Fényt! Több fén y t! V ie l­
le ic h t  auf den Text von Franz von Schober. In dem letzterw ahnten  
s ic h e m  zwei Trompeten und drei Posaunen den pragnanten Klang des 
Chorwerks. L isz t  v er stá r k te  namlich das Ensemble des Mánnerchors 
gem e mit B lasinstrum enten. Dér k lare Dur-Klang, dér Charakter 
des Chorvverkes, das die le tz te n  Worte des grogén D ichters z i t i e r t ,  
wird durch den B-Dur-akkord zűr m ixolydischen Tonart geandert.®  
Eine ganz andere Stimmung entström t dem Chorwerk Vándor e s t i  da­
la .  Das Stück beginnt mit dér langsam emporsteigenden Bapmelodie. 
Sein  V/esen i s t :  das ’.rreichen des innigen  Tons.

In  m ehreren  We:r Ken von L i s z t  f ü r  M annerchor  h e r r s c h t  e in  
t r o c h á i s c h e r  Rhythmu d é r  s i c h  a u f  d ie  S e c h z e h n te l  g r ü n d e t ,  d ie  
den p u n k t i e r t e n  A c h te ln  foLgenjUnd in  d é r  H a n n o n is ie ru n g  i s t  das 
N a c h e in a n d e r  d é r  m i t  d é r  T e rz  v erw an d ten  Akkordé h a u f ig .  Die 
Chorwerke und Werke f ü r  M annerchor von L i s z t  wurden von L ász ló  
L u k in ,  György K e ré n y i  und M iklós Szabó m it  s o lc h e n  r i c h t i g e n  u n -  
g a r i s c h e n  T e x tü b e r s e tz u n g e n  v e r s e h e n ,  d ie  s i c h  n ach  dem s t rö m e n -  
den Zug d é r  M elod ien  r i c h t e n .

Von den B e a rb e i tu n g e n  des M e i s t e r s  f ü r  g e m is c h te n  Chor i s t  
d é r  Angyalok k a ra  au s  dem F a u s t  h e rv o rz u h e b e n ,  d é r  zum C en ten á­
r ium  d é r  G eburt des D ic h t e r s  i n  Weimar a u f g e f ü h r t  wurde. An 
d i e s e r  S t e l l e  geben w i r  den T i t e l  d é r  Chorwerke d e s h a lb  a u f  Un- 
g a r i s c h ,  w e i l  s i e  b e i  uns w e i t v e r b r e i t e t  s i n d  und zum Gemeingut 
d é r  u n g a r i s c h e n  M u s i k l i t e r a t u r  wurden. I n  g e w is s e r  Weise g e h ö r t  
zu d iesem  K re i s  auch  noch  d ie  Weimarer V o l k s l i e d b e a r b e i t u n g  von 
L i s z t  a u f  den T ex t von P e t e r  C o m e l i u s ,  d ie  a n l a p l i c h  d é r  E n th ü l -
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lung dea Standbildea von Goethe und S c h i l le r  im Jahre 1857 geaun- 
gen wurde.

Mán könnte auch noch die k le in en  Kompoaitionen von Gyula K ál- 
dy und Gyula J. Major erwahnen. Káldy /1838-1901 / v e r b r e ite te  be-  
g e ia te r t  d ie Musik dér K urutzenzeit. Er verton te  den uaprüngli- 
chen Text dea Marz im 6/8-Takt in  dér Zuaarrnnenaetzung zw eier Lied- 
formen. Die Stimmen aingen g le ic h z e i t ig  in  homophonem S t i l .  Dér 
ehemalige Schüler Volkmanns, dér Vater vöm M uaikwiaaenachaftler 
Ervin Major, Gyula J. Major /1858-1925 / b e a r b e ite te  den Text dea 
Gedichtea "Meine Göttin" für Mannerquartett. In d ie  zw eite H alfte 
rückte dér Komponiat auch e in  Solo fü r  Sopran und B ariton  e in , 
aber auch d ies hat d ie im übrigen achablonenhafte Bearbeitung  
n ich t v erb esser t.

Wie aus dér Beaprechung hervorgeh t: w ir finden nur aehr 
wenig bedeutende Goethe-Vertonungen b e i L iazt avper  den Werken 
fü r  Manner- und gem ischten Chor. Er b ea rb e ite te  je  e in  Werk hau- 
f ig  auch in  mehreren V arianten, von denen n ich t a l l é  gedruckt e r -  
sch ienen  aind. So erach ien  z. B. d ie  B allade dea Königa von Thule 
in  dér Form einea L iedea, ea iá t  aber auch e in  Notenmanuakript 
fü r  Mannerchor im Weimarer Liszt-Haua vorhanden.

Orcheaterwerke

Daa Goethe-Centenarium hat d ie  aymphoniache Dichtung Ta8ao 
von L iazt ina Leben geru fen , d ie  zűr F e ier  dea Weimarer Theatera 
a la  Ouvertüre komponiert wurde -  zu Neubearbeitung dea wirkungs- 
v o lle n  Dramaa dea D ichtera unter dem T it e l  "Torquato Taaao".
L iazt aber hat auch dieaea -  w ie auch v i e l e  andere Werke -  um- 
g e a r b e ite t , und ao entatand daraua e in e  aymphoniache Dichtung in  
d rei T e ilen . Ih r  Grundthema iá t  daajenige a l t é  G on d olieren lied , 
daa er  in  Vénedig genauao hören konnte, wie auch T a r tin i oder 
aber auch dér groy3e franzöaiache Denker und Komponiat, Rouaaeau. 
Daa G ondolieren lied  kehrt im Laufe dea Stückea immer w ieder zu- 
rück, aber mit verachiedenen O rcheatrierungen. Dér Anfang dea
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Werkea lap t nach dem Gedicht von Byron die b it t e r e  Klage des 
grogén D iohters Taaao ertönen, dér inzwischen an seinen  Gefang- 
n ia g it t e r  v e r z w e ife lt  r ü t t e l t .^  Danach wird durch ein e m enuett- 
a r tig e  Tanzmuaik daa so rg lo se  H ofleben in  Perrara g e a c h ild e r t,  
und z u le tz t  iá t  dér d r it te  T e il  etwa e in  b e g e is te r te r  Panegyri- 
kua dér Verherrlichung dea D ichtera. L iazt lap t d ie B lech in stru -  
mente in  se in e r  P a r t itu r  r e ic h lic h  s p ie le n , aber am Ende la|3t er  
die Harfe ertönen, womit er  e in e  m iidere Wirküng erreichen  w i l l .

Dér Ereigniskom plex dea "Faust" kann ohne m usikaliache Un- 
termalung n ich t v o r g e s t e l l t  werden. Beim himmliachen Prolog dea 
eraten  T e ils  konnte Goethe d ie m uaikaliache Erganzung n ich t vor-  
achreiben, w e il dieae b e i dér Weimarer Aufführung noch g e fe h lt  
hat. Damala begann d ie  V orstellu n g  erat mit dem Monolog Faust*a. 
Solche Szénén, wie z. B. d ie mit dem G iftb echer, dér Chorgeaang 
dér Soldaten , dér Tanz dér Bauem , dér Chor dér G eia ter , daa 
F lo h lie d  ira A uerbach-K eller, d ie Schilderung dér Hexenküche, die  
Serenade von Mephiato, d ie W alpurgis-Nacht aind kaum ohne muai­
k a liach e  Erganzung v o r a te llb a r , und d ie Dom-Szene iá t  ohne K ir-  
chenchor von dér Orgel b e g le i t e t ,  le b lo s .

Die Phantasie von L iazt iá t  n ich t nur von Goethes dram ati- 
acher Dichtung g e r e iz t  worden, aondern im allgem einen von dér 
Faust-Sage und auch deren andere Bearbeitungen. Wir können es 
diesem starken In te r e ssé  anrechnen, dap er  1860 zwei Episoden 
nach dem Faust-G edicht von Lenau /d é r  in  Ungarn geboren i s t /  auf 
Orcheater und K la v ier , sogar auch noch in  zwei Varianten mit 
K lav ier  b e a r b e ite te .

Die Faust-Sage und daa nach d ie se r  entstandene Kunstwerk, 
die berühmte Drama-Dichtung, b e sc h a ftig te n  noch jahrelang die  
Phantasie von L is z t . Seine ersten  Skizzen entstanden schon 1840, 
er  wurde aber erat nach 14 Jahren mit se in e r  P a r t itu r  f e r t ig ,  
dér auch noch d ie i-rweiterung mancher T e ile  f o lg t e .  Dér "Faust" 
war zűr m usikalischen Bearbeitung seh r g e e ig n e t , und er  verlan gte  
ta ts a c h lic h  die m usikaliache Erganzung. Auch Beethoven h a tte  die  
Verwirklichung gerne unternommen, aber nach dem Wunsch Goethes 
wurde die Musik von Herzog R adziw il und sp a ter  von Eberwein g e -  
macht. V ie l le ic h t  trug d ie  Weimarer Umgebung und auch dér G oethe- 
Kult zűr Themenwahl von L isz t  b e i. Die Faust-Symphonie hat
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drei Sátze, und in  dieaen Satzen wird das m usikalische Charakter-
b i ld ,  das Portrat dér drei H auptgestalten  -  Faust, Gretchen und
Mephisto -  gegeben. In Faust i s t  dér gríibelnde, schwankende und
sp a ter  handlungsfáhige W issen sch a ftler , in  Gretchen d ie id e a le
Frau g e sc h ild e r t . Dér l e t z t e  Satz i s t  d ie D arstellung des damoni-
schen Charakters. In  diesem zeigen  s ic h  die Themen dér ersten
zwei T e ile  in  einem wahren Z errsp iegel -  d ia b o lisch  umgedeutet.
Nach dér F e s ts te llu n g  von Somfai hat L isz t  d ieses  Werk zuerst für
ein  k le in e s  Ensemble und sp ater  fü r  gro^es O rchester instrum en-
t i e r t .  Dér M eister g rü b elte  v i e l  darüber, ob er se in e  Symphonie
mit einem Chor oder b io j} mit einem orch estra len  Abschlty3 versehen
s o l l t e .  Nach Somfai wird das Werk durch d ie gesungene Variante
w eitsch w eif iger, und das b ild e t  einen Fremdkörper in  seinem S t i l .
Die Analyse von Somfai i s t  im allgem einen  zu tre ffen d , sehr aus-
fü h r lic h , aber s i e  erreg t mit dér F e s ts te llu n g  einen Widerspruch,
dafí d ie  Faust-Symphonie in  ihren e in le ite n d e n  Takten e in  Zwölfton-

10Thema in  s ic h  b ir g t . Weil namlich in  Zwölfton-Systemen d ie  s e -  
quenziale Wiederholung desselben  I n te r v a lls  n ich t müglich i s t .

Somfai*s F e s ts te llu n g  hat übrigens auch Hambuiger in  s e in e r  aus-
gezeich n eten  L isz t-B io g r a fie  übemommen und d ie se  wurde deshalb
in  dér K ritik  von S ze lén y i mit Recht k r i t i s i e r t .  ^  Wie w ir schon
erwahnt habén, d ie  Faust-Sage und auch andere Faust-B earbeitun-
gen habén die Phantasie des M eisters b e sc h a ft ig t .

Es können noch zwei Faust-Musikwerke von Ödön M ihalovich,
dem fan atisch en  Anhanger dér Ideen von Wagner, erwahnt werden. Be-
vor er  b e i Hauptmann und Cornelius das Komponieren s tu d ie r t  h a t-
t e ,  komponierte er  se in e  Faust-Ouvertüre 1864, bloy3 auf den Un-
te r r ic h t  von Mihály Mosonyi g e s tü tz t .  D iese Ouvertüre ersch ien
nach dér Mode des Z e ita lte r s  in  e in er  Fassung a ls  K lavierstück
fü r  v ie r  Hánde. Das kurze Stück von M ihalovich háufte  d ie Chro-
matik aufeinander. Obwohl B artalus d ies  ge lob t h a t, könnte aber
nach se in e r  Meinung doch Wagner fragén: ”Wer sp r ich t mit meinem 

12Mund?H Das an Akkord-Auflösungen re ich e Stück wurde n ich t a u f-  
gefü h rt. Dessen Schwache hat auch dér Komponist s e lb s t  g e fü h lt ,
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denn er  lie/3  d ie ses  Stück auch sp a ter , an seinem Autorenabend 
am 6. A pril 1870, n ich t sp ie le n . H araszti hat n ich t Recht, wenn 
er  aagt: M ihalovich hat mit se in e r  Paust-Ouvertüre " . . .d i e  Auf- 
merkaamkeit dea Publikuma mit einem Schlag auf a ich  gerich tet"?^  
Ervin Major, dér in  e in er  gründlichen B io g ra fie  von dér T a tig k e it  
von M ihalovich b e r ic h te t , weip von e in er  Aufführung dér Ouvertüre 
n ic h ts . ^  Entscheidend iá t  in  d ie se r  Prage die B ib liograp h ie  von 
Béla Csuka, wo die Aufführung dér Ouvertüre áuch n ich t erwahnt 
wird. J Daa andere Faust-Werk von M ihalovich, d ie Faust-Phantasie, 
wurde aber vöm Orcheater dér Budapeater Philharmoniachen G e se ll-  
sc h a ft am 24. Február 1896 g e a p ie lt .  Diea war aber mit dér 
"Ouvertüre" n ich t id en tia ch . Die "Phantasie" entstand  1880 und 
die Aufführung hat dér D ir igen t F é lix  M ottl aus Karlsruhe d ir i -  
g ie r t .  Nach dem Rezenaenten dér Zeitung "Budapesti Hirlap" er-  
r e ic h te  d ie  "Phantasie" n ich t die Wirkung, d ie im le tz te n  Konzert 
die "Sellő" h a t t e . . .  D iese Komposition i s t  düster und gebrochen, 
ih re  wunderschönen S t e l le n  entschadigen daa Publikum fü r  die  
R a lts in n ig k e it  dea ganzen Werkea n i c h t . D é r  K r it ik e r  dea "Pes­
t i  Naplő" w ertete  d ie "Phantasie" schon p o s it iv e r ;  nach ihm i s t  
"die Atmosphare dér metaphysischen G rübeleien , d ie  an den m ysti-  
schen Momenten dea "Faust" haf ten , im Werk mit t ie f e n  Kombinatio- 
nen g e s c h ild e r t ." Neben dér Betonung dér trüben Stimmung hat er  
f e s t g e s t e l l t : "Es ware n ich t zweckmapig, so lch e te u f l is c h e  Magié, 
wie b e i Faust mit durchsich tigen  m usikaliechen Phrasen zu i l -
lu s tr ie r e n . Die O rchestrierung i s t  glanzencL." -  sch r ieb  dér K ri-

17t ik e r  in  se in e r  übertrieben  lobenden K ritik .

Oper

Auch eine ungarische Oper, dér " B erlich in gen i Götz", und 
zwar in  dér R eihenfolge die v o r le t z te ,  d ie fü n fte  Oper von dem 
in  K eszthely  geborenen Károly Goldmark /1830-1915 / sch öp fte  ih r  
Thema aus dem Drama von Goethe. Tivadar Lándor, dér K ritik e r  dér 
Zeitung " P esti Napló" sa g te  über daa L ib rettó  -  das W illner für  
Goldmark geschrieben  h a tte  -  n ich t v i e l  Gutes. Nach se in e r  Mei-
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nung " le id e t  [d ie sea l an mehrfachen Krankheiten, in  e r s te r  L in ie
an dér Gebrochenheit dér Handlung. Dér Vorhang f a l i t  neunmal
n ied er  und . . .  nur v ie r  CBilderi bringen d ie  Handlung mit dram ati-
sch er  Scharfe vorw arts." Über daa Schickaal von Götz erfahren w ir
nach s e in e r  Meinung wenig, w e il aein e G eatalt in  dér Handlung dér
Oper epiaodenhaft b le ib t .  Er a t e l l t e  f e s t ,  day3 "daa O rch ester .. .
über d ie Singstimme die Oberhand gew innt, dér Goldmark gerade in
den dramatiachen T e ile n  keinen Schwung, keine M elodie geben konn-
te . ” Dér K ritik er  gab aber zu, da/3 dér Komponiat "im Aufbau dér
Gruppén, aowie auch des OrcheBtera und Chora aeine a l t é  Kraft g e -  

1 Rz e ig t  hat."  Dér unbekannte K ritik e r  dea B la ttea  "Egyetértés"
hat s ic h  auch n ich t v o r te i lh a f t e r  über d ie  Oper dea 72 jáhrigen
Komponiaten geauyQert. "Auch d ie  g lanzen dste  Laufbahn hat ihren
Wendepunkt, wo dér Weg achon n ich t mehr nach vorne führt."  -  war 

19aeine Meinung.
Lajos Koch, dér f le ip ig e  B ib liograph erwahnte 16 Rezenaionén

des "Götz" und von d iesen  p u b liz ie r te  er  auch T e ile  aua neun K ri-
20t ik e n . Er z i t i e r t e  aber nur e in -zw ei S&tze, und aua d iesen  kön- 

nen w ir kein  k lares  B ild  über d ie Aufnahme dér Oper gew innen ,sein  
K ritiken-Auazug e n th ie l t  namlich nur p o s it iv e  Momente, d ie nega­
t ív o n  verschw ieg er . Die Wahrheit s t e l l t  s ic h  aua den von ihm z i -  
t ie r te n  K rltiken  n ic h t heraua, nám lich, dap die Erfindungskraft 
dea a l t é r  werdenden M eiaters nachiapt. Obwohl s ic h  e in lg e  Szénén 
dér Oper hervorheben, so daa Duett von Franz und A delheid im 
d r itte n  Akt und daa V orsp ie l des Aktea, aowie daa Solo von Adel­
h e id  aua dem le t z te n  Akt, bedeutet d ie  Oper in  Goldmarks Laufbahn 
doch einen V e r fa ll . Dér "Götz" wurde im Budapester Opemhaus a l -  
lea  in  allém  nur 19mal nach dér Eretaufführung g e s p ie l t  und wiir- 
de n ic h t neu aufgefüh rt. Dér V orstellu n g  in  P est fo lg te n  auch 
e in ig e  Erataufführungen im Ausland, eo am 1. Február 1903 in  
Frankfurt, am 17. November 1904 in  Linz und a c h lie p lic h  am 18. 
MSrz 1905 in  Brtinn. Die Oper b lie b  aber n ich t w e ite r  auf dem 
S p ie lp lan . Es b esteh t kein  Z w eife l, dap d ie se  Oper den E rfo lg  dér 
ersten  Oper von Goldmark n ich t e r re ich t hat. Die "Sába k irá lyn ő­
je" wurde nhmlich achon b is  1937 in  Budapest 285mal g e s p ie l t .
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Uberblick

Es i s t  m öglich, dap daa B ild , das w ir über d ie m uaikali-  
schen Beziehungen von Goethe m o d ellier t habén, e in a e i t ig  iá t ,
Wir habén n ich t a u efü h rlich  d arge leg t, von w ie v ie len  Gedichten  
von ihm von rusaiachen, franzöaiachen, i ta lie n ia c h e n  Komponi- 
sten L ieder entatanden aind; die Löaung d ieaer  Prage gehört n ich t  
zu den Aufgaben dér ungariachen M uaikwiaaenachaft, Wir habén 
una n ich t mit den v ie le n  S in gap ie len  b e a c h a ftig t , deren Texte 
die achöpferiache A rbeit dea Dichtera verkünden, Genauao iá t  
die K ritik  aeinea Briefw echaela mit Z e lte r , dem hervorragenden 
Chordirigenten, auageb lieben , w e il d ieaer  namlich 8chon ausge- 
w ertet worden iá t ,  Goethea Beziehung zu Beethoven iá t  ao bekannt, 
dap e in e  w eitere  Darlegung n ich t n ö tig  iá t ,  Die Parbenlehre von 
ihm und die Untersuchung ae in er  m uaikaliachen A naichten, die  
nach d ieaer  Lehre entatanden aind und in  denen er  den ein zeln en  
Tonarten einen beatimmten Charakter zuachreibt -  haup tsach lich  
daa K o lor it dér M* il-T o n a rt hat aein e Phantaaie g e r e iz t  -  wur- 
den auch achon wo mdera be8prochen. Seine v o r u r te i la v o lle  Mei- 
nung iá t  heutzutage achon e in  überwundener Standpunkt.. .  Aua den 
grundlegenden und auagezeichneten A rbeiten von den achon erwahn- 
ten  Wilhelm Bode und Hermann Abert a ind auch d ie a llgem eine mu- 
a ik a lia c h e  Auffaaaung Goethea und d ie a la  T heaterdirelctor achon 
wohlbekannt,

Aber auch n ic h t a l l é  ungariachen Beziehungen von Goethe 
gehören zu unaerem Themenkreia. Die Summierung dér K azinczy- 
Uberaetzungen, d ie  e in  fa 8 t e in e  B ib lio th ek  fü llen d ea  Aua- 
map habén, und die Zuaammenatellung a l l e r  tongariachen Überaet- 
zungen von G oethe-Gedichten und Theaterwerken i s t  auch n ich t  
unaere Aufgabe. Dér D ich terfürat dachte an aeine ungariachen  
Bekannten immer mit Sympathie, imd er au^erte s ic h  über d ie an 
deutachen U n ivera ita ten  studierenden ungariachen Jungen mit 
v i e l  Anerkennung. Einen ae in er  ungariachen Freunde, Ferenc 
Akátz, nahm er auch im Weimarer Theater au f, und apater l ie p  
er ilm  dórt unter dem Namen Grüner zum Intendanten ernennen.
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Goethe verd ien t a ls ó ,  dap se in e  ungariechen m uaikalischen B ez ie -  
hungen aummiert, d ie durch ungariBche Komponiaten verton ten  Ge- 
d ich te  geaammelt werden. Damit bekommen w ir e in e E inaicht in  d ie  
ungarieche m uaikhiatoriache Vergangenheit von anderthalb Jahrhun- 
derten. Beaondera dér Fauat pragte a ich  in  d ie  Phantasie unaerer 
Komponiaten t i e f  e in . In aeinem G eiat entatanden n ich t nur Sym- 
phonien und zwei Orcheaterwerke, aondem auch zah lre ich e  Kunat- 
l ie d e r  mit K lav ierb eg le itu n g  und Chorwerke. Die ungefahr zwanzig 
K unatlieder mit K la v ierb eg le itu n g , d ie  fa a t zehn Chorwerke fü r  
Mannerchor, e in ig e  fü r  gemiachten Chor und Frauenchor, d ie e in e  
Kantate und d ie e in e  Oper aind n a tü r lic h  keine durch8chlagenden 
Ergebniaae, aber a la  Leiatung verdienen a ie  unaere Aufmerkaamkeit. 
Diea a l l e s  deutet d ie  entscheidende Wirkung dea grogén Weimarer 
Poeten auf d ie ungariache M uaik literatu r an, d ie  hauptaachlich  
zűr Z eit von K azinczy, apater durch die T a tig k e it  von K ölcaey, 
Bajza und Szemere auf d ie ungariache G e ia tig k e it  fördernd w irk te. 
In den auaatrahlenden Kreia d iea er  entacheidenden Wirkung g e r ie t  
d ie  n a tio n a le  K ultur, a ie  wurde von dem D ichter in a p r ir ie r t .  Dér 
D ich ter , dér a la  T heaterd irektor zwiachen den Jahren 1791 und 
1817, 104 Opem aufführen l ie ^ ,  dér in  aeinen Frankfurter Jahren 
K lav ier  und V io lo n c e lle  8 p ie lt e  und auch e in  mehrstimmigea Werk 
kom ponierte, konnte n ich t unmuaikaliach s e in , wie ea manchmal 
von ihm behauptet wurde* Er gewann ja auch achon im Eltem haua  
v ie l e  m uaikali8che Eindrücke. Sein  Vater B p ie lte  F lö te , 8chlug  
auch d ie  Laute und aein e M utter a p ie lt e  K lav ier. Er aah die  
Muaik von Beethoven und hauptaachlich  daa Genie von Schubert 
w ir k lic h  n ich t in  ihrem wahren Wert* Sein  m uaikaliachea Id eá l 
war und b lie b  auch b ia an aein  Lebenaende Mozart. Die Zauberflöte 
l i e p  er  82mal in  Weimar aufführen.
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Das Repertórium dér vertonten  G oethe-Gedichte in  dér 
ungarischen M u sik litera tu r

Lieder auf den ursprünglichen deutschen Text mit 
K lav ierb eg le itu n g

Goldmark, Károly: Zwischen Weisen in  Kom /M a ilied /  op. 37* — 
Sammlung ”8 Lieder*’* Nr. 3* E d ition  Senf. Manuskript se in e s  
Liedentw urfs. Meran, 24. A p ril 1888.
L is z t ,  Ferenc: Wer n ie  s e in  Brot / d /  mit Tranen ay3
-  I .  Ausgabe H asi. 1848; II  Kahnt 1862 — L.M.W. I I  139 und I I I  
35 — Mit dér ungarischen Textübersetzung von Zoltán Jék ely  unter 
dem T i t e l :  Ki még nem a ir t  in  dér Sammlung "L iszt dalok" in  dér 
Betreuung von Vilmos Fraknoi Z.V. 1961. H eft I I I .
L is z t:  Über a l lé n  G ip fe ln  i s t  Ruh* /Y/anderers N a ch tlied /
-  I  H asi. 1848. I I  Sch l. 1860 — Mit dem ungarischen Text von 
Zsuzsa Gál unter dem T i t e l  Fenn az ormon. -  "L iszt dalok" H eft 5 
L is z t :  Mignons Lied — I  Schl. 1843* 1856 II  -  auch mit Orches- 
ter -B e g le itu n g . Kahnt 1863 — L.M.W. I I  23 und II  66.
L is z t:  Es war e in  König in  Thule /a u s  dem "Faust/ I  Sch l. 1844.
I I  ebd. 1856 — L.M.W. I I  41.
L is z t:  Freudvoll und l e id v o l l  /M it zwei v ö l l i g  verschiedenen  
m usikalischen  B earbeitungen/ I H asi. 1848 I I  Kahnt 1860 — L.M.W. 
I  110, 114, I I  66 — Mit dem ungarischen Text von Zoltán Jékely  
u nter dem T it e l  B izn i és égn i -  "L iszt dalok".
L is z t:  Per du von dem Himmel b is t  I  Buch dér L ieder 1843 I I
Sch l. 1856 — L.M.W. I  30, I I  47.

Die L ieder Nummer 2 ,3  und 5 ,6  von L isz t  v e r ö f fe n t l ic h t
auch die "L iszt dalok gyűjteménye", d ie von D’A lbert r e v i-
d ie r t  ersch ienen  i s t ,  unter dem T it e l  "20 ausgewáhlte L ie­
der. Verlag E. L i t o l f f ,  w eiterh in  e in ig e  L ieder in  dér 
E d ition  Muzgis 1961, Moskau und woanders.

Makray, L ászló: G retchen’ s Klage 1901 Milano.
Moór, Emanuel: Mignon op. 13 Manuskript.
Radó, Aladár: Vor G erich t. Manuskript.
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R ein itz  B éla: 3 dal* a / Dia echöne Nacht b / Lebendiges Andenken 
c /  Sehnsucht. Abgeschriebenee Manuskript. Ms. Mua. 
3393/b B er lin .

Szegheő, Sándor: Über a l lé n  G ipfeln  la t  Ruh — lm H eft: "Hátra­
hagyott d a la i" . Auagabe dea Verfaaaera 1930*
Volkmann, Róbert: Die Bekehrte. op. 54. Heckenaat V eri. P eat, 
1861.
Winkhler, Angelua: Dér era te  V erluat. Für zwei Singatimmen. Ma. 
mua. 1366.
Z ao lt, Nándor: Dér Erate V erluat. Ma. mua. 3584/a-b.

L ieder auf ungariache Textüberaetzung

Mikus Caák, lá tv á n : Szellem ek dala a v izek  f e l e t t .  Überatzung 
von Zoltán, Vilmoa. Urspr. Manu8kript. Ma. mua 5500/2.
Pewny, Irén : A m e g té r íte t t . Übera. von Váradi, Sándor. Manuakript. 
S zék ely , Mikaa: Thule k ir á ly a . Magyar Zenealbum 1938.
Szabady, Kata: Mignon. Übera. von Szá8z, Károly. Auagabe dea 
Verfaaaera. 1901.

Mannerchöre

Goldmark, Károly: Jery und B átely  op. 17 — In dér Sammlung 
"Zwei L ieder fü r  Mannerchor" mit dem T it e l  Dér Scháfer. E. K ia t-  
ner. Nach dem Manuakript am 2. Aug. I 8 6 3 .
K oeaaler, Hana: Dér du von dem Hímmel b Í8 t, Manuakript.
Lendvai, Ervin: Frühling über*a Jahr. op. 70.
L ia z t , Ferenc: S tu d en ten lied  / Fauat/ — Vieratimmige Mannerge- 
aá'nge, Nr. 2. Ed. S ch o tt, 1843* Ü beraetzt von.
Lukin, Láazló unter dem T it e l :  Diákdal — L iazt: Férfikarok in  
dér Betreuung von Miklóa Forral. Z.V. 1959.
L ia z t:  Soldaten Lied /F au at/ Eck. 1844. -  Übera. v.
György Kerényi m it, dem T it e l  Katonaének. M.K. 1936.
Spáter: L iazt: F érfikarok .
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L ia zt: L icht! Mehr L icht! — Schubert V eri. 1849 — Ü bersetzt
von György Herényi. I I .  Ausgabe 1856. Ung.
T i t e l :  Fényt! Több fén y t! In dér Reihe: "A dalos" — M. K. 1936. 
Spater: L isz t  fér fik a ro k .
L is z t:  G ottes i s t  dér O rient. E. Eck, 1844 ~  Unter dem T it e l
I s te n t  zengi napkelet ü b ersetzt von György Herényi. M.K. 1936 
— Ernő Rossa hat mit dera T it e l  Árad.i t i s z t a  napsugár ü b ersetzt. 
Z.V. 1952
L is z t :  über a l lé n  G ip fe ln  i s t  Ruh* /Wanderers N a ch tlied / — 
Schubert 1849 und 1856. -  E.Eck. 1844 — Ubersetzung von Miklós 
Szabó. A vándor e s t i  dala i s t  dér ungarische T i t e l .  L isz t  F é r f i­
karok /F o r r a i/  Auch extra mit H ornbegleitung. Z.V.

Gemischte Chöre

B a lázs , Árpád: A vándor é j i  dala. Ü bersetzt von Árpád Tóth. -
Éneklő Európa, Nép. Pr. Iroda, 1976. Nr. 3*
Káldy, Gyula: Marz. Abgeschriebenes Manuskript. Ms. Mus. 368 . 
L is z t ,  Ferenc: Chor dér Engel. /F a u s t/ Mit H arfen- oder K la v ier -  
b eg le itu n g . E. Schubert 1849*
L is z t :  Weimarer V o lk s lie d  anla/31ich dér Enthüllung des Denkraals 
von Goethe und S c h i l le r .  Text von P e ter  C om eliu s . Gemischter 
oder Mánnerchor mit K lav ierb eg le itu n g . E. Kühn 1857. — Uber­
setzung von M iklós Szabó. Z.V. 1961 Für homogénen Chor.

Frauenchor

Lendvai, Ervin: Gefunden, L ic h t le in  schwimmen auf dem Strome 
op. 58

Kantate

Major, J. Gyula: Meine G öttin , Mánnerchor, fü r  G esangsolos mit 
O rchester-B egleitu ng . Ms. mus. 974.
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Qper

Götz von B erlich in gen . Manuskript. Gmundan, 16. J u l i  1900

Weil d ie m eisten  Vertonungen zu erst mit dem deutschspra- 
chigen Text ersch ienen  s in d , v e r ö ffe n tlic h e n  w ir d ie Vertonungen 
unter dem ursprünglichen deutechen T i t e l  in  dér a lphabetischen  
R eihenfolge dér Hamen dér Komponisten. Wenn d iese lb en  L ieder auch 
mit e in er  ungarischen T ext- Übersetzung erschienen s in d , geben 
w ir auch d ie ungarischen T i t e l  an. Die auf Textübersetzungen g e -  
machten ungarischen Vertonungen s in d  nur mit dem ungarischen  
T it e l  r e g is t r ie r t .

Abkürzungen 

H asi. = Verlag H aslin ger. Wien.
L.M.W. = L isz ts  M usikalische Werke. E d ition  B reitkopf -  H artel.

L eip z ig , 1922 VII. Einstimmige L ieder und Gesange. Die 
L ieder s in d  mit deutschem und t e i l s  mit französischem  
Ü bersetzungstext ersch ienen .

M.K. = Verlag "Magyar Kórus", Budapest.
Ms.mus.= Manuskript-Sammlung dér Musikaliensammlung dér Széchenyi 

S ta a tsb ib lio th e k .
Sch l. = E d ition  S ch le sin g e r  B er lin .
Z.V. = Zeneműkiadó V á lla la t ,  Budapest.
Wenn dér Őrt dér Ausgabe n ich t angegeben w ird, i s t  Budapest zu 
verstehen .
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Anmerkungen

1. Romáin Rolland: Goethe és a zene /Ubersetzung von M arcell 
Benedek/ 1931

2. Wilhelm Bode: Die Tonkunst in  Goethes Leben. B er lin  1912
3. Hermann Abert: Goethe und d ie Musik. S tu ttg a r t 1922
4. Wilhelm Tappert: 70 Erlkönig-K om positionen. 1906
5. Hans Joachim Moser: Goethe und d ie  Musik. P eters L eipzig  

1949
6. Jemnitz Sándor: Beethoven é le t e  le v e le ib e n  Z.V. 156 S.
7. Romain R olland: a .a .O . 1931
8. Miklós F orral: Fényt! Több fén y t! Kóta I I I  /1 9 7 4 / Nr. 5 und6
9. István  Kecskem éti: Tasso. Orsz. F ilh . M űsorfüzet. 1965* Nr. 

15, S. 9
10. László Somfai: L isz t  Faust szim fóniájának a la k v á ltá sa i.  

Magyar Zene I .  /1 9 6 0 / S. 564 und 1961. S. 80
11. Is tv á n  S z e lé n y i:  Egy ujabb L iszt-k ön yvrő l. Magyar Zene VII. 

/1 9 6 6 / S. 516
12. Istv á n  B arta lu s: Ujabb műtermékeink. Koszorú. 1864. I I . / I .

Ha lb jah r  Nr. 24. S. 573
13« Emil H araszti: Wagner Richárd és Magyarország. MTAk. 1916.

S. 326
14. Ervin Major: M ihalovich Ödön, Muzsika I /1 9 2 9 / Nr. 5, S. 8 
15* Béla Csuka: A Filharm óniai Társaság emlékkönyve. 1943
16. K r it ik  ohne Name. Budapesti H irlap . 25* Febr. 1896 Nr. 55.

S. 7
17. i . 1. F ilharm óniai Társaság hangversenye. P e s t i  Napló. 25. 

Febr. 1896
18. Tivadar Lándor: Goldmark K. B e r lich in g en i Götz. P e s t i  Nap­

ló . 17. Dez. 1902
19* B er lich in g en i Götz. E gyetértés. 17. Dez. 1902
20. Lajos Koch: Goldmark Károly. Fővárosi Ny. Könyvtár k. 1930.

S. 3 1 -3 2
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német filológiai TANULMÁNYOK XI. 
ARBEITEN ZŰR DEUTSCHEN PHILOLOGIE XI.

DEBRECEN, 1977 
UNGARN

JÓZSEF SÁNDOR VARGA

Zum S c h i l le r -B i ld  ungarischer Romantiker

/  Die Korrespondenz zwischen J ózsef Bajza 
und Ferenc Toldy, 1821-1830 /

Es i s t  e in e  a llgem ein  bekannte T atsache, daf} dér Einfli^/3 
des deutschen G eiste s  auf d ie ungarische k u ltu r e l le  Entwicklung 
im le t z te n  D r it t e l  des 18. J h .-e s  in te n s iv  war. Die Auswirkungen 
dér fran zösisch en  und en g lisch en  AufklMrung lie/3en s ic h  zwar b e-  
merken, aber das deutsche B e is p ie l  lag  Ungam w esen tlich  
náher. Die Nahe und d ie  le ite n d e  k u ltu r e l le  und g e is t ig e  R olle  
Wiens e in e r s e i t s ,  das ahnlich e h is to r isc h e  S ch ick sa l des deut­
schen Volkes a n d e r e r se its , welches se in e  M uttersprache e r s t  etwas 
sp a ter  a u sb ild e te  und s ic h  ein e "verspatete" N ation a lk u ltu r  schuf, 
gaben den ungarischen Dichtern und V /issen sch a ftlem  Anregung g e -  
nug, s ic h  e in  B e is p ie l  an den Deutschen zu nehmen. Etwas anderes 
i s t  n a tü r lic h , wenn s ic h  d ie  Ungam gegen d ie  G erm anisierungsver- 
suche Josephs I I .  und gegen d ie P o l i t ik  Wiens auflehnen und w ie-  
der anderes, wenn s i e  d ie  k u ltu r e lle  V e r m ittle rr o lle  dér Deut­
schen annehmen. Eben das b e le id ig te  n a tio n a le  Gefühl r i e f  d ie  
Ungam a u f, d ie  Unabhangigkeit, wenn auch n lch t auf p o l i t i s c h e r ,  
so  doch auf k u ltu r e l le r  Ebene zu erringen . Die deutsche K la ssik , 
deren Zent rum, d ie Stadt W elmar, den Ungam a ls  das g e lo b te  Land 
vorkam, hat Ferenc Kazinczy und se in e  Generation angeregt, d ie  
ungarische N ation a lk u ltu r  auf europaisches Niveau zu heben .1 
Auch d ie  an den deutschen U n iversita ten  studierenden jungen Un­
gam  w irkten dahin, dap d ie d rei Züge, Humanismus, K osm opolitis-  
mus und Goethes G enius, das Deutschtumbild dér G eb ildeten  in  
Ungam auch noch um 1830 bestimmten. Da d ie  g e s e l ls c h a f t l ic h e
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Lage Ungarns, genauso wie die Deutachlanda, eine revo lu tion are
Umwalzung dea Landes n ich t zu lie/3 , b lie b  Prankreicha B e i3 p ie l
auf p o lit ie c h e r  Ebene le tz te n  Endes bia 1848 unwirksam. Die
grogén Gedanken dér Aufklarung mupten sowohl in Deutschland ala
auch in  Ungam auf g e ia t ig e r  Ebene ihre Wirkung auaüben. Die na-
poleoniachen Kriege habén auperdem a e lb st  den ungariachen A ria to -
kraten unmöglich gemaoht, die Grenzen dea deutachen Sprachgebieta
zu verlasaen . Dér Auablick nach Prankreich oder England wurde
auch im konkreten Sinne dea Wortea abgeachloaaen. Dér atarke

2E m flup  dér Deutachen iá t  u. a. auch damit zu erklaren. Die in -  
ten a ive  Befolgung dea deutachen B e ia p ie la  und den Mangel an einem 
v o lla tan d igeren  europaiachen Auablick l ie p  dér ungariache A riato- 
krat Józaef Deaaewffy in  einem B rie f an Kazinczy la u t werden,indem  
er  aagt: "Wir Ungarn sc h r e iten  zu unaerem Unglück aehr auaachliey3- 
l ic h  auf dem Wege dér Deutachen vorwarta, wobei a ich  unaer n a t io -  
n a le r  Geniua mehr mit dér engliachen Wirkaamkeit und dem fra n zö a i-  
achen Peuer verbünden möchte. "J Wir müasen zugeben, dâ 3 Deaaewffy 
recht hat. Mán darf aber n ich t vergeaaen, dap die ungariache Ge- 
a e lla c h a ft  in  den eraten  Jahrzehnten dea 19. J h .-a  zu e in er  
gnondaatzlichen Umgeataltung nach dem B e i8 p ie l Englanda oder 
Prankreicha noch n ic h t r e i f  war. Die p o lit ia c h e n  und v /ir t8 ch a ft-  
l ic h e n  M öglichkeiten habén a ich  dazu erat nach 1830, nach dér 
J u lir e v o lu tio n  in  Prankreich, in  dem aog. R e fo n n z e ita lte r  gebo- 
ten . In dér Z eit zwiachen 1817 und 1830 war daa deutache Y orbild  
b e i den ungariachen G ebildeten  noch vorherrachendj a l l  d ie je n i­
gen, d ie fü r  d ie N ation produktiv t a t ig  aein  w o llte n , fanden ih r

tiT a t ig k e ita fe ld  in  dér Spháre dér K ultur, dér A sth e tik .H ier  kcnn- 
ten  a ich  d ie im Subjekt achlummemden Energien ungehindert e n t-  
fa lte n . Die l it e r a r ia c h e  K ritik  e r s e tz te  auch in  Ungam daa feh -  
lende ö f fe n t lic h e  Leben, d ie Schaffung e in er  eigenen n ation a len  
K ultur war zu g le ich  e in e  n a tion a le  Id e o lo g ie . Vor dér L itera tu r  
und K rit ik  atanden in  Ungam aolche Aufgaben, wie d ie Förderung 
dea Nation-Werdena, d ie V erteidigung dér nation a len  E xiaten z, 
die E rfüllung aolch  p a tr io tisch -m o ra lia ch er  Punktionen, welche 
die L iteraturen  in  den b ü rgerlich  en tw ick elten  Landem n ich t
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mehr zu e r fü lle n  brauchten. Die Z e it , mit dér w ir una in  dér vor-
liegenden  A rbeit befasaen , i s t  die Herausbildung dér ungarischen
Romantik, deren b este  V ertre ter  in  dér ersten  Z eit jedoch n ich t
dem fran zösisch en  B e is p ie l  fo lg te n , sondem  eher die deutsche
Aufklárung und K la ss ik , bzvv. die d ie a s th e tisc h e n  P r in z ip ien  dér
deutschen K lassik  in  Betracht ziehende deutsche Romantik zum Vor-
b i ld  nahmen. So stand os z.B . auch mit dér Prage dér O r ig in a lita t .
In Ungam hat s ic h  n ich t d ie Youngsche Doktrin dér O r ig in a lita t
v e r b r e ite t ,  sondem  die Kantsche und Goethesche Deutung, nach dér
auch daa Genie gew issen Mustem und Regein zu fo lgen  hat. Bei dér
O r ig in a lita t  s p ie le n  das Lem en, die S e lb sterz ieh u n g , d ie v ie l s e i -
t ig e  Entwicklung dér Fahigkeiten  und dér Verstand ein e bestim -
mende R olle  /G oethe: Wilhelm M e is ter /, sagt dér grope  T heoretiker
dér ungarischen Romantik, D ichter dér ungarischen Nationalhymne,
Ferenc K ölcsey. Es war a lle r d in g s  von Nutzen, dap die ungarische
O rig in a litá tsa u ffa ssu n g  ihre Anforderungen und Ansprüche nach
dér deutschen Aufklárung und K lassik  ausgeformt h a t, so konnte
mán d ie Ü berschw englichkeiten, den Irra tio n a lism u s, den I n s t in k t-
k u lt vermeiden. Bei dér schweren Á rbeit dér K onstitu ierung e in er
N ation , dér g e s e l ls c h a f t l ic h e n  Emeuerung, brauchte mán die r e -
gelméy3igen Körmén, d ie  d isz ip lin ie r e n d e  Kraft des I n t e l le k t s .
Neben dér O r ig in a lita t  war unter Herders Wirkung die Entdeckung
dér V olkspoesie das andere w ich tige  Programra dér Romantik; dér
ungarische g e b ild e te  r a ittlere  Adél, w elcher, da e in  stark es Bür-
gertum, genauso wie in  D e u tsch la n d ,feh lte , d ie  landesführende
K raft b ed eu tete , w o llte  se in e  Vorrechte zuerst auf dem Gebiet dér
P o esie  mit dem Volk t e i l e n .  So konnte e in  F o r tsc h r it t , e in e rés
pub lica  in  dér L itera tu r  zu g le ich  d ie zukünftige Demokratie dér
G e se llsc h a ft  a n t iz ip ie r e n . Die H auptvertreter des ungarischen
R efo rm ze ita lters, K ölcsey , Vörösmarty, Eötvös und P e tő f i ,  w o ll-

4
ten d ie se s  Programm verw irk lichen .

In dér vorliegen den  A rbeit w ollen  w ir untersuchen, welche 
R olle  das deutsche g e i s t ig e  und l it e r a r is c h e  B e is p ie l ,  welche 
R olle  e in er  dér deutschen K la ssik er , F ried rich  S c h i l le r ,  in  dér 
Korrespondenz zw eier bedeutender V ertre ter  dér jungen ungari­
schen Rom antiker-Generation, József Bajza und Ferenc Toldy,
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s p ie l t e .  Es l i e g t  zwar auf dér Hand, dap  Goethe, dér "D ichter- 
fürat" dér Deutschen, fü r  lange Z eit auf die ungarisehe l i t e r a -  
r isch e  Entwlcklüíig von bestimmender Bedeutung war, vor allém  
durch dte Verm ittlung K azinczys. An dér Y/iege dér ungarischen  
Schaueplelkunst stand aber b e i Shakespeare S c h i l le r  und S c h il le r  
übt auf dia junge Romántiker-Generation eine gro^e Wirkung aus, 
mán kann g e tr o s t  eagen, dap S c h ille r s  Dramen und th eo re tisch e  
Werke neben denen dér Brüder S ch leg e l und Jean Pauls sowie denen 
von Bouterwek zűr Grundlegung dér L itera tu rth eo r ie  b e i den unga­
r isch en  Romantikern beigetragen  habén. Einen w ertvo llen  B eitrag  
zűr Erforschung dér L itera tu rg esch ich te  d ie se r  Z eit b i ld e t  die 
vor kurzem herausgegebene Korrespondenz dér beiden jungen Roman- 
t ik e r  und Freunde, J ó z se f  Bajza und Ferenc Toldy. J D iese Kor­
respondenz g ib t  e in  anschauliches B ild  von e in er  inn igen  Freund- 
sc h a ft  und g e g e n se it ig e n  B eein flu ssu n g , sowie e in  B ild  davon,wie 
betont S c h i l le r  in  das damalige ö f fe n t lic h e  Leben Ungams aufge-  
noramen worden war.

Dem deutschen Leser möchten w ir unsere Gewahrsmanner kurz 
v o r s te l le n :  J ózsef Bajza /1804-1858/ G u tsb esitzer  und Advokat, 
hat se in  Leben jedoch dér L itera tu r  gewidmet, hat romántische 
G edichte im S t i l e  von H ölty , S a lis -S e e w is  und Uhland g e sc h r ie -  
ben, gehörte zum Aurora-K reis, war L iter a tu r th eo r e tik e r , beschaf- 
t ig t e  s ic h  unter Herders und L eesings Wirkung mit dér Volkspoe- 
s i e  bzw. mit dér Theorie des Epigramms. Y/ichtig s in d  se in e  Auf- 
sa tz e  über die Romandichtung, in  denen er  den deutschen s e n t i -  
mentalen Román ablehnt und auf en g lisch e  V orbilder h in w eist. Als 
L ite r a tu r k r it ik e r  beugte er  s ic h  n ich t vor Rang und Geburt, in  
dér Z e it s c h r if t  "Figyelmező*1 /B eobachter/ gab er e in  B e is p ie l  
fü r  d ie regelma/3ige, an sp ru ch svo lle , fo lg e r ic h t ig e  und p r in z i-  
p ie l l e  K im stk ritik .

F eren c  Toldy  / e i g e n t l i c h  F ranz  J o s e f  S c h e d e l / ,  /1 8 0 5 -1 8 7 5 /  
g e r i e t  durch  d ie  V e rm i t t lu n g  K az inczys  m it  den u n g a r i s c h e n  Roman- 
t i k e m ,  m it  dem A u ro r a -K re i s  in  V erb indung . E r  ü b te  auch  a r z t l i -  
che P r a x i s  a u s ,  w ar S e k r e t a r  d é r  U n g a r isch en  Akademie d é r  Wis- 
s e n s c h a f t e n ,  M i tb e g rü n d e r  und s p a t e r  P r a s i d e n t  d é r  K i s f a lu d y -  
G e s e l l s c h a f t .  E r  w ar w e i t e r h i n  Z e i t s c h r i f t e n r e d a k t e u r ,  D i r e k to r
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dér U n iv e r s ita tsb ib lio th e k , dann P ro fessor  fü r  ungarische L iter a -  
tu r  an dér P ester  U n iv e r s ita t. In dér kun stk ritiach en  Praxis hat 
er  d ie  P r in z ip ien  dér von allém  von Jean Paula Vorachule dér 
A esth etik  in a p ir ie r te n  ungariachen romantischen A sth etik  durchge- 
a e tz t . Er hat grope Verdienate um d ie  ungariache L itera tu rg e-  
sch ichtaschreibung erworben. In aeinem Handbuch dér ungariachen  
P o esie  /1827-1828 / w o llte  er d ie ungarische Dichtung vor dem Aus- 
land bekannt machen. Mit einem Exemplar des Handbucha e i l t e  er  
zu Goethe nach Weimar. ^

So v i e l  wáre über d ie se  ungariachen L itera ten  zu sagen, und 
es war achon aua dem Grun de n ich t ü b e r f lü ss ig , da w ir gem e beto­
nén möchten, dap es s ic h  h ie r  um MSnner h an d elt, d ie  ein e S ch lüs-  
s e lp o s it io n  in  dér ungariachen l it e r a r is c h e n  Entwicklung beaapen.

In dér Korrespondenz, d ie im Jahre 1821, a lsó  noch in  den 
"Lehrjahren" dér jungen Manner, begann, kann mán den Prozep dér 
Geburt dér ungariachen Romantik aehen. Besonders am Anfang dér 
Korrespondenz i s t  e r s ic h t l ic h ,  dap dér junge Toldy /S c h e d e l/ , da 
er  eben deutacher Abstammung war, d ie  deutsche L itera tu r  gut 
kannte, wahrend er  aeinem Freund warmstens em p fieh lt, d ie deut- 
ache Sprache zu lern en , denn ohne deutache Sprachkenntniaae kann 
mán kaum e in  G eleh rter  werden. Toldy b e r ic h te t  davon, dap er  d ie  
A bsicht h a t, L essin gs Em ilia G a lo tt i  zu übersetzen , er  versucht 
es auch, a ich  in  d ie S ee le  des Moor /D ie  Rauber/ einzu leben . JEr 
kenne achon Horaz, Goethe, "meinen S c h ille r " , V o lta ir e . Eine jun- 
ge G ea e llsch a ft w i l l  fo lgende Werke S c h i l le r s  ü b erse tzen ; Die 
Rauber. Kabale und L iebe. F ie sco . Maria S tu art. W allen stein . Die 
Jungfrau von O rleans. Y/ilhelm T e li  und Don C arlos. D iese tlber- 
setzungsplane s in d  a lle r d in g s  nur t e i lw e is e  v e r w irk lich t, bzw. 
von anderen achon früher U bersetzt worden. Toldy kommt in  se in en  
B rie fen  sehr o f t  zűr Ubersetzung Per Rauber zurück und b er ic h te t  
von den S chw ierigk eiten  b e i dér A rbeit. Die ungarische Sprache 
war noch n ich t g e e ig n e t , mit so einem Gegenstand wie Die Rauber 
auf Probe g e s t e l l t  zu werden, aber Toldy w i l l  es wagen, denn das 
jugend liche Brausen dér S ee le  S c h il le r s  s te h t  dér se in en  nahe.
Das Drama wurde 1824 ü b erse tz t und mit gem ischten Gefühlen a u f-

57



genommen, ab und zu mit Recht g e ta d e lt . Toldy w o llte  namlich dae 
Jugenddrama S c h ille r s  mit se lb stg esch ö p ften  Worten wiedergeben, 
was aber n ich t immer gelungen i s t .  S e lb st dér Freund Bajza mu^te 
zugeben, dap die Tadler in  v ie le n  F a llen  recht h atten . Durch di^ 
gerechte und ungerechte K ritik  wurde dér h itz k ö p fig e  Toldy beson 
nener und zűr E in sich t gebracht, áaf} mán b e i dér Ubersetzung 
e in es  gro/3en Werkes auch den Zustand dér aufnehmenden Sprache ir  
Betracht ziehen mu .̂ Toldy möchte, da/3 d ie Ungam die Produkte 
dér "Kraftperiode" S c h i l le r s  ü b ersetzt bekommen: " . . .  ich  w i l l  
in  kurzem bewirken, dap S c h i l le r  unter uns auch in  d ie se r  se in e r  
Periode lebendig wird."^ Ein recht in te r e ssa n te r  B eleg für die  
B egeisterung Toldys fü r  S c h i l le r  i s t ,  dap Toldy d ie  Absicht h a t-  
t e ,  den zw eiten T e il  Per Rauber zu sch reib en , von dem uns nur 
Fragmente erh alten  geb lieb en  sin d . Ein P farrer  hat a lle r d in g s  e in  
Drama in  dem von Toldy geplanten  Sinne mit dem T it e l  A megtértQ
Moor /P er  bekehrte Moor/ geschrieben . Erwahnenswert i s t  noch,dap  
Toldy unter dér Wirkung des Pramas Maria Stuart e in  Prama p lante  
mit dem T it e l  R iz z io . von dem wieder nur e in ig e  T e ile  erh alten  
geb lieb en  sin d . Er w o llte  Maria Stuart von e in er  anderen S e ite  
her v o r s te l le n . Am 1. Aug. 1824 kommt er  auf das Thema wieder  
zurück, a ls  er e in  Monodrama von Maria Stuart p lá n t , das auf dem 
S c h if f  s p ie le n  s o l l ,  w elches d ie u nglück liche Königin nach Schott- 
land fa h rt. E rstau n lich  i s t ,  wie v i e l  Toldy aus fremden Sprachen 
übersetzen  möchte, neben S c h il le r s  "Theatrum" w i l l  er  d ie Románé 
W alter S c o t ts , Shakespeares O thello  und Lear übersetzen . Merkwür- 
dig i s t  d ie P isk u ssion  zwischen den Freunden, wenn s ic h  z. B. Tol­
dy b e k la g t: "Ich schamte mich wegen des Mangels an unseren O rig i-  
nalwerken. Glaube m ir, dér je t z ig e  Zustand dér e n g lisc h e n ,fr a n -
zösisch en  und deutschen L iteraturen  ü b e r tr if f t  j e t z t  a l l é  Vor-

9
ste llu n g e n .S c h r e ck lich  i s t  es dem Ungam!" Bajza i s t  aber dér 
Meinung, dap mán mit den Übersetzungen v o r s ic h t ig  s e in  müsse.
Wenn mán v i e l  ü b e r se tz t , b le ib t  mán e in  Nachahmer, e in  P iener. 
"Solange w ir namlich nur übersetzen , habén w ir keine eigene L i-  
tera tu r . P ie se  Gedanken Bajzas ze igen  schon in  d ie Richtung 
dér O r ig in a lita tsa u ffa ssu n g  dér Romantik.
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Es lohnt a ich  noch, kurz zu untersuchen, woher d ie  beiden  
Freunde ihre th eo re tisch en  K enntnisse nehmen. Bajza h a lt  Les- 
s in g s Hamburglsche Dramaturgié fü r  sehr hoch, Toldy em pfiehlt 
ihm, L essin g , Goethe, A .W .Schlegel, L .Tieck /Dramaturgische 
B la t te r /  und Jean Paul zu le s e n , V o lta ire  zu k r i t i s ie r e n ,  
aber von Shakespeare zu lem e n . Jean Paul s e i  dér wirksamate 
Kopf unter den je tz ig e n  Deutschen, s t e l l t  Toldy am 11. Aug. 1826 
f e a t . Am 28. Juni 1826 sch re ib t Bajza fo lgen d es: "Ich la s ,  dap 
b e i dér E ntfaltung des S c h illersch en  Geniea Lesaings Dramaturgié 
v i e l  genutzt hat. Ich weip n ic h t , wie es e ig e n t l ic h  darum b e-  
s t e l l t  Ist^aber dem, was S c h i l le r  von s ic h  sa g t, kann ich  e n t-  
nehmen, dap das einm alige Durchlesen Shakespeares S c h i l le r  in  
dér dramatischen W issenschaft w eit raehr n ü tz lic h e r  war a ls  das 
Auswenig-Können L essin gs. Toldy antw ortet darauf, dap S c h il­
l e r  n ic h ts  von Shakespeare g e le m t  h a t te , wenn er  d ie Dramatur­
g ié  n ich t g e le se n  h a tte . /2 7 . J u li  1826/. Bajza s o l l  zuerst  
S c h i l le r  s tu d ieren , dann auf Shakespeare übergehen, v i e l l e i c h t  
auch deswegen, w e il  d ie th eo retisch en  A rbeiten in  deutscher  
Sprache v o r lieg en .

Unter dér Lektüre dér beiden jungen Romantiker finden w ir  
v ie l e  von S c h il le r s  th eo retisch en  und h is to r isc h e n  Werken. Bajza 
b i t t e t  se in en  Freund, ihm folgende h is to r isc h e  S ch r ifte n  S c h il­
le r s  zuzuschicken: G eschichte des A b fa lls  dér v e r e in ig te n  N ieder- 
lande von dér Spanischen Regierung. d ie W allen ste in -T r i lo g ie . er  
w i l l  w eiterh in  k le in e r e  prosaische Werke S c h il le r s  übersetzen: 
Herzog Álba b e i einem Frühstück auf dem S ch losse  zu R udolstadt. 
Uber Volkerwanderung. Kreuzzüge und M it t e la lt e r .  Sendung Moses. 
bzw. Etwas über d ie  e r s te  M enschengesellschaft nach dem L eitfaden  
dér Mosaisohen Urkunde. /Von a l l  d iesen  hat er  a lle r d in g s  nur die  
S c h r ift  Über Volkerwanderung. . ü b e r se tz t .

Am 13» Juni 1829 sch re ib t Bajza an Toldy, nachdem er  den 
B r ie f  über d ie a s th e t isc h e  Erziehung des Menschen g e le se n  h at:
"In meinem ganzen Leben habé ich  in  so e in er  kurzen Z eit noch 
n ie  so v i e l  g e le m t" , er  bedauert aber, dap er  d ie Werke von 
Kant /v o r  allém  Die K ritik  dér U r te ils k r a ft /  n ich t gründlich  g e -  
nug kennt, son st könnte er  S c h ille r s  Werk t i e f e r  versteh en ;
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" . . .  d ie a sth etia ch en , p o llt is c h e n , lebenaphilosophischen  P rin -
z ip ie n  S c h il le r s  befindeu s ic h  Ja h ie r  wie in  e in er  Fundgrube,
und d ie Mühe würde s ic h  lohnen, dieae P r in z ip ien  rad ik a l kennen- 

1 ?zu lern en ." Das andere Werk S c h il le r s  Uber naive und aentim en- 
ta lia c h e  Dichtung l i a u c h  Toldy und Bajza n ich t unberührt. Es 
iá t  bekannt, da/3 die ungariachen Zeitgenoaaen Goethe und S c h il­
l e r  sehr o f t  in  einem Atem erwahnen. Es beweiat auch u. a. , dap 
a ie  d ie enge Zuaammengehörigkeit dér beiden Grogén g e fü h lt  habén. 
Bald überwiegt dér E influ^  des e in en , bald  dea anderen manchmal 
nach dér Jew eiligen  S itu a tio n  im ungariachen lite r a r ia c h e n  Leben. 
Bajza b e g e is te r t  a ich  fü r  Goethe und h a lt  ihn für einen  ruhmrei- 
chen " griech isch en ” D ich ter , dér dér Natúr ao nahe s t e h t ,  wie 
w eit d ie J e tz ig e  G eneration von dér Natúr s te h t ,  deswegen kann 
die Jugend Goethe n ich t verstehen . Wohl unter dér Wirkung dea 
Werkea S c h i l le r s  a t e l l t  Ferenc K ölcsey in  se in e r  B erzsen y i-K ri-  
t ik  Homer und Goethe a ls  M eister dér ob jek tiven  Dichtung E u rip i-  
dea und S c h i l le r  a la  M eister  dér eubjektiven  Dichtung gegenüber. 
Bajza sch re ib t am 19* J u l i  1827: "Ich danke K ölcsey, day3 er  mich 
auf d ie  Werke d ieaes grogén Mannea aufmerksam machte, aber ich  
danke auch meinem eigenen Genius, dap ich  dieae Werke anbeten  
kann. Ich kenne n ic h ts  anderes, was mich so b e fr ied ig en  könnte
wie d ieae Schöpfungen aus e in er  Wunderhand. Ich sehne mich nach13ih n e n  und f i n d e  so la n g e  k e in e  Ruhe, b i a  i c h  a i e  m i r  a n e ig n e . "  ^ 
T oldy  w undert  a i c h  ü b e r  B a jz a s  B e g e ia te ru n g  f ü r  G o e th e ,  e r  h a l t  
Ja s e i n e n  F reund  f ü r  e in e n  e u b j e k t i v e n  D ic h t e r .  In d é r  K orrespon- 
denz kommen d ie  F reunde  a u f  d ie  D ic h tk u n s t  zu a p re c h e n ;  f ü r  d ie  
R o m an tik e r  war d ie  V o lk s p o e s ie  e in  fu n d a m e n ta le r  P unk t  d é r  O r i -  
g i n a l i t a t ,  dea e ig e n e n  n a t i o n a l e n  C h a r a k te r s .  Auch i n  d i e s e r  
H i n a i c h t  b e r u f t  a i c h  B a jza  a u f  G oe the ,  wenn d i e a e r  i n  den Noten 
und A bhandlungen zu  Besaerem  V e ra ta n d n ia  dea W e a t -Ö a t l ic h e n  D i-  
wans s c h r e i b t :  "N aive D ic h tk u n s t  i s t  b e i  J e d e r  N a t io n  d i e  e r a t e ,  
a i e  l i e g t  a l l é n  fo lg e n d e n  zu  G r u n d e j ’Je  f r i s c h e r ,  Je  n a tu rg e m a s -  
s e r  3 i e  h e r v o r t r i t t ,  d e a to  g l ü c k l i c h e r  e n tw ic k e ln  a i c h  d ie  n a c h -  
h e r i g e n  E p o ch en ." B ei d é r  P o p u l á r i s i e r u n g  d é r  a e r b i s c h e n  /  und 
a p a t e r  d é r  u n g a r ia c h e n /  V o l k s l i e d e r  habén  B ajza  und Toldy  H e r-  
d era  und G oethes  B e i t r a g e  b e a c h t e t  und S c h lu ö fo lg e ru n g e n  b ez ü g -
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l ic h  dér Sammlung und Einachatzung dér ungarischen V o lk slied er  
gezogen.
Zuaammenfaaaung. Aua dér Korreapondenz von Bajza und Toldy geht 
hervor, wie grop, jedoch n ich t a u s s c h lie p iic h , d ie Wirkung dér 
deutachen L itera tu r  und vorz iig lich  dér deutachen K laaaiker in  
e in er  w ich tigen  Etappe auf d ie Iierauabildung dér ungariachen Ro­
mantik war. Dér jüngere und g e is t ig  auch bew eglichere Toldy be- 
g e ia te r te  a ich  eher fúr S c h i l le r ,  a llerd in g a  n ich t nur fü r  die  
Jugenddramen, auch d ie apateren Werke S c h ille r g  habén Anregun- 
gen zu Uberaetzungen gegeben. Seine th eo re tisch en  und h ia to r i -  
achen Werke habén den europaiachen Horizont dér ungariachen Ro- 
m antiker erw e itert und dabei geh o lfen , auch die g e ia t ig e n  Pro- 
dukte dér anderen Nationen aufzunehmen. Aua den B riefen  Bajzaa 
und Toldya geht e in d eu tig  hervor dap daa In tereaae dér ungari- 
8chen Roraantik n ich t a l l é in  den Deutachen g a l t j  d ie Aufnahme 
aowohl dér franzöai8chen Romantik, a la  auch die dea engliachen  
Romana wár ih r  w eaentlichea  A nliegen. Waa aber fü r  d ie  beiden  
die deutache Klaaaik b ed eu tete , beaagt Bajzaa B r ie f  am 26. Sept. 
1828: "Wáhrend meiner Krankheit le b te  ich  v ö l l i g  mit den zwei 
Gröpen Deutachlanda, Goethe und S c h i l le r ,  aowie mit den mir 
zuganglichen T h eoretik em , ich  habé mich mit klarerem Kopf, mit 
reiferem  U r te il  und mit mehr deutachen Sprachkenntniaaen fü r  die
L itera tu r  b e g e ia te r t  und ea entatand in  mir mehr Durst nach

14Künatlertum und W ia8enachaft."
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NÉMET FILOLÓGIAI TANULMÁNYOK XI. 
ARBEITEN ZŰR DEUTSCHEN PHILOLOGIE XI.

DEBRECEN, 1977 
UNGARN

MIKLÓS SALYÁMOSY

Ein unbekanntes Drama dér n a tu r a lis t is c h e n  Z eit  

/W ilhelm von Polenz: Neuland/

Das Stück Wilhelm von Polenz*, das w ir h ie r  behandeln w ol-  
le n , hat se in a  Bedeutung eher b e i dér Anályse des l ite r a r ie c h e n  
Bewu^tseins dér Z e it  und dér W elthaltung des Autors als in  se in e r  
k ü n stler isch en  Leistung* obwohl d ie  beiden Spharen schwer von- 
einander zu trennen s in d , besonders, wenn w ir in  jen er  den In -  
h a lt  und in  d ie se r  d ie  Form zu sehen b é r é it  sin d .

Von den z e it l ic h e n  Umstanden dér A rbeit am Drama "Neuland" 
w issen  w ir wenig K onkretes. S o v ie l i s t  ganz gewip, áap er  es 
nach "Dér P farrer von B reiten d orf", d* h. nach 1892, in  A rbeit 
genommen h at. Zu jen er  Z eit ging d ie  Periode in  seinem Leben zu 
Ende, in  dér er  noch beinahe mehr ftir  den S c h re ib tisch  a l s  fü r  
die Druckerei g e a r b e ite t  h at. Das hangt n a tü r lic h  damit zusam- 
men, dâ 3 lan gjah rige  Erfahrungen ihn dazu gezwungen, wenn auch 
n ic h t ganz von dér R ic h tig k e it  d ie se s  E n tsch lusses überzeugt ha­
bén, w enigstens fü r  e in e  W eile keine Dramen zu schreiben . In so -  
fer a  b i ld e t  d ie se r  v o r lü u fig  l e t z t e  Dramenversuch ein e Ausnahme.

Wir habén nur einen e in zigen  b r ie f l ic h e n  Hinweis auf d iese  
se in e  A rb e it, und er  i s t  doppelt w ic h tig :  ersten s d esh a lb ,w e il 
w ir dadurch w issen , wann er  ungafahr am Drama g e a r b e ite t  h a t, 
zw eiten s, w e il  w ir mit s e in e r  H ilfe  e in e  V orstellu n g  vöm Schlu^3 
des Stückes habén können. Wir verfügen namlich diesm al n ich t  
einmai über e in  v o lls ta n d ig e s  Manuskript: in  den w irren Z eiten  
nach dem zw eiten W eltkrieg miissen d ie  le t z te n  B lá t te r  endgü ltig  
ver lo ren  gegangen s e in . Es feh le n  zunüchst sechs B la t te r  m itten -
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d r i n ,  und dann h a u fen  s i c h  a u f  den l e t z t e n  S e i t e n  des vorhandenen  
P a p ie rb ü n d e l s  d ie  Abdrücke von G u m m is t ie f e l s o h le n ;  nach  d é r  S e i t e  
24-8, w a h r s c h e in l i c h  gegen  das Ende des I I I .  und v o r l e t z t e n  A k tes ,  
f e h l t  d é r  R e s t .  Die vo rhandene  T e i l h a n d s c h r i f t  i s t  e i n  A rb e i t s e x -  
em p la r ,  f o l g l i c h  h a t  P o le n z  k e in e  R e i n s c h r i f t  v e r f e r t i . g t ,  v/as 
d a r a u f  s c h l i e ^ e n  l a p t ,  da£5 e r  den e i g e n t l i c h  schon  v e r w i r k l i c h t e n  
P lá n  au fgegeben  h a t .  N a t ü r l i c h  i s t  es auch  m ö g lich ,  wenn auch 
n i c h t  s e h r  w a h r s c h e i n l i c h ,  day3 e r  ih n  n i c h t  e inm al ganz  v e r w i r k -  
l i c h t  h a t ,  a. h. e i n  v o l l s t a n d i g e s  M an u sk r ip t  n i e  e x i s t i e r t  h a t .  
(Das vo rhandene  t r a g t  d ie  S ig n a t u r  Mse. D resd. App. 1203 D 9 d é r  
S a c h s is c h e n  L a n d e s b ib l io th e k .  \

Nun zum H inw eis  zurück: dér Autor f r a g t  im August 1893 i n
einem B r i e f  s e i n e n  B rú d e r ,  den p r a k t i z i e r e n d e n  J u r i s t e n  Benno von
P o le n z ,  und d a b e i  b e r u f t  e r  s i c h  a u f  e in e  l i t e r a r i s c h e  A r b e i t ,  ob
n ach  e n t d e c k t e r  v o r e h e l i c h e r  D e f lo r i e r u n g  d u rch  e in e n  a n d e ren  a u f
E hesch e id u n g  o d e r  A n u l l i e r u n g  d é r  Éhe g e k l a g t  w erden  kann. V i e l -
l e i c h t  s a g t  d é r  Z e i tp u n k t  des B r i e f e s  noch  etwas mehr: e r  f a l i t
n am lich  i n  d i e  M i t t e  e i n e r  m ehrm onatigen Z e i t s p a n n e ,  i n  d é r  w i r
von P o le n z  ai^3er d iesem  B r i e f  k e i n  L eb e n sze ich e n  habén . E r  i s t
s e i t  dem 5« A p r i l ,  d. h. k u rz  nach  dem E rs c h e in e n  des " P f a r r e r " ,
i n  O bercunew alde, und e r s t  im Dezember habén  w i r  e i n i g e  an ih n
g e r i c h t e t e  B r i e f e ,  d ie  e in e  k u rz  d av o r  aufgenommene n ach  au^en
g e r i c h t e t e  T a t i g k e i t  ve rm utén  l a s s e n .  Von d r e i  v e r s c h ie d e n e n
S t e l l e n  werden k l e i n e r e  A r b e i t e n :  e in e  N o v e l le ,  G e d ic h te  und e i n

2
f r ü h e r e s  Drama, a b g e le h n t .  Anfang J a n u a r  1894 f a h r t  e r  dann n ach  
B e r l i n .  Es i s t  anzunehmen, dap- e r  w ahrend  des Sommers und des 
H e r b s t e s  1893 an  d iesem  Drama g e a r b e i t e t  h a t .  Dap es "Neuland" 
h i e p ,  w is s e n  v / i r  ü b r ig e n s  auch  n u r  aus  e i n e r  L i s t e  des N a c h la s -  
s e s ,  d ie  noch v o r  dem z w e i te n  W e l tk r ie g  z u s a m m e n g e s te l l t  worden 
i s t ;  das T i t e l b l a t t  d é r  H a n d s c h r i f t  habén  w i r  n a m lic h  e b e n f a l l s  
n i c h t  mehr.

Wenn w i r  uns k u rz  f a s s e n  w o l le n ,  Táj}t s i c h  d ie  e i g e n t l i c h e  
H andlung des u r s p r ü n g i i c h  v i e r a k t i g e n  S tü c k e s  l e i c h t  e r z a h l e n ;  
dam it i s t  a b e r  in  d iesem  P a l i é  n i c h t  s e h r  v i e l  g e t a n .  Das Wich- 
t i g e r e  l i e g t  n i c h t  i n  den H andlungen , s o n d e m  i n  den V e rh an d lu n -  
g en ,  d. h . . den D ia ló g é n  d é r  P ig u r e n ,  zu  denen d é r  H an d lu n g sab -
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la u f h in fü h rt.
Hermarm Flemming, junger J u r is t  und T a g e s s c h r if t s te lle r ,  

wie mán damals d ie p u b liz is t is c h e n  L itera ten  nannte, kehrt von 
e in er  e in jah rigen  ina Ausland und nach W estfalen untemommenen 
R eise zurück. Wahrend des Jahrea hat s ic h  se in e  Geainnung unter  
anderem durch se in e  Erfahrungen beim Bergmannsatreik im Ruhrge- 
b ie t  grundlegend verdndert. Ein le id e n s c h a ft l ic h e r  Zusammensto/3 
mit dem k on serv a tiv -a u to r itá ren  Vater, J u s t iz r a t  im Ruhestand, 
i s t  unverraeidlich. Für ihn t r i t t  nur se in e  Schwester Frieda e in , 
die a la  H austochter unter dér Tyrannei dea Vatera le id e t ;  Ver- 
bündeter dea Vatera i s t  dér Brúder Arthur, dér a la  junger A sses-  
aor ein  f lo t t e a  und a in n e n tle e r te s  Leben nach den Regein se in e r  
K reiae, des höheren Beamtentums, fü h rt. Hermann ver lá p t das Haus. 
( I .  Akt l Er le b t a la  Redakteur e in er  sozialdem okratiachen Zeitung 
b e i dér Fam ilie dea M onteurarbeitera G iese: er  iá t  V ertrauens- 
mann und K aaaierer se in e r  P a r té i. Flemming erw idert d ie stumme 
Liebe Malchen G ieaea, aelbat junge N aharbeitérin . S ie  w ollen  
h e ira ten : a ie  i s t  v e r z w e ife lt , w e il  a ie  früher einmal mit dem 
anderen Unterm ieter dér F am ilie , dem g ig e r lh a fte n  Kommis T i l le n -  
bach, e in  kurzes V erhaltn ia  h a tte . Ihre Mutter rat ih r , diea vor  
ihrem Verlobten zu verschw eigen. Dér J u st iz r a t  Flemming s t ir b t  
in fo lg e  dér Aufregung wegen dér Entscheidung se in ea  Sohnes Her­
mann; oein  Tód wird von dér Fam ilie dem Sohn zűr Last g e le g t .
( I I .  A kti Hermann und Malchen s in d  v e r h e ir a te t;  a ie  hat vor dér 
Éhe ih r  Geheimnis Hermann verraten , und er  hat s ic h  damit ab- 
gefunden. J e tz t ,  nach dér EheschlieyOung, kann s ie  jedoch daa 
Zuaammenleben mit ih r er  Schwiegermutter und Schwagerin unter dem 
Druck d ieaer  Belaatung n ich t ertragen . Hermann überredet se in e  
junge Frau, es ihnen ra itzu te ilen . Er tű t  es auch dem Vater G iese  
gegenüber: d ie se r  i s t  erapört, das Verhalten Hermanns h a lt  er fü r  
e in es  Mannes unwürdig ( er glaubt nam lich, s ic h  so verh a lten  zu 
m üsseni, trotzdem freu t er  s ic h  über Hermanna E n tsch lo ssen h e it , 
d ie Éhe au frech tzu erh a lten . Hermann kann* die in  ih r er  Fraueneh- 
re s ic h  b e le id ig t  fühlende Frieda halbwega gewinnen, mit Arthur 
jedoch , dér s ic h  ein e  G elieb te  h a l t ,  die Éhe se in ea  Bruders aber 
Konkubinat nennt, kommt ea zu T a tlic h k e ite n . Hermann v e r b ie te t  
ihm die Wohnung.
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H ie r  b r i c h t  das M an u sk rip t  ab.
Die h e rau fb e sc h w o re n e  S i t u a t i o n ,  d é r  s e e l i s c h e  Z uatand  d é r  

F ig u r e n ,  h a u p t a a c h l i c h  M alchena, d ie  Neigung u n a e re s  A u tó ra  zu 
etwaa ü b e r t r i e b e n e n ,  t r a g i a c h  und e f f e k t v o l l  g em ein ten  Wendungen 
i n  8 e in e n  Dramen und d ie  an den B rú d e r  g e r i c h t e t e  F rage  ü b e r  d ie  
P o lgen  e i n e r  v o r e h e l i c h e n  D e f l o r a t i o n  b e i  einem Scheidungaprozeaa 
machen e in e  Löaung dea K c n f l i k t s  wie f o l g t  w a h r s c h e i n l i c h :  H e r-  
raann b r i c h t  u n t e r  dem Druck a e i n e r  P a m il ie  und d é r  V e r a t ö r t h e i t  
a e i n e r  P rau  zuaammen, es  kommt zu einem Scheidungsprozej3 , wahrend 
d e s a e lb e n  o d e r  n ac h  d é r  E rk la ru n g  d é r  A uflöaung ( o d e r  A n n l l i e r u n g ) 
d é r  Éhe niramt a i c h  M alchen o d e r  nehmen a i c h  b e id e  daa Leben.
Wenn w i r  ea i n  u n a e re n  w e i t e r e n  B e t ra c h tu n g e n  u n b e d in g t  b e n ö t i -  
g e n ,  re ch n en  w i r  h y p o t h e t i s c h  m it  einem IV. Akt m it  dieaem Hand- 
lu n g a a b la u f .

Wie achon erw ahnt, s a g t  h i e r  d ie  Handlung w e n ig e r  aua a l a  
a o n a t  i n  den m e ia te n  F a l l e n  b e i  den P o le n zac h en  Drameri. Trotzdem  
a c h e i n t  n u r  a u f  ih rem  Grund d ie  Behauptung b e r e c h t i g t  zu s e i n ,  
dap w i r  ea h i e r  i n  e i n e r  H i n a i c h t - u n d  nach  a e i n e r  A n lag e -m it  einem 
e in m a l ig e n  Werk d é r  L i t e r a t u r  d é r  Z e i t  zu tu n  h ab é n :  ea a t e l l t  
n a m lic h  d ie  a u p e re  M ö g l ic h k e i t  und d ie  in n e r e  N o tw e n d ig k e i t  dea 
Überganga aua d é r  h e r ra c h e n d e n  i n  d ie  A r b e i t e r k l a a a e  z ű r  D iaku8- 
a io n .  Dabei nimmt d é r  A u to r  den V a te r -S o h n -K o n f l ik t  d é r  E x p re a -  
8 i o n i a t e n  vorw eg: n u r  h a t  d i e a e r  K o n f l i k t  b e i  dem N a t u r a l i a t e n  
e in e n  a e h r  k o n k re te n  g e s e l l 8 c h a f t l i c h e n  und w e l t a n a c h a u l i c h e n  I n -  
h a l t .  Dér Sohn b e g i b t  a i c h  n i c h t  in a  g e a e l l a c h a f t l i c h e  N ic h t a ,  
s o n d e m  e r  t r i f f t  a e in e  E n tec h e id u n g  g eg e n ü b e r  e i n e r  w i r k l i c h e n  
und  o b j e k t i v  gegebenen  A l t e m a t i v e .  Von a p a t e r e n  l i t e r a r i a c h  
g e a t a l t e t e n  E n tac h e id u n g en  i n  g l e i c h e r  R ich tu n g  u n t e r a c h e i d e t  
a i c h  d ie a e a  S tü ck  d ad u rch ,  dap ea a i e  n i c h t  r ü c k b l i c k e n d  und im 
B e a i t z  dea R e a u l t a t a ,  s o n d e m  a l a  a k t u e l l e a  P roblem  auch  dea 
A u tó ra  d a r a t e l l t  -  waa n a t ü r l i c h  d ie  in n e r e  Spannung d é r  Auaeinan- 
d e r a e tz u n g  b e d e u te n d  e rh ö h t  -  und dap ea a u f  e in e  A r b e i t e r k l a a a e  
a u a g e r i c h t e t  i a t f d ie  noch  n i e  und i n  keinem Land d a u e r h a f t  g e -  
a i e g t  h a t .  (Daa i á t :  mán w a h l t  n i c h t  e in e  i n  d é r  r e a l e n  P e ra p e k -  
t i v e  o d e r  a o g a r  i n  d é r  W i r k l i c h k e i t  h e r ra c h e n d e  K la a a e .  > Daa
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s in d  n a tü r lich  eher w eltan schau lich -m oralische L eistungen, s ie  
wirken a ich  jedoch in  dér Fönn e in er  durch s ie  bedingten und e r -  
ford erten  ly r isc h e n  Spannung und m itrei3enden C h arak teristik  auch 
k ü n stler iech  aus.

lm H inblick  auf d ie vorhergehende L itera tu r  iá t  das Stück 
n ich t weniger "Neuland". Entsprechend dér T atsache, dap es a ich  
diesm al n ich t um den Wechsel e in er  Art dér Ausbeutung in  eine an- 
dere h an d elt, a teh t e in e r a e ita  dér w eltan schau liche K onflik t im 
Vordergrund, und ihm d ien t -  auch in  den P r io r ita te n  dér Handlung 
-  im Gegenaatz zu den Dramen aus dér Z eit des Wechsels zwischen 
dem Feudalismus und dér bürgerlichen  Welt a Is U nterlage d ie L ie -  
b esg esch ich te . A n d ererseits wird n ich t dér V ertreter  dér u nter-  
drückten K lasse in  seinem p ersön lichen  S ch ick sa l durch d ie  In -  
teg r a tio n  in  die obere e r lö s t  und dadurch sym bolisch se in e  K las­
se  b e f r e i t ,  sondem  es wird dér Weg versu ch t, wie s ic h  das In d i­
viduum durch die Teilnahme an dér Befreiung dér Massen b e fre ien  
kann. In  dér l ite r a tu r h is to r is c h e n  Z eit n ich t so w eit zurückge- 
hend, könnten w ir h ie r  von einem "konsequenten Naturalismus" 
sprechen, f r e i l i c h  n ic h t in  dem gewöhnlichen S inne, dafür aber 
mit gröperem Recht. Die la ten ten  M öglichkeiten werden h ie r  e n t-  
f a l t é t :  die notwendige N euorientierung des b ü rgerlich en , e ig e n t-  
l i c h ,  b ü r g e r lic h - in te lle k tu e lle n  Individuuma wird in  ih rer  v o l -  
len  B re ite  und T ie fe  mit l e t z t e r  Konsequenz a ls  d ie  Notwendigkeit 
des w eltan schau lich  fund ierten  K lassenw echsels er fa p t und n ich t  
oder n ich t nur an sekundaren Erscheinungen p ro b lem a tis ier t. A ls 
ech tes Kind des Naturalism us ersch e in t Polenz auch darin , da/3 er  
n ic h t du3?ch d ie  Schilderung des Kampfes fü r  d ie E rfüllung dér 
Liebe zwischen Menschen versch ied en er K lassen , sondem  durch d ie  
Schilderung dér M öglichkeit des Bestehens d ie se r  Liebe g e s e l l -  
s c h a f t l ic h  R elevantes sagen kann. Das wird auch noch dadurch be­
to n t , dap d ie Liebenden schon vor dér Éhe s ic h  Gedanken machen, 
ob s i e  d ie B ildungsunterschiede überwinden können.

A ll  das bedeutet f r e i l i c h  n ic h t , dap das "Neuland" e in  b e s-  
se re s  oder bedeutenderes Drama ware a ls  d ie "Kabale und Liebe” 
oder sogar nur MVor Sonnenaufgang” (vöm Fehlen des le t z te n  Aktes 
j e t z t  n a tü r lic h  abgesehen ). Um mit den doch n ich t unw ichtigen
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A u perlich keiten  zu bég innen und den w eaentlíchen in h a lt lic h -e tr u k -  
tu r e l le n  E igenachaften fortzu fah ren , müasen w ir zunachst auf d ie  
epiache Lange dea Dramaa h inw eisen , d ie wenigatena d ie dreifache  
e in e r  annehmbaren iá t  (w ar). Das i s t  zum T e il  d ie Polge dér Kon- 
f l i k t f ü l l e ,  die e in  Drama noch w eniger ertragen kann ala einen  
verhaltenen  K onflik t oder die K onfliktarm ut. Jeder Akt iá t  e in  
Stück fü r  s ic h , hat a lsó  seinen  eigenen K on flik tj nacheinander 
einen primar w eltan schau lichen , einen  L iebea- und einen  Éhe- bzw. 
F am ilien k on flik t. Etwas Gemeinsamea habén a ie  n a tü r lic h : in  a l l  
den Zusammenatöpen s te c k t  d ie w eltan schau liche A useinandersetzung, 
trotzdera können w ir  auch h ie r  w ie anderawo b e i Polenz von e in er  
"K onfliktverschiebung" sprechen, d ie au ffa llen d erw eiae  b e i ihm 
eher b e i den Dramen, d ie  darauf besonders em pfindlich  s in d , a ls  
in  aeinen Románén immer wieder vorkommt (bedeutend n a c h te il ig  war 
a ie  nur in  dér "Sühne" )s beim F o rtsch re iten  dér Handlung geht es 
um etwas anderes a ls  im Anfang. H ier i s t  ea noch schlimmer a ls  
s o n s t , w e il es immer mehr um etwas G eringfügigeres und z u le tz t  
mit dem e ig e n tlic h e n  In h a lt dea Stückes kaum Zusammenhangendes 
geh t. Ob e in  Madchen unberührt oder n ich t in  d ie Éhe g eh t, i s t  
entweder keine emstzunehmende Frage oder s ie  i s t  es ü b e r a ll, 
d. h. auf jed er  Ebene dér G e se llsc h a ft . Wie s te h t  dér Held vor  
uns, dér mit allém  und A llén  in  s e in e r  K lasse gebrochen h at, an 
d ieaer  Frage aber s to lp e r i ,  dér mit dem Kampf gegen die Jahrhun- 
derte begann und an K latsch  zugrunde geht. Und wie s ie h t  dér Kon­
f l i k t  aus, dér a l s  d irek ter  K lassen k on flik t auf Leben und Tód b e-  
g in n t und in  ein e  P e in lic h k e it  mündet? Wie s te h t  se in e  P artnerin  
da -  übrigens se in  d r i t t e r  G egensp ieler  im Stück -  d ie nach dem 
u n e r b itt lic h e n  G esetz dér k ü n stler iach en  Formgebung, d ie im e in -  
zelnen  daa Ganzé m eint, den t ie f s t e n  Sinn des Strebens dea H el-  
den und dér Menschheit zu tragen hat und h ie r  n ic h ts  w e ite r  a la  
e in e  (übrigens in  ih rer  subjektiven  E in z e lf a l l ig k e it  sehr gut e r -  
fap te  > jammerliche Figur is t?

H inter diesem Abrutachen dea Dramaa in s Wenigsagende v e r -  
b ir g t s ic h  f r e i l i c h  n ich t nur daa dramaturgische Ungeschick des 
A utors, dér fü r  d ie  Herbeiführung dér höchsten S teigerung keinén  
entsprechenden Ilandlungsablauf f in d e t , sondem  vor alléra ein

68



Widerspruch se in e r  k ü n stler isch en  V orstellung . (lm Laufe dér Ar- 
b e it  am Drama hat er je d e n fa lls  se in e  wenig g lü c k lich e  Handlungs- 
id ee  zum T ieferen  gean d ert: se in e  H auptfigur erfah rt d ie Kala- 
m itat s e in e r  jungen Frau n ich t e r s t  nach dér E heschliepung, wie 
er es im Sinne s e in e r  an den Brúder g e r ic h te te n  Frage ursprüng- 
l ic h  géplant habén mu£5. Flemming s c h e ite r t  a lsó  n ich t in fo lg e  dér 
spaten Erlcenntnis, d. i .  des Z u fa lls , eondem  an dér eigenen  
Schwache dem g e s e l ls c h a f t l ic h e n  Druck gegenüber wie s e in e r s e it s  
-  wenigstena zum T e il -  von C hoiseule in  dér "Sühne”. ) Ér war 
namlich -  tr o tz  w iderstrebender Anwandlungen -  von dér Auffaesung 
s e in e r  Generation über d ie m oralische M inderw ertigkeit bzw.
U nem pfindlichkeit des P r o le ta r ie r s  n ich t ganz f r e i .  Da i s t  n ich t  
einmal dér Grö^Jte unter ihnen, Gerhart Hauptmann, e in e Ausnahme, 
und w ir t e i l e n  u n w illk ü r lich  se in e  G leichsetzung des m orallosen  
Menschen mit dem P r o le ta r ie r , wenn w ir z. B. in  dér Frau Wolfen 
des "Biberpelz" -  wie es o f t  g esch ieh t -  e in e  p r o le ta r isc h e  H el-  
din sehen w ollen . Das i s t  f r e i l i c h  zunachst nur e in  V o ru rte il 
und fü r  das Kunstwerk an und fü r  s ic h  beinahe ir r e v e la n t . Ein 
Widerspruch und e in  K unstfeh ler wird daraus, wenn w ir das Wünsch- 
bare und das (Vor> v e r u r te i l t e  in  e in  und d asselb e  B ild  zusam- 
menschmelzen und es n ich t einmal merken. Für Polenz i s t  namlich 
dér in den Augen dér Fam ilienangehörigen se in e s  Helden gar n ich t  
so k le in e  Fehler dér jungen Frau in  dér K on flik tstru k tu r  d ie ses  
Dramas k la s se n s p e z if is c h  und in  dér B eurteilung dér Frage, ob er  
e in e r  i s t ,  schwankt dér Held des Dramas auch; er  te n d ie r t  jed en -  
f a l l s  zu dér A uffassung, dap er  k e in er  i s t .  (Sonst könnte er  im 
d r itte n  Akt das v i e l l e i c h t  schönste  P ladoyer des Naturalism us 
fü r  d ie  G leichberechtigung dér Frau anhand d ie ses  Sachverhalts  
n ic h t vortragen. ) K la sse n sp e z if isc h  b le ib t  er  aber fü r  den Autor 
le t z t e n  Endes auf jeden F a l i ,  und deshalb kann er  überhaupt in  
einem Drama mit diesem Grundkonflikt e in e  so gro^e, entscheidende  
R olle  erh a lten : a l s  etwas N iedriges und T yp isches, das d ie Funk- 
t io n  des H in d em isses  auf dem Wege des bürgerlichen  I n te l le k tu -  
e l le n  zűr A rb e iterk la sse  auf s ic h  nehmen mû 3. Wenn aber das N ie -  
drige zu g le ich  ty p isc h  i s t ,  dann vermindert s ic h  dér Wert des 
Durchbruchs zum Trüger d ie se s  Typischen b e tr a c h tlic h . Ohne es zu
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merken, d ia k r e d it ie r t  dér Autor in fo lg e  e in er  "Pehlleiatung" im 
ursprünglichen Preudachen Sinne, d. h. durch die A rtiku lierung  
e in es  sonst verdrangten Bew u^taeineinhalta, aeine e ig e n t lic h e  
Abaicht; den Bruch mit dér eigenen Klaaae im Naraen dér A rb eiter-  
klaaae a la  id e a le  Löaung dér Lebenaprobleme dea btirgerlichen In -  
t e l le k tu e l le n  d a rzu ste llen .

V ie lle ic h t  b ea b a ich tig te  er nur die unbedingte raoraliache 
Notwendigkeit dea Brucha mit dér eigenen Klaaae und d ie tragiBche 
A uawegloaigkeit dea ao heim atloa Gewordenen zu sc h ild e r n , dér in  
dér A rbeiterk laaae unmöglich eine neue Heimat finden kann. V ie l­
le ic h t  h a tte  dér feh lende IV. Akt darüber K larheit achaffen  kön- 
nen. Beaaer wáre ea dadurch n ic h t : d ieae Wendung dea K onílik ta  
kann n ich t überzeugen. Ein Held, dér daran B ch eitert wie Hermann 
Plemming, kann kein  tra g ia ch er  aein .

Trotz dea MiyQlingena dea Dramaa a la  Ganzea iá t  n ic h t nur 
daa Untemehmen bemerkenawert und in s e in e r  R a d ik a lita t e in  e in -  
m aligea Dokument dér Z e it:  daa Torao gewordene Werk hat auch be-  
deutende aa th etiach e  Q u alita ten , d ie  ea unbedingt leaenaw ert 
machen. Polenz* höchate Kunat, Menachen und vom ehm lich von ihm 
abgelehnte Menachenfiguren im D ialóg zu ch a ra k ter ia ieren , la t  
h ie r  durch ein e  mitreiyQende L e id en a ch a ftlich k eit  getragen . H ier  
a ch tet er  beaondera auf den S p rech a til und verwendet d ie durch 
d ie  N a tu ra listen  v erw irk lich te  G enauigkeit in  dér Wiedergabe dér 
durch d ie g e a e lla c h a ft l ic h e  S te llu n g  und den Charakter bedingten  
S t i la r t  und S tile b e n e  m eiaterh aft. Er g ib t  a ie  auch in  den aua- 
fü h rlich en  Bühnenanweiaungen genau an: "gemeinea Sachaiach dér 
U ngebildeten"; "gewahlterea Deutach a la  ihre Umgebung";"Sachaiach 
dea M ittelatan dea1’ ; "mi/3veratandener B er lin e r  Jargon, f a l i t  g e -  
le g e n t l ic h  ina Sachaiach zurUck'1 u. a. w. Dazu kommt, da^ er  b e i 
aeinen Piguren dér Oberachicht und ih rer  Umgebung unbedingt nach 
konkreten Modellen g e a r b e ite t  habén a o l l .  Wenn P rieda, d ie Toch- 
t e r  dér P am ilie , aagt: "So lange du da warat, merkte icha gar-  
n ich t ao. Da ging mán eben b e i S e ite  und aprach a ich  aua . . .  da 
tmag aicha le ic h te r .  -  Aber ao ganz a l lé in  mit den É ltem !"  -  
mtiaaen w ir unbedingt an d ie aua den entaprechenden B r ie fa te l le n
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b ek a n n te  H ertha  von P o le n z  d é r  e r a t e n  8 0 e r  J a h r e  denken. W ic h t i -  
g e r  i 3 t  a b e r  d ie  L ebensnahe und dadurch  d ie  d a r s t e l l e r i a c h e  t íb e r -  
z e u g u n g s k ra f t  d é r  Rede in  den w e l ta n 3 c h a u l i c h e n  A u 3 e in a n d e ra e t -  
zungen dea I .  A k t e s : h i e r  werden d ie  a t r e ik e n d e n  R u h rb e rg le u te  
a l a  " K a n a i l l e "  b e z e i c h n e t  und es f a l l e n  S a tz e  w i e : " N o to r ia c h e  
P a u l h e i t  a t e c k t  d a h i n t e r  -  N o r m a la r b e i t a t a g  -  A ch to tu n d en ta g  
N ich to  a l a  P a u l h e i t " ;  "Wei3t du, da/3 du d ic h  m it ao lc l ien  Reden 
i n  G eg en sa tz  b r i n g á t ,  mein Sohn, zu a l l é m ,  was w i r  g u te  Gesinnung 
nennen ( . . .  », da/3 du d ic h  g e ra d e z u  a u f  S e i t e n  d é r  I J n r u h e a t i f t é r
-  d é r  o r d n u n g a fe in d l i c h e n  E lem ente a t e l l s t . " "Mit a o lc h e n  moder­
nen Id e e n  kommst du h i e r  n i c h t  d u rch  -  b e i  m ir  n i c h t . "  Mán a p ü r t ,  
da/3 e r  o f t  G eh ö rtea  w i e d e r g i b t  und d ie  Rede c h a r a k t é r i é i é r t  den 
Redner. Dadurch a in d  d ie  R ed ed u e l le  und d ie  S c h i ld e ru n g e n  des 
g e l s t i g - m o r a l i a c h e n  M i l i e u a ,  a u f  d ie  h in  e i g e n t l i c h  d é r  I .  und 
t e i l w e i s e  d é r  I I I .  Akt kom pon ier t  8 in d ,  l e b e n d ig ,  e i n d r u c k a v o l l  
und w irksam : Menachen und K la sa en  a g i e r e n  h i n t e r  den V/orten. Da- 
h e r  kommt, da/3 d ie  t y p ia c h e n  n a t u r a l i a t i a c h e n  Themen h i e r  e c h te a  
Leben gew innen: daa Thema dea " R e c h t ( a )  d é r  Se lba tbea tim m ung  d é r  
K in d e r " ,  d é r  P r ü d e r i e  d é r  h ö h e ren  T Ö ch te r ,  d é r  U n v e rd o rb e n h e i t  
dea N a tü r l i c h e n ,  d é r  r i c h t i g e n  E rz ie h u n g  im G e i s t e  d é r  O f f e n h e i t  
im G egenaa tz  dazu ,  was " e i n g e p r t i g e l t ,  a u fg e a c h w a tz t  und e i n g e -  
t r i c h t e r t "  bzw. v e r h e i m l i c h t  w i rd ,  des m orschen Baua d é r  b e s t e h e n -  
den W elt ,  d é r  S c h e in -  und D oppelm oral d é r  H e rrsch e n d en  und Ge- 
b i l d e t e n  ( d ie  Éhe i á t  h e i l i g ;  "au/3er d é r  Éhe, daa i á t  ganz etwas 
a n d e re a  . . .  wenn i c h  h e i r a t e ,  kann i c h  von m e in e r  P rau  v e r la n g e n ,  
da/3 a i e  k eu sch  gewesen i á t .  Und wenn i c h  e n td e c k e ,  daf) s i e  m ir  
d ie  T reu e  g eb ro ch en  h a t  -  ob v o r  o d e r  nach  d é r  H o c h z e i t  i á t  e g á l
-  dann j a g e  i c h  a i e  eben au s  dem Hause" ) und d é r  a e x u e l l e n  
G l e i c h a t e l l u n g  d é r  P ra u  m it  dem Marni.

Dér A u to r  w ar so  v e r a n l a g t ,  da/3 e r  P ig u r e n ,  G e s te n ,  Hand- 
lu n g en  und W orte , Menochen in  i h r e r  l e b e n d ig e n  T a t i g k e i t  g u t  
b e o b a c h te n  und w e n ig e r  e r f i n d e n  k o n n te .  H i n t e r  a l l  dem, was b e i  
ihm gro/3 i s t ,  a t e h t  Beobachtung. Auch d ea h a lb  i s t  in  se inem  
Stiick  d é r  Bruch m it  dem A l té n  g r o p a r t i g  er faf i t  und b l e i b t  d é r  
A ufbruch  in a  Neue b l a p  und unausgewogen.
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Von diesem  Drama h ö re n  w i r  auch  s p a t e r  n i c h t s  mehr. E r  h a t  
n i c h t s  vorgenommen m i t  ihm, weder k o r r i g i e r t ,  noch a b g e s c h r ie b e n ,  
noch  a b g e s c h ic k t  o d e r  e i n g e r e i c h t .  V i e l l e i c h t  w agte  e r  n i c h t ,  ea 
au8 d é r  Hand zu geben .  Und s p a t e r  h a t  e r  a i c h  v i e l l e i c h t  n i c h t  
mehr zu ihm b ek a n n t .

Anmerkungen

1. B r ie f  Wilhelm von Polenz* an Benno von P olenz, Obercunewalde, 
27.8,1893* (Mac. Dresd. App. 1203 B I  g 7 )

2. B r ie f  dér Redaktion dér Z e its c h r if t  Die Frau an Wilhelm von 
P olen z, B e r lin , 15*12.1893* (Mac. Dresd. App. 1203 B I I  45 * 
B r ie f  Wolfgang Kirchbachs an Wilhelm von P olenz, Dresden, 
19.12 .1893*  (Mac. Dresd. App. 1203 I I  16 g >
B r ie f  Dr. Franz K oppel-E llfeIda an Wilhelm von P olen z, Dres­
den, 20 .12 .1893*  (Mac. Dread. App. 1203 B I I  7 )
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NEMET FILOLÓGIAI TANULMÁNYOK XI. 
ARBEITEN ZŰR DEUTSCHEN PHILOLOGIE XI.

DEBRECEN, 1977 
UNGARN

HORST HAASE

Zu e i n l g e n  Tendenzen und E rsc h e in u n k én  d é r  
N a c h k r ie g a l .v r ik  In  den d eu tac h en  Wegtzonen

In den eraten  Jahren nach dem zw eiten W eltkrieg war d ie Ly- 
r ik  in  den w eatlich en  und aüdlichen Besatzungszonen Deutschlanda 
vor allém  durch d ie  u n terach ied lich e  p oetiach e , p o lit ia o h e  und 
w eltanachauliche Reaktion auf d ie jüngate V ergangenheit, auf d ie  
Erfahrungen im faach ia tiach en  Deutschland geprügt. Die Skala 
deaaen r e ic h t von r e a lia tia c h e n  und hum aniatischen P o sitio n en , 
deren V ertre ter  zu a n tifa a ch ia tia ch en  Schluöfolgerungen g e la n -  
gen und die vorübergehend zu Ansatzen e in er  progreaaiven l i t e -  
rariachen Entwicklung führen, liber e in e  Dichtung, in  dér e ich  
die Verwirrung und R eaignation ih r er  V erfaaaer angesichtB  dér 
kataetrophalen  G eachehnisse und ih r er  Folgen n ie d e rsc h lü g ttb is  
zu den angestrengten  Bemühungen e in ig e r  konaervativer Autoren, 
in  ihrem programmátischen Werk dér N iederlage des deutachen Im- 
perialiaraua mit neuen id e e l le n  Varianten zu begegnen.

Ira folgenden a o l l  veraucht werden, d ie se  verschiedenen Ten­
denzen zu überblicken  und in  e in ig en  ih r er  V ertre ter  v o r z u s te l-  
l9n . B ei dér r e la t iv e n  F ü lle  dér Autoren und Werke kann daa nur 
Bkizzenhaft geachehen. Für den Leaer mögen d ie Kurzmonographien 
inageaamt dennoch e in  B ild  d ie ee r  v ie l f a l t ig e n  und g eg e n lS u fi-  
gen Prozeaae ergeben. Eine illu a a io n a lo 8 e  p o e tisch e  B estandsauf- 
nahme kommt in  dem Werk von WOLFGANG WEYRAUCH ( géb. 1907 * zum 
Auadruck. Ea sch lie /3 t d ie  a o z ia len  Gegebenheiten e in  und t&pt  
das w erktütige Volk a Is  A.dresaaten und w ich tigen  Gegenatand in s  
Auge. D iese O rientierung fü hrte zu e in er  Lyrik, d ie angesichtB
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dér N otw endigkeit, Lehren aus den h isto r ia ch en  Vorgangen dér un- 
m itte lb a r  vorangehenden Z eit zu ziehen  und entsprechend den Mög- 
l ic h k e ite n  dea D ichters einen Realiomus o n tiim p e r ia lis t is c h e r  
O riencierung r e p r a se n tier te .

V/eyrauch. h a tte  a la  Soldat dér fa se h is t is c h e n  Wenr...
Peder dér sch lech ten  Sache g e lieh en . Daa k lare Bekenntnia zu' 
d ieaer  ae in er  Schuld kennzeichnete d e u tlich  die Wende, die daa 
Jahr 1945 fü r  Wolfgang Weyrauch d a r s te l l t e .  Auch aein e A rbeit a la  
S c h r i f t a t e l le r  begann erat j e t z t  r ic h t ig .  Ala Redakteur dér in  
Weatberl.in er3cheinenden sa tir ia c h e n  Z e its c h r if t  “Uhlenapiegel"  
1946 bia 1948, im engen Kontakt mit aolchen a n tifa a ch ia tia ch en  
Kampfern wie Herbert Sandberg, Günther Weisenbom und Kari Schnog 
wurde er  aelb at zu einem S tr e i t e r  fü r  d ie demokratiache Emeueiung 
Deutachlanda. "Dap niemala geachehe, waa G estem  geschah", dieae  
aeinem eraten  Gedichtband a la  Motto v o r a n g e s te llte n  Verse wurden 
zum L eitm otiv aeinea Handelna und D ichtena, vor allém  in  dieeen  
Jahren.

D ieaer h ia to r ia ch e  und p ersö n lich e  Neubeginn wurde von V/ey­
rauch in  se in en  a s th e t isc h e n  Auffaaaungen v e r a b a o lu tie r t . Er wur­
de zum Anhanger dér Theorie dea “K ahlschlags“ , zu dem die L ite -  
ra tu r  dér N ach k riegszeit an treten  müsse. Daa war gegen verschwom- 
menes Gemüt und V /eltflucht g e r ic h te t ,  a la o  gegen den reaktionaren  
Myatizismua dér N S -L iteratur und ih re  V orlaufer, aber auch gegen 
versch iedene S p ie la r te n  sp a tb ü rgerlich er  E xp erim en taIlitératú r  
in  den 20er Jahren. Dieae Theorie behinderte aber fa k tis c h  auch 
daa Anknüpfen an jene T rad itionen , d ie  a ich  im Kampf gegen den 
Paschismua in  dér k r it ia c h -r e a lia t ia c h e n  und a o z ia l i s t i s c h - r e a l i s -  
t is c h e n  L itera tu r  h erau sgeb ild et h a tten : “Die K ah lsch lag ler  fan -  
gen in  Sprache, Subatanz und Konzeption von vöm  an " .1 Eine g e -  
wiaae Verarmung war dadurch b ed in gt, w ich tig e  Erfahrungen wurden 
ig n o r ie r t . Dennoch z i e l t e  d ie ses  Programm auf den Realiamua. Ea 
fo rd er te  d ie D aratellung dér Gegenwart, dér N achkriegaw irklich- 
k e i t .  Es ford erte  e in e  nüch tem e, sa c h lic h e  Betrachtung dér Reá l i ­
t a t ,  ein e Bestandsaufnahme deaaen, waa in  dér Katastrophe ü b rig-  
geb lieb en  war und a ich  a la  bestan d ig  erwieaen h a tte . Es ford erte  
s c h lie p i ic h  ein e  v/irkende, e in e  im Volk wirksame Kunst. “Denn
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w er A s th e t  i s t ,  i s t  n i c h t s .  Wer n i c h t  f ü r  d ie  M ü h se lig en  und Be-
2la d e n e n  da i s t ,  i s t  s e l b s t  n i c h t  da. ” Aber auch  d é r  F a l t é r  Uber 

den R uinen , e i n  Elem ent des P h a n t a s t i s c h e n  a l s ó ,  s o l l t e  i n  diesem 
R ea lism us  n i c h t  f e h l e n .  E inen  "flammenden P rag m atism u s” ^ v e r l a n g -  
t e  Wolfgang Weyrauch von d é r  l i t e r a t u r .

Dem a l lé m  a b e r  l a g  e in e  K o n z ep t io n  des g e s e l l s c h a f t l i c h e n  
Zusammenlebens d é r  Menschen zugrom d e , d ie  i n s b e s o n d e r e  auch  dem 
e in f a c h e n  Menschen Glück und F r e i h e i t  g a r a n t i e r e n  w o l l t e  und d a r -  
u n t e r  v e r s t a n i ,  von d é r  F u rc h t  v o r  Hunger, K r ie g  und Ausbeutung 
f r e i  zu s e i n .  Das V e r h á l t n i s  von r e i c h  und arm s o l l t e  au fg eh o b en ,  
d ie  " H e r r s c h a f t  a l l e r "  g e s i c h e r t  w erden ,  so f o r m u l i e r t e  Weyrauch 
s e i n  p o l i t i s c h e s  Programm 194-8 i n  den 25 P u n k ten  d é r  "D av idsbünd-4
l e r " .  D iese s  Programm e n t s p r a c h  b i s  zu einem g ew is se n  Grade den 
k o n seq u e n te n  d e m o k ra t is c h e n  Reformén, d ie  i n  D e u ts c h la n d  no tw en - 
d ig  w aren ,  zumal es  im l i t e r a r i s c h e n  V/erk V/eyrauchs m i t  e i n e r  
e n t s c h ie d e n e n  K r i t i k  des n a z i s t i s c h e n  U n g e is te s  v erbunden  war. 
I d e a l i s t i s c h e  Züge t r u g  es v o r  a l l é m  i n  H i n s i c h t  a u f  d ie  V erw irk- 
l i c h u n g  s e i n e r  Z i e l e .  Es m an g e l te  ihm an  e i n e r  A n a ly se  d é r  g e s e l l ­
s c h a f t l i c h e n  V e r h a l t n i s s e  und d e r j e n i g e n  K rö f t e  und r e a l e n  öko- 
nom ischen  M achte , von denen d ie  n a t i o n a l e  K a ta s t r o p h e  au sg e g an -  
gen w ar und d ie  d é r  D u rch se tzu n g  d i e s e r  h u m a n is t i s c h e n  Program ­
ma t i k  im V/ege s t a n d é n .  An diesem  Punkt h a t t e  auch  d ie  d i c h t e r i -  
sch e  B estandsau fnahm e V/eyrauchs und dam it d é r  R ea l ism u s  s e i n e s  
Werkes e in e  d e u t l i c h e  G renze. Dér A p p e l l  an d ie  E i n s i c h t  und an  
d ie  Güte des Menschen -  an  den a k t i v i s t i s c h e n  und p a z i f i s t i s c h e n  
E x p re s s io n ism u s  e r i n n e m d  -  bes t im m te  e in e  w e s e n t l i c h e  S e i t e  i n  
V/eyrauchs D ich tu n g ,  v o r  a l lé m  auch  e in e  R eihe k l e i n e r e r  P r o s a a r -  
b e i t e n  d i e s e r  J a h r e .
Neben d é r  k o n z e p t i o n e l l e n ,  o r g a n i s i e r e n d e n  und i n  v i e l f a l t i g e r  
Weise a n re g e n d  w irk en d en  T a t i g k e i t ,  d i e  Weyrauch i n  d i e s e r  E n t -  
w ic k lu n g s e ta p p e  a l s  R e d a k te u r  und A n th o lo g i s t  b e i  d é r  Sammlung 
v e r w a n d te r  G e i s t e r  l e i s t e t e  (D ie  P f l ia g s c h a r ,  Sammlung n e u e r  d e u t -  
s c h e r  D ich tu n g ,  B e r l i n  1947, Lesebuch  f ü r  E rw achsene , P a s s a u  
1948; Tausend  Gramm, Sammlung n e u e r  d e u t s c h e r  G e s c h ic h te n ,  Ham­
bu rg  1949 w ar e r  s e l b s t  a l s  L y r i k e r  am f r u c h t b a r s t e n .  Die m ei-  
s t e n  G e d ic h te  d é r  Bande "Von des G lücks  B a rm h e rz ig k e i t 'H  1946 ),
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"Lerche und Sperber" (194-8) und "An die Wand geschrieben" (1950)  
entatanden in  d ieaer  Z e it. Getreu seinem aathetiachen  Programm 
war er in  ihnen um ein e  d e t a i l l i e r t e  konkrété D arstellung  dea 
N achkriegslebens mit aeinem Elend und mit ae in er  Hoffnung bemiiht, 
Daa geachah t e i l a  in  freirhythm iachen langeren reportageartigen  
Stücken, t e i l a  in  bewu/3t ein fach  geh altenen , volkatüm lich gereim - 
ten  und rhythmisch f e s t  gebundenen Gedichten, d ie zumeiat apruch- 
h a ft belehrende Elemente e n th ie lte n . Pür die era tere  Methode war 
e in  Gedicht wie "Nümberg" ch a r a k ter ia tisch , in  dem ep iaod isch  
daa S ch ick sa l von verschiedenen Menschen aua mehreren európai- 
achen Nationen b e r ic h te t  und daraua e in e  le id e n s c h a ft l ic h e  An- 
klage gegen d ie  fa a ch is t ia c h e n  Verbrechen a b g e le ite t  wurde. Auch 
"B erlin  I" und "B erlin  I I" , in  denen konkrété D e ta ils  dea wieder- 
erwachenden Aufbauw illens dér Bewohner d ieaer  Stadt aneinander- 
gefü gt waren, kennzeichneten Weyraucha Bemühungen um ein e  l y r i -  
sche Bestandaaufnahme. A ddition von W irk lichkeitselem enten  wurde 
h ie r  e r k la r tes  ep ra c h lic h -ly r isc h e a  P rin z ip . Hinzu kam ein e  a u f-  
gepropfte P o e tis ier u n g , wie a ie  s ic h  im B ild  dea F altéra  über den 
Ruinen oder -  e in  programmatiacher G e d ic h tt ite l  -  in  dér " L ib el-  
l e  auf dem Knie dér G eliebten" auadrückte. D iesea wideraprucha- 
v o l le  und k ü n atleriach  o ft  auch. n ich t b efr ied igen d e , w e il aus- 
ein an d erfa llén d e aummierende Eebeneinander wurde in  den kíirzeren, 
f e a te r  gebundenen G edichten dann am bésten  b e w a ltig t , wenn dér 
D ich ter in  Spruch und Anrede einen e in h e it lic h e n , in d iv id u e ll  
gepragten Geatua fand und d u rch h ie lt. Daa gelang nur in  wenigen 
G edichten, so in  "Spruch", "Friede auf Érden" und "Beachwerde", 
in  dem es am Anfang h e l p t :

Ich hab an Euch, Ih r Herren d ieaer  Erde, 
w e il ich  mich fü rch te , fo lgende Beachwerde 
Ich bin e in  k le in e r  Mann, und ich  bin dumm, 
drum b i t t  ich  Euch, aeh, nehmt ea mir n ich t krumm, 
dap  ich  Euch fra g e , waa Ihr mit una macht.
Habt Ihr an unser a l l e r  Glück gedacht?
Daa Glück, Ih r  Herren, i s t  e in  wirizig Ding, 
ea iá t  e in  H ahnenschrei, e in  Schm etterling.
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Daa Glück, das i s t  die Nacht mit ihren L ied em , 
wenn Mann und Frau s ic h  ihren Schrei erw idem .
Daa i s t  dér Tag, wenn unsre Kinder s p ie le n ,
Dér Jüngling iá t* a , die G reiain in  den S ie le n . ( . . .  )

Daa A dditionaprinzip  v/ird a ich tb ar h ie r  echon in  den le tz te n  dér 
z i t ie r t e n  Verse. Aber ea ordnet a ich  dér angenommenen R olle  dea 
Beschwerdeführera u n ter , d ie dem Gedicht k ü n stler isch e  G eschlos- 
aenheit g ib t . D iese R o lle  lag  dem D ichter nahe. Er sah ea ala  
aein e Aufgabe an, Sprecher dea "k leinen  Mannes", dea Armen, dea 
W erktatigen zu s e in  (besondera auch in  "W eichenreiniger und Dich- 
ter" ). Und auch dér A ppell an d ie Oberen i s t  fü r  Weyrauch charak- 
t e r ia t ia c h , w enngleich er durch d ie  betonte U n tertan igk eit dea 
ly r iach en  Ich h ie r  e in  provokativ-verfrem dendes Element erh a lt . 
Daa p o s it iv e  Id e á l i s t  das e in er  allgem einen M en sch lich k e it,e in es  
ein fachen  m enachlichen Lebens in  dér Fam ilie und mit den K indem , 
dér Liebe. D ieses Id e á l und das, was ihm en tg eg en steh t, bestimmte 
die S u jets  und den G ehalt f á s t  a l l e r  Dichtungen Weyrauchs. Da es 
untrennbar mit dem Érieden verbunden war, versuchte dér D ichter  
immer w ieder, d ie Menschen fü r  den Érieden zu m o b ilis ie re n . Das 
g a lt  fü r  die Auseinandersetzung mit dem Faschismus und dem zw ei-  
ten  W eltkrieg und se in en  Nachwirkungen in  den er ste n  N achkriegs- 
jahren ebenso wie fü r  d ie  Wamungen vor n eu erlich en  K riegsgefah-  
ren , d ie b e r e its  den Bánd "An d ie  Wand geschrieben" bestimmten.

Den P o sitio n en  dér Nachkriegsdichtung Weyrauchs verwandt 
waren d ie  WALTER BAUERS (géb. 1904). Wahrend er  in  den Jahren 
des Faschismus a ls  L yriker nur U nverbindliches produziert h a tte ,  
begrü/3te er  in  dem Bánd "Dammerung wird Tag" (1947 ) en th u sia s-  
t i s c h  die neugewonnene F r e ih e it  und b etra ch te te  s ic h  -  an se in e  
früheren Sympathien fü r  das P r o le ta r ia t  anknüpfend -  a ls  D ichter  
fü r  das w erktatige Volk, in  dem er  d ie  B asis fü r  einen  mensch- 
lic h e n  und g e s e l ls c h a f t l ic h e n  Neubeginn sah. Doch b lie b  d iese  
E in sich t weitgehend rh e to r isch es  Bekenntnis und ging in  abstrak -  
ten  Aufrufen zűr allgem einen  M enschenliebe und B rü d erlich k eit  
au f. Am überzeugendsten war d iese  t e i l s  fre irh yth m isch e, t e i l s  
e in fa ch  gebiandene Dichtung, wenn s ie  d ie  eigene Schuld und Ver-
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an tw o r tu n g  g eg e n ü b e r  d é r  j ü n g s t e n  V e rg an g en h e i t  beschw or. Die 
i d e a l i s t i s c h e n  E lem ente  i n  d ie s e n  G e d ic h te n ,  d ie  auch  d ie  G e s t a l -  
tu n g  k o n k r e t e r  S u j e t s  b e h i n d e r t e n ,  d e u te t e n  je d o c h  b e r e i t s  d ie  
s p a t e r e  E n tsch e id u n g  des D ic h te r a  an . A ls e r  s e i n e  Hoffnungen  u n -  
e r f ü l l t  s ah  und ih n  d ie  g e s e l l s c h a f t l i c h e  E n tw ick lu n g  in  d é r  BRD 
t i e f  e n t t a u s c h t  h a t t e ,  e m i g r i e r t e  e r  1952 n ach  Kanada.

Auf d ie  E m eu e ru n g  des g e i s t i g e n  Lebens waren auch  d i e  b e ­
stén Le i s  tu n g en  d é r  S a t i r e  g e r i c h t e t .  E ine  V i e l z a h l  o f t  k u r z l e b i -  
g e r  K a b a r e t t s  und s a t i r i s c h e r  Z e i t s c h r i f t e n  b e g ü n s t i g t e n  deren  
E n tw ick lu n g ,  f ö r d e r t e n  zum T e i l  a b e r  auch  e in e  f l a c h e  M itte lm a/} ig -  
k e i t .  Zu den w i c h t i g s t e n  R e p ra s e n ta n te n  d é r  s a t i r i s c h e n  D ich tung  
i n  d i e s e n  J a h r e n  g e h ö r te n  E r ic h  K a s tn e r  und H o rs t  Lommer.

ERICH KA SÍMER s p i e g e l t e  (1 9 0 4 -1 9 7 4 )  i n  den G e d ic h te n  und 
den zu m eis t  f ü r  das Müchner K a b a r e t t  "Die Schaubude" g e s c h r i e b e -  
nen  Chansons des Bandes "D ér t a g l i c h e  Kram" (1 9 4 8 )  o f t  i n  t r e f -  
f e n d e r  Weise d ie  Z e its t im m ung  und d ie  Nöte und S orgen  des Nach- 
k r i e g s .  A ber e r  s t i e /3  n u r  s e l t e n  zu  den w e s e n t l i c h e n  g e s e l l s c h a f t -  
l i c h e n  P roblem en v o r  und verm ochte  es b e i  a l l e r  V i r t u o s i t a t  i n  
d é r  B eh errsch u n g  des R e p e r to i r e s  s a t i r i s c h e r  G e s t a l t u n g s r a i t t e l  
n i c h t ,  d i e  L e is tu n g e n  s e i n e r  D ich tu n g  v o r  1933 s c h ö p f e r i s c h  w e i-  
t e r z u e n tw ic lc e ln .  A h n l ic h e s  g i l t  f ü r  s e i n e  k r i t i s c h - m o r a l i s i e r e n -  
de Epigram m -Dichtung ( " k u rz  und bünd ig"  1948 ), d i e  f ü r  e in e  a u f -  
k l a r e r i s c h e  Tendenz i n  d é r  N a c h k r ie g s d ic h tu n g  c h a r a k t e r i s t i s c h  
i s t  und d i e s e s  im 20. J a h r h u n d e r t  s e l t e n e r  g e p f l e g t e  Genre b e -  
r e i c h e r t .  E r s t  i n  d é r  A u s e in a n d e r s e tz u n g  m it  d é r  R e s t a u r a t i o n  
und  R e r a i l i t a r i s i e r u n g  d é r  w e s td e u ts c h e n  B u n d e s re p u b l ik  i n  den 
5 0 e r  J a h r e n  v e r s t a r k t e n  s i c h  w ie d e r  d i e  k r i t i s c h - r e a l i s t i s c h e n  
P o te n z e n  i n  K a s tn e r s  S a t i r e  (" D ie  k l e i n e  F r e i h e i t "  1952).

E ine  v ;e i te  V e r b r e i t u n g  fa n d  HORST LOLMERS (1904-1969  ) s a t i -  
r i s c h e  D ich tung  "Das t a u s e n d j a h r i g e  R eich"  ( 1946 ), d ie  zum T e i l  
schon  i n  den l e t z t e n  K r i e g s j a h r e n  g e s c h r i e b e n  wurde. I n  i h r  wa­
re n  G e sc h eh n is se  au s  d é r  Z e i t  zw ischen  1943 und dem Mai 1945 
A n lap  g r o b - s a t i r i s c h e r  V e rs p o t tu n g  des F asch ism u s ,  b e so n d e rs  s e i -  
n e r  F ü h re r  und i h r e r  M i t l a u f e r .  I n  u n k o m p l i z i e r t e r  und t e i l w e i s e  
p lu m p er  R h e to r ik ,  e i n f a c h e n ,  g e r e im te n  S tro p h en  und o f t  k l a p p e r n -  
d e r  Rhytlimik wurden mehr d ie  au£3eren E rsc h e in u n g sfo rm en  a l s  das
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Weaen d é r  u n h e i l v o l l e n  E n tw ick lung  j e n e r  J a h r e  d a r g § § tp m '*  Die 
Methode d é r  p a r o d i a t i a c h e n  Anlehnung an  b ek a n n te  T e x te  beniit’^ t s  
Loramer m it  Geachick* Die D ich tung  s c h l i e /3 t  m it  dem b e k e n n tn ia h a f -  
t e n  S tück  "Dem neuen D e u ta c h la n d " , daa a l l e r d i n g a  a e h r  a l lg e m e in  
g e h a l t e n  i á t  und d ea sen  P a th o a  und Sprache  n i c h t  Uberzeugen. I n -  
h a l t  und a a t i r i a c h e  Methode d i e a e r  D ich tung  a in d  auch c h a r a k t e -  
r i a t i s c h  f í i r  d ie  Revue "H ö l le n p a ra d e "  und e in e  ganze  R eihe  von 
" Z e i t g e d i c h t e n " , d ie  in  dem Bánd "Von Z e i t  zu Z e i t "  (1949 ) zu -  
aammengefa/3t wurden. I n  e in z e ln e n  d i e a e r  G e d ic h te  ü b t  Lommer 
a c h a r f e  K r i t i k  an d é r  E n t n a z i f i z i e r u n g s f a r c e  in  den Westzonen 
und an den a c h a d l i c h e n  B ea treb u n g en  z ű r  S p a l tu n g  d é r  A r b e i te r k l a a -  
ae und d é r  N a t io n  d u rch  daa M o n o p o lk a p i ta l .

E ine  w e a e n t l i c h e  R ich tu n g  i n  d é r  D ich tung  d i e a e r  J a h r e  w ar 
e in e  a p e z i f i a c h e  Form von N a t u r l y r i k .  S ie  w ar i n  d i e a e r  Form 
achon i n  den z w a n z ig e r  J a h re n  e n t s t a n d e n  und  au s  dem Z e r f a l l  dee 
Expreaa ion iam ua  h e rv o rg e g a n g e n .  I n  d é r  D ich tung  d é r  áo g e n an n ten  
in n e r e n  E m ig ra t io n  h a t t e  a i e  a i c h  a l a  e in e  A r t  O p p o a it iö i i  gegen 
deh Faachism ua empfunden. Auch n ac h  194-5 w ar i h r e n  Repi*aaantan­
t é n  d e s h a lb  h a u f ig  e in e  a n t i f a a c h i a t i a c h e  G ru n d h a l tu n g  e ig e n ,  
a b e r  d ie  bewupte B eschrankung  i h r e r  G egenatande und d ie  p o e t i -  
ache  Methode d é r  N a t u r l y r i k e r  e n g te n  den R ealiam ua i h r e r  D ich­
tu n g  e i n  und h i n d e r t e n  a i e ,  a k t i v  am Kampf f ü r  e i n e  a n t i f a a c h i ­
atiache E m eu e ru n g  d é r  G é a e l l a c h a f t  te i lz u n e h m e n .  S te p h an  He r a ­
l i n  a a g te  1945 ü b e r  d ie a e  R ic h tu n g :  "D ie  U n m ö g l ic h k e i t ,  vöm Men- 
s c h e n  und a e in e n  Aufgaben o f f e n  zu a p r e c h e n ,  h a t  zw ö lf  J a h r e  
h in d u r c h  d ie  D ich tu n g  d é r  S t i l l e n  im Lande a u f  daa G e b ie t  déa 
A u ^ e ra e n a c h l ic h e n  g e d r á n g t .  Aua d é r  g r o t e a k e n  und  b l u t i g e n  Furchb- 
b a r k e i t  dea Faachiam ua w u c h e r te  e in e  Welt b l i n d e r ,  v e g e t a t i v e r  
K r a f t e ,  e in e  dMmoniache N a tú r  e rh o b  a i c h  h i e r  g l e i c h n i a h a f t , i n  
d é r  L a rv en ,  L u rc h e ,  S p o ren ,  P o l l e n  und S ta u b fü d en  i h r e  b l i n d e ,  
b e h a r r l i c h e  E x i8 te n z  f ü h r t e n .  E in e  A nzahl d é r  b e d e u te n d a te n  d e u t -  
achen  L y r i k e r  h a t  a i c h  i n  d ie a e  neue  I n n e r l i c h k e i t  b eg eb en ,  d ie  
f ü r  uns d ie  E rö f fn u n g  n e u e r  R e a l i t a t e n  b e d e u te t e ,  h e ú té  á b e r  den 
Weg i n  d ie  R e a l i t a t  zu v e r l e g e n  b e g i n n t . " 5

Die führenden V er tré ter  dér N aturlyrik  wareri ÖSKAR LOERKE 
(1884-1941) und WILHELM LEíIMANN (1882-1968). L e tz te r ér  a p ie lte
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auch  nach  1945 e in e  w i c h t i g e  R o l le .  Die E rfah ru n g e n  b e i d e r  V/elt- 
k r i e g e  und l a n g j a h r i g e  T a t i g k e i t  a l s  e i n  durch  d ie  h e r r s c h e n d e  
K la s s e  r e g l e m e n t i e r t e r  Pádagoge e rw eck ten  in  Lahmann Abscheu und 
W id e rw i l le n  g eg e n ü b e r  s e i n e r  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  Umwelt. I n  s e i n e r  
s e i t  den z w an z ig e r  J a h r e n  e n t s t e h e n d e n  L y r ik  t r a t  d i e s e  D i s t a n -  
z i e r u n g  a l s  Rückzug i n  den N a tu r g e g e n s ta n d ,  d é r  dem G e s e l l s c h a f t -  
l i c h e n  e n tg e g e n g e 3 e tz t  wurde, i n  E r s c h e in u n g :  " I c h  v /ander te  in  
d ie  V/esen a u s ,  / S i e  l i t t e n  mich t r a u m e s l a n g . /  Dann r i e g e l t e n  s i e  
das a n g s t l i c h e  Haus. /V/ie Z ikadenschaum / V e r t r o c k n e t  d é r  Traum - /  
E r  d a u e r t  n u r  im G e san g ."  ( "Ü ber d ie  S to p p e ln "  i n :  "A ntw ort des 
S ch w e ig e n s" , 1 9 3 5 ' .  E ine  V e rw a n d ts c h a f t  i n  d é r  F r a g e s t e l l u n g  m it  
R i lk e  vvird d a r i n  s i c h t b a r ,  d e s se n  D in g d ich tu n g  auch  a l s  e in e  Vor- 
a u s s e tz u n g  f ü r  das Werk Lehmanns an g eseh en  werden mup. I n  s e i ­
n e r  L y r ik  kam es zu  e i n e r  c h a r a k t e r i s t i s c h e n  V e r a b s o lu t i e r u n g  des 
E lem en ta ren  und K r e a t ü r l i c h e n ,  zu  e i n e r  V e r s a c h l i c h u n g ,  i n  d é r  
s i c h  d ie  z u s p i t z e n d e  E n t f r e m d u n g s s i tu a t io n  des Menschen i n  d é r  
s p a t k a p i t a l i s t i s c h e n  Welt a u s d r ü c k te .  S u j e t s  s p e z i a l i s t i s c h  g e -  
s e h e n e r  F ló r a  und Faima bes t im m ten  d ie  p o e t i s c h e  S t r u k t u r .  E le ­
ment e des a n t i k é n  und h e id n i s c h e n  Mythos wurden i n  d ie  Aussage 
e i n g e f ü g t .  E in s a m k e i t  und R e s ig n a t io n  bestimmen den k a rg e n  Errtp- 
f i n d u n g s g e h a l t  d é r  D ich tu n g . N a t u r g e s e t z l i c h e  E n tw ick lu n g  e r -  
s c h e i n t  a l s  T r o s t .  Die c h a r a k t e r i s t i s c h e  E x a k th e i t  d é r  N a tu r b e -  
o b ac h tu n g ,  d ie  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h  g e t r e u e ,  das D e t a i l  p r a z i s e  
f i x i e r e n d e  B i l d g e s t a l t u n g  i n  den G e d ic h te n  bes tim m t b e i  a l l e r  
Anwendung t r a d i t i o n e l l e r  V e r s -  und S tro p h en fo rm en  d e ren  s c h r o f -  
f e n  G eg en sa tz  z ű r  herköram lichen N a t u r l y r i k  b e s o n d e rs  des 19. J a h r -  
h u n d e r t s .

Nach 1945 begann Lehmann d é r  Ö f f e n t l i c h k e i t  s e i n e  p o e t o l o g i -  
s ch en  A u ffassu n g en  zu u n t e r b r e i t e n  und in  e i n e r  R eihe  s e i n e r  Ge- 
d i c h t e  wurde i n  s t a r k e r e m  Ma^e e i n  d i r e k t  z e i t g e s c h i c h t l i c h e r  
Bezug s p ü rb a r .  Das g i l t  etv/a f ü r  "D eu tsch e  Z e i t  1947" :

B lech d o se  r o s t é t ,  Baumstumpf s c h r e i t .
Dér Wind g r e i n t .  Jammert ihm. d ie  Z e i t ?
S p i t z  das G e s i e h t ,  d é r  Magén l e e r ,
Den K rahen s e l b s t  k e in  A b f a l l  mehr.
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Verlangt nach L ist dér dürre Leib,
Für Brot verkauft s ic h  Mann und Weib.
Icb lache n ic h t , ich  weine n ic h t ,
Zu Ende geht das W eltgedicht.

Da se in e  Strophe s ic h  v e r lo r  
Die l e t z t e  dem ertaubten Ohr 
Hat s ic h  d ie  Brde aufgemacht,
Aus Winterohnmacht apát erwacht.

Zwar schlug das B e il  d ie Hügel kahl,
Versuch, versuch es noch einmal.
S ie  raischt und s ie b t  mit w e iser  Hand:
In Wangenglut entbrennt dér Hang,
Zu Anemone wird dér SancL

S ie  e i le n ,  gram lichen G esich ts.
Es blüht vorb ei. Es i s t  e in  N ich ts.
M i^glückter Zauber. Es gelang.
Ich  bin genáhrt. Ich  hör Gesang.

Lehmann fapt auch h ie r  d ie  Z e its itu a t io n  ganz vöm N aturbild  
und vöm K reatürlichen  her: d ie abgeholzten Báume, d ie  auf elemen- 
ta re  Triebe zurückgedrángte E xistenz dér Menschen, d ie  Hoffnungs- 
b ild e r  fru h lin g sh a ft erwachender Natúr. Aber g le ic h z e i t ig  w ird, 
damit auch d ie g e s e l l s c h a f t l ic h e  S itu a tio n  er fa p t. Die Nőt dér 
Bevöllcerung k lin g t  an; das ly r isc h e  Ich  erfáh rt V erzw eiflung und 
Hoffnung. Dér Mensch f in d e t  in  dér N aturgesetzm ápigkeit e in  zu -  
v e r s ic h t l ic h  stimmendes G leich n is dér eigenen schwergeprüften  
E xisten z . "Deutsche Z eit 1947” i s t  e in er  dér am w e ite s te n  r e i -  
chenden Vorstöpe in s  H is to r is c h -G e s e lls c h a f t l ic h e , den Lehmann 
unternahm. Ein Mehr in  d ie se r  H in sich t g ib t  das Verharren in  s e i -  
ner "naturlyrischen" Konzeption n ich t her. In dér Ahnung wohl 
so lc h e r  Grenzen v er stá r k te  Lehmann im w eiteren  d ie  Aufnahme mytho- 
lo g is c h e r  Elemente in  se in e  Dichtung. Er w o llte  damit d ie  nach 
s e in e r  Meinung nur noch in  dér Natúr au ffindb are, dem Menschen
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verlorengegangene Ganzheit dea Lebens in  dér P oesie  h e r s te lle n .
A Is führende K raft dér n a tu rlyr isch en  Eichtung erw ies s ic h  

Wilhelm Lehmann auch durch se in  um fassendes, von beachtlichera  
p h ilo sop h isch -asth etisch em  Vermögen zeugendes p oeto log iach es Werk, 
das vor allém  nach 1945 v e r ö f fe n t l ic h t  wurde ( u. a."Béw egliche Ord- 
nung", 1947; "Bukoliaches Tagebuch aus den Jahren 1927-1932",
1948; "Kunat a la  Jubel dér M aterié", 1953; "Dichtung a ls  Dasein", 
1956; "Erfahrung mit Gedichten", 1959; "Kunat dea G edichts" , 1961 )• 
Dabei mag manche F rageste llu n g  dér neueren A rbeiten durch jene 
"neue W eltlitera tu r"  (Lehmann nennt besondera d ie en g lisch e  \ pro-  
v o z ie r t  worden a e in , d ie  "nach dekadenlanger Absperrung ( . . . .  >
1946 kataraktma/3ig w ieder e in f ie l" .^  W iaaenachaftlich  fu n d ierte  
Betrachtungen zűr Sprache und zu den Besonderheiten p oetischen  
Auadrucka zeugen n ich t nur von gründlichen S p e z ia ls tu d ien , son- 
dem  vera llgem ein em  auch d ie w eitreichend e Kenntnis ly r ia c h e r  
T rad ition  und dér eigenen bewupten A rbeit am G edicht. Gegründet 
auf einen naiven M aterialism us ford ert dér D ich ter e in e  konkrété, 
dem S in n lich en  zugewandte Dichtung, d ie  im Ursprünglichen tmd Na- 
tü r lic h e n  die verlorengegangene E inheit dér modemen Welt repro- 
duzieren a o l l .  Dér Mythoa fin iherer, noch n ich t a r b e i t s t e i l i g  g l e i -  
cherma^en a u fg e a p lit té r te r  Kulturen ersch e in t dabei a ls  e in e  H il-  
f e ,  wahrend V/eltanschauung und G eachichte a ls  u n zu la ssig  und un- 
zu la n g lich  q u a l i f iz ie r t  werden. Damit wendet s ic h  Lehmann gegen 
die H is to r iz ita t  des Realism us, aber se in e  Gesamtkonzeption i s t  
auch gegen d ie  u n sin n lich en  A bstraktionen mancher m od em istisch er  
Strömungen g e r ic h te t .

Die in  Lehmanns Dichtung erkennbaren P o sitio n en  wurden von 
e in er  ganzen Reihe jüngerer D ichter aufgenommen und v a r i ie r t .  Das 
geschah schon in  den d re ip ig er  Jahren, vor allém  b e i A utoren ,d ie  
wahrend d ie se r  Z eit in  Deutschland leb ten . Ihre Versuche, die 
p oetisch en  M itte l dér N aturlyrik  in  dér N ach k riegszeit w eiterzu -  
entw ick eln , führten  zu ch a ra k ter istisch en  Zügen im Werk d ie se r  
D ich ter  und lie/3en d ieee  Riehtung zu einem an Umfang und I n te n s i-  
ta t  bedeutenden Strang dér Lyrik d ie se r  Jahre anschw ellen , dér 
s ic h  e r s t  im V erlauf dér fü n fz ig e r  Jahre abschwachte. Von e in z e l -
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nen L yrikem , b e isp ie lsw e io e  HEINZ P'IONT EK ( géb. 1925 ', wurden 
die sp e z if isc h e n  Aussageformen dér N aturlyrik  b is  in  d ie s e c h z i-  
ger  Jahre h in e in  weitergefLihrt ("Die Fürt" 1952, "Wassermarken" 
1957, "Mit e in er  Kranichfeder" 1962 '.

Die N aturlyrik  mit ihrem K atholizism ua zu verachm elzen, un­
té  mahm ELISABETH LANGGASSER (1899-1960 '. S ie  s e tz t e  damit frü -  
here Bemühungen, besonders d ie dér "T ierkreisged ichte"  ( 1935 ', 
fó r t .  In dem Bánd "Dér Laubmann und die Rose" (1 9 4 7 ' i s t  zwar 
das n a tu r ly r isch e  Inventar noch in  vollem  Mape vorhanden, aber 
die g le ich n ish a ft-sy m b o lia ch e  Verallgem einerung c h r i s t l i c h - r e l i -  
g iö sen  Gedankenguta i s t  d eu tlich  spürbar.

Eine im V erhaltn ia  zu Y/ilhelm Lehmann stark ere  M y a tif iz ie -  
rung dea Naturgegenatandea fand s ic h  auch b e i ODA SCHAFER (géb. 
1900'. In den G edichten dea Bandea "Ird isch es G élé it"  (1946 ' 
auchte a ie  in  Liebe und Natúr Troat vor den "dunkleren Machten", 
denen dér Menach in  dem utavoller H ilfsb e r e ita c h a ft  und im Ver- 
trauen auf das ewige Werden und Vergehen dér Natúr begegnen a o l l  
(das T ite lg e d ic h t ! '. In dér "magischen" G estaltung e in ig e r  ih rer  
S u jets  war dér Einflu/3 Agnea M iegels zu bemerken. Noch in  "Gras- 
melodie" (1959 ' verharrte  a ie  w eitgehend auf ahnlichen  P oaitionen . 
Auch b e i ihrem Mann HORST LANGE ( 1 9 0 4 - 1 9 7 1 dér 1948 "Gedichte 
aus zwanzig Jahren" p u b liz ie r te , war e in  r e l ig iö a e r  E inschlag  
unübersehbar: " . . .  dér YYirmis ganz abgekehrt /Da daa Stngen dér 
Vögel am Morgen/ Dich Glauben und Demut le h r t ."  Dér V erlust dér 
Heimat im G efolge dea Kriegea ( Lange wurde in  L ig n itz , a lsó  in  
den je tz ig e n  p o ln ischen  W estgebieten, geboren> l ie p  die N aturly­
r ik  Langes zu e in e r  Heimatdichtung werden, d ie s ic h  mit ih rer
a h istor iach en  Betrachtungsw eise und ihrem "ich kehr immer wieder

8nach Oaten zurück" dem revan ch istisch en  Mipbrauch ö ffn e te  (b e -  
aondera die z y k lisc h e  Dichtung "Dámmergericht" 1946 '.

Das W esentliche dér N aturlyrik  tr a t  d e u tlic h , wenn auch 
manchmal etwaa g l a t t ,  in  den Gedichten von KARL KROLOW (g é b .1915' 
hervor. In dér Sammlung "Gedichte" (1 9 4 8 ' schrieb  er  programma- 
t is c h :
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Schreckt mich feucht dér Salamander,
U b er fa llt  mich b lin d  daa N ichta:
H e lft  mir Sinne! Nehmt einander
In dia Obhut dea G edichte.

lm Geiat dieaea Programma und um einen hum ániátischen  
Standpunkt bemüht, a c h r it t  er d ie  M öglichkeiten n a tu rlyr iach er  
D aratellung mit e in e r  gewiaaen L e ic h tig k e it  aua. Alá f e in f i ih l i -  
ger  H achdichter z e ig te  er  a ich  in  a e in er  eigenen Dichtung für  
E in flü a se  und Zeitatrömungen aehr aufgeachloaaen. Daa war auch 
zu apüren in  dem Ubergang von dér k lan gvo llen  Harmonik v ie le r  
a e in er  Gedichte dér Jahrhundertm itte h in  zu e in er  fre irh yth m i-  
achen, gebrochenen Dichtung dér fü n fz ig e r  Jahre, in  dér aber 
daa N aturbild  nach wie vor ein e  w eaentliche R o lle  a p ie lt e .

Eine in ten a iv ere  r e a lia t ia c h e  Verknüpfung dér N aturlyrik  
mit den Problemen dér Z eit gelang MARIE-LUISE KASCHNITZ ( géb. 
1901). S ie  wendete a ich  in  ihrem Gedicht entachieden dér K riega- 
und N ach k riegsw irk lich k eit zu. Dér lyri8ch-dram atiache "Toten- 
tanz" ( "Totentanz und G edichte zűr Zeit" 1947 >, in  Blankveraen 
geachrieben und e in  t r a d it io n e l le a  Motiv aufnehmend, beachwor 
die Toten dea gerade vergangenen Kriegea a la  e in e  in  d ie Gegen- 
wart hineinwirkende Mahnung. In anderen G edichten wandte a ich  
die L yrikerin  mit e in d r in g lic h e r  ly r ia c h e r  Rhetorik gegen daa 
ach n e lle  Vergeaaen und gegen e in e  verharmloaende Legendenbil- 
dung ( "Beachwörung" ). Die entwürdigende Nachkrieganot dér Men- 
schen in  ihren v i e l f a l t ig e n  Eracheinungen hat kaum e in  anderer  
D ich ter  ao pi*aziae zu erfaaaen vermocht wie M arie-Luiae Kaach- 
n i t z  in  "Gro/?e W anderschaft"; d ie Sinngebimg d ieaer  Dichtung 
g ip f e l t e  in  dem Motiv dér notwendigen "Wandlung" dea Menachen.
In dem Bánd "Zukunftamusik" (1950 ) ze ich n et a ich  d e u tlic h  e in  
Weg zűr Uberwindung dér Grenzen a p e z if ia ch  n atu rlyriach en  Dich- 
tena ab.

Ahnlichea g i l t  fü r  d ie Lyrik von GÜNTER EICH (1907-1972), 
d ie  a ich  auf dér L in ie  bewegte, d ie  Lehmann mit "Deutache Z eit 
1947" eingachlagen h a tte . Ihre Herkunft von dér N aturlyrik  war 
unverkennbar, doch wurde daa Chaoa dér K riega- und Nachkriega-
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z e i t  mehr d irek t in s B ild  genommen und s a c h lic h -e le g is c h  r e f -  
l e k t ie r t .  lm Gedichtband "Abgelegene Gehöfte" ( 1948 » wurden die  
auperlichen  Gegebenheiten des S o ld aten - und K riegsgefangenenle- 
bens, insbesondere die erbarmliche E xistenz hunderttausender  
ehem aliger Soldaten dér fa e c h is t isc h e n  Wehrmacht, d ie im Sommer 
1945 monatelang unter freiem  Himmel zusammengepfercht waren, in  
e in e r  v e r is t is c h e n  Manier nachgezeichnet. Eichs Klage endete 
jedoch fá s t  immer in  A usw egslosigkeit und v e r z w e ife lte r  R esigna- 
t io n , w e il dér Mensch in ih r  aussch lie /31ich  auf s ic h  s e lb s t  zu- 
rückgeworfen ersch ien :

Wo b l i e b e n  d ie  Kameraden?
Ach, b e i Regen und Sturm 
w ollen  zu mir s ic h  laden  
nur Laus und Regenwurm. ( "Camp 16" )

Eichs b ild h a ft  tre ffen d e  und sa ch lich e  ly r isc h e  Bezeichnung 
dér Umstsnde war e in e  w irkungsvolle  Begriindung fü r  d ie  e le g isc h e  
Empfindung des ly r isc h e n  Ich . Die spontáné p o e tisch e  R eflek tion  
dér K atastrophe und des M itle id s  mit s ic h  s e lb s t  pragte d iese  
Dichtung jedoch s tá r k e r  a Is  das Vermögen, den Gründen fü r  die  
Enttauschung und das Elend auf d ie  Spur zu kommen* K in d h eitser-  
innerungen waren das e in z ig  P o s i t iv e ,  das dér Ernüchterung in  
dér Gegenwart en tgegen gesetzt werden konnte. U nm ittelbares Be- 
tr o f fe n s e in  ergab einen  d ic h te r isc h  starken Impuls. Auch in  
Eichs sp a terer  Dichtung z i e l t e  d ie aus dem Naturgegenstand ge~ 
wonnene C h iffre  immer auf d ie  S i aation  des Menschen, war a l -  
lerd in g s  auch Ausdruck des Unvermögens, s i e  h is to r is c h  konkrét 
zu gesta lten *

Die Dichtung e in er  ganzen Gruppé von L yrikem  wurde durch 
e in e  ausgepragte, r e l ig iö s e  Haltxing bestimmt. C h r is t lic h e r  
Geist und die Traditionen c h r is t lic h e n  Lebens und D ichtens cha- 
la k te r is ie r te n  das Werk so lch er  Lyriker wie REINHOLD SCHNEIDER 
(1903-1958 >, WERNER BERGENGRUEN (1892-1964 >, ERNST WIECHERT 
C1887-1962 \ und ALBRECHT GOES (géb . 1908 i. In ihren Gedichten  
(besonders in  den Banden "Die le tz te n  Tagé" 1945, "Apokalypse"

85



1946, "Gnade dér Z e it” , 1947, von Reinhold Schneider; ”Dies ir a e ” 
1945 und ”Du h e i le  Welt” 1950 von Wemer Bergengruen » erschienen  
dér Faschismus und se in e  Verbrechen a la  unvereinbar mit C h risten - 
tum und M ensch lichkeit. über den sün d ig-sch u ld h aften , se in e r  Ver- 
antwortung vor Gott n ic h t bewu^ten Menschen b r ich t mit dem Krieg 
und seinem Ende daa G ottesger ich t h ere in . So in  Wemer Bergen- 
gruens ”Die l e t z t e  Epiphanie", wo Gott in  G esta lt  dér zah llo sen  
Opfer des Faschismus e r sc h e in t , um die Schuldigen zu r ich ten :

Ich  h a tte  d ies  Land an mein Herz genommen,
Ich  habé ihm Botén um Botén gesandt.
In v ie le n  G esta lten  b in  ich  gekommen,
Ih r abér habt mich in  ke in ér  erkannt.

Ich  k lo p fte  b e i Nacht, e in  b le ic h e r  Hebraer, 
e in  F lü c h tlin g , g e ja g t , mit z err issen en  Schuhn.
Ih r r ie f e t  dem Schergen, ih r  w inktet dem Spaher 
und m eintet noch, Gott einen D ienst zu tun. ( . . . )

V erw aister Knabe auf ö s t l ic h e n  Flachen, 
ich  f i e l  euch zu Füpen und f le h t e  um Brot.
Ih r aber sch eu te t kein  k ü n ftig es  Rachen, 
ih r  zucktet d ie  Achseln und gabt mir den Tód.

Ich kam a ls  Gefangner, a ls  Tagelöhner, 
versch lep p t und verk au ft, von dér P e itsch e  z e r fe tz t .
Ihr wandtet den B lick  von dem struppigen  Fröhner.
Nun kom ich  a l s  R ich ter. Erkennt ih r  mich je t z t?

H ier tr e te n  bestim m te, k r it is c h  b e u r te i l te  S e ite n  dea Lebens im 
Faschismus verhaltn ism a^ig konkrét in  das Gedicht e in , i s t  die  
Schuld und Verantwortung des E inzelnen sehr prononciert heraus- 
g e a r b e ite t , i s t  das G ericht G ottes a l s  absch llepender in h a lt -  
l ic h e r  Höhepunkt au^ erordentlich  a k tu e ll-gegen w ártig . Gewöhn- 
l i c h  klammerte d ie se  Dichtung d ie  o b j e k t iv -g e s e l ls c h a f t l ic h e  
Problém átik jedoch sta rk er  aus, fa^ te  d ie Schuldfrage mehr a ls  
e in  in d iv id u e lle s  V erh á ltn is  zu G ott, dér a l l é in  Trost spenden

86



kann und dessen Gnade auch a l lé in  den Ausweg aus dér Katastrophe 
d a r s t e l l t .  Eine gew isse  A bstraktion von dér R e a lita t  war damit 
gegeben. Pást immer aber war d ie se  Dichtung in  raetriach fe s te n ,  
gereim ten Pormen g eh a lten , in  dér rh etor isch e  Elemente in  Anleh- 
nung an P red igt und Gebet ein e w esen tlich e  R o lle  s p ie lte n . Hau- 
f ig  fand s ic h  das Sonett (besonders b e i Reinhold Schneider).Q
Dichtung wurde a ls  wirkendes " ird isch es  Sakrament"* (Ernst Wie- 
Chert ) au fgefap t.

Erwuchs das Werk d i e s e r  D i c h t e r  jed o cb  aus  d é r  V e ran tw o r-  
tu n g  des G lau b ig en  i n  d é r  Z e i t ,  so  w ar das Werk d é r  GERTRUD Le 
PORT (1 8 7 6 -1 9 7 1 ;  " G e d ic h t e ;  1947) und des OTTO PREIHERR VON 
TAUBE (1 8 7 9 -1 9 7 3 ) ;  "Vöm U fe r ,  da w i r  absto /3enM 1947 ) g e p r a g t  
d u rch  W e l t f lu c h t  und  d é r  j e n s e i t s g e w a n d te n  Hoffnung a u f  G o t t  und 
d ie  g ö t t l i c h e  Gnade. In s b e s o n d e r e  G e r t r u d  l e  P o r t  a b e r  w ar i n  
den Westzonen e in e  h o c h g e e h r t e ,  r e p r a s e n t a t i v e  L y r i k e r i n  (1947 
MUnchener D i c h t e r p r e i s ,  1948 B a d i s c h e r  S t a a t s p r e i s ,  1955 gro/3er 
K u n s tp r e i s  des Landes N o rd ifce in -W es tfa len  )• D a r in  kamen d i e  r e -  
s t a u r a t i v e n ,  e i n e r  r e a k t i s c h e n  D ich tu n g  a b t r ö g l i c h e n  Tendenzen 
zum A usdruck , d ie  b e s o n d e r s  s e i t  1947 v e r s t a r k t  zu  bemerken wa- 
r e n .

Zu d iesen  Tendenzen gehörte es auch, dap d ie  T raditionén  
sp a tb ü rgerlich er  Dichtxing stark  in  den Vordergrund gerückt imd 
g r ö p te n te ils  sehr e in s e i t i g  in te r p r e t ie r t  wurden; s i e  tra ten  an 
d ie S t e l l e  dér im a n t ifa s c h is t is c h e n  Kampf dér Emigranten und 
des innerdeutschen Widerstandes gewonnenen Erfahrungen. Eine b e-  
sondere R o lle  s p i e l t e  dabei d ie  Lyrik e in ig e r  E xp ression isten  
und dér fran zösisch en  P o esie  von B audelaire b is  zum S u r r e a lis -  
mus. Es ersch ienen  mehrere A nthologien d ie se r  fran zösisch en  
spdtbürgerlichen  Dichtung (Georg Schneider: K leine fran zösisch e  
A n th olog ie, 1947; K ari Krolow: Nachdichtungen aus fü n f Jahr- 
zehnten fra n zö sisch er  Lyrik, 1 9 4 8 ). Gegen Ende 1947 p u b liz ie r -  
ten  v ie r  Verlage G ed ichte, P ro sa sch riften  und Tagebücher von 
B audela ire. So seh r damit e in  Nachholebedarf b e fr ie d ig t  wurde, 
war doch ein e  gew isse  E in s e it ig k e it  b e i dér Auswahl und Propa- 
gierung dér T rad itionen  n ich t zu übersehen. Worum es dabei in -
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h a l t l i c h  g in g , bew eist das B e is p ie l  e in er  T ra k l-In terp re ta tio n ,
d ie  Egon V ie tta  1947 v e r ö ffe n t l ic h te  und in  dér es h ieps "Mán
kann n ich t e in e Z iv i l i s a t io n  unter Mipachtung a l l e r  v i t a l - g e i -
stigen und das besagt m enschlich-w esenhaften Elemente aufbauen* ••
Dér e in z ig e  Weg, dér H eilung v e r sp r ic h t , mu9 den Kern w iederher-

10s t e l le n .  Das kann n ich t ohne den Tód geschehen ." Solche Deu- 
tungen waren den nach dér Katastrophe von 1945 notwendigen p o l i -  
t is c h - g e s e l ls c h a f t l ic h e n  Veranderungen d irek t en tgegen gesetzt. 
Für s i e  tr a f  zu, was Ottó Grotewohl 1948 tiber den E x is t e n z ia l i s -  
mus sa g te : "Die E x isten zp h ilo sop h ie  führt mit ihrem ü b e r s te ig e r -  
ten  Subjektivism us in  d ie  Sackgasse e in es  a n g stv o llen  a llg e m ei-  
nen Nachdenkens über Tód und Leben, h indert s ie  aber g le ic h z e i -  
t i g  daran, d ie  g e s e l la c h a ft l ic h e n  Ursachen fü r  den schrecklichen  
K rieg zu erforschen  und zu erkennen, dap n ich t e in  unabwendbares 
S ch ick sa l ih re  E xisten z v o r z e it ig  in  d ie  Hachbarschaft des Todes 
gebracht h a t . . ." 1^

In d ie Folge so lc h e r  T raditionén  g e s t e l i t  und von so lchen  
Auffassungen gepragt war dér Bánd "Gedichte" (19471 von HARS 
ERICH NOSSACK (géb . 1 9 0 1 U Áhnlich wie in  se in e r  Prosa d ie se r  
Z eit ersch ien  dér Mensch darin a ls  e in  ab strak tes Wesen, einsam, 
von Leid gepragt, im Schatten  des Todes, a l l e r  r e a lh is to r isc h e n  
B ezü g lich k eit e n tk le id e t . Auch dér Gedichtband "Zwischen den 
Trümmem" (1948 > von ILSE LANGNER ( géb. 1899 > Ü e p  in  dér Abf o l -  
ge dér Verse zunehmend den Einflu{3 e in e r  so lchen  Konzeption e r -  
kennen. Wahrend in  den ersten  T e ilen  aus dér Erfahrung des Leids 
e in e  abstrakt fo rm u lier te  Verantwortung fü r  die Emeuerung dér 
Lebensweise a b g e le i t e t  wurde, v e r sta r k te  s ic h  gegen Ende h in  
e in e  s u b je k t iv is t is c h -v e r in n e r lic h te  P o s it io n , d ie  auch m y st iz i-  
stische Elemente e in sch lo p . Dap es s ic h  b e i d iesen  T ra d itio n sfra ­
gén n ich t primar um d ie  Machart dér G edichte h a n d elte , z e ig ten  
die t r a d it io n é i le n  Formen, derer s ic h  I l s e  Langner zum eist be- 
d ien te .

E iner mythischen S ich t auf K rieg s- und N ach k riegszeit war 
auch d ie  Lyrik von IIANS EGON HOLTHUSEN (géb. 1913 l v e r p f l ic h te t  
("Klage um den Brúder", 14 S on ette , 1947; "Hier in  dér Z eit" ,
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194-9 )• Von den engliachen  D ich tem  T. S. E l l io t  und W. H. Auden 
b ee in fliy 3 t, verband er  in  seinen  rhythmiach fe s te n  und m eist 
la n g z e ilig e n  Dichtungen die konkrété und te i lw e ia e  v e r ia t is c h e  
Schilderung dea K riegea und e in z e ln e r  Nachkriegaerfahrungen mit 
e in er  dam oniaierten Deutung d ieaer  Vorgánge, in  dér daa t r ie b -  
h a fte  Wesen dea Menachen überbetont und aeine Schuld und Verant- 
wortung l e t z t l i c h  in  d ie Hand Gottea g e le g t  wurde.

B reiten  Raum in  dér lyriach en  Entwicklung in  den Weatzonen
nahm jene Dichtung e in , in  dér a l l é  a k tu e llen  Probleme de8 g e -
a e lls c h a f t l ic h e n  Zuaammenlebena a o r g fá lt ig  auageapart waren. In
ih r  a p ie g e lten  a ich  d ie Enttáuachungen dér durch e in e  fa lache
und verbrecherische P o l i t ik  f e h lg e le i te t e n  Menachen. S ie  war
aber auch Auadruck dér t e i l a  apontan produzierten , t e i l a  bewu^t
herbeigefuhrten  Ablenkung von den w eaentlichen  geae11achaftlichen
Problemen. Angeaichta dér unabdingbaren N otw endigkeit, die deut-
sche Bevölkerung zűr demokratischen A k tiv itá t  zu m o b ilia ieren ,
war dieae Tendenz beaonders g e fá h r lic h  und e in er  dér hauptaách-
lic h e n  S treitp u n k te  in  den Diakuaaionen über Weaen und Aufgabe
dér Dichtung. Wáhrend d ie  fó r t  a c h r it  t l ic h e n  D ich ter und K r it i-
ker auf ein e p o lit ia c h -e in g r e ife n d e  Lyrik o r ie n t ie r te n , propa-
g ie r te  dér e in flu /3reich e achw eizerische L itera tu rw iaaen ach aftler
Emil S ta ig e r  in  aeinem gerade in  den Weatzonen bald  aehr w irksa-
men Werk "Grundbegriffe dér Poetik" (1946 > ein e atimmungahaft-
romanti8che Poeaie und achrieb dér D ichter PRIEDRIGH SCHNACK
(géb . 1888 1 in  e in e r  Vorbemerkung zu e in er  Auawahi a e in er  Gedich-
te :  "Die ly r ia c h e  Dichtung iá t  dér unantaatbare Ruheort nach

12a l lé n  G eia tes - und Götterkámpfen". Seine Gedichte in  den Bán- 
den "Kleine Aualeae" (1946 ) und "Die Lebenajahre" (1951 ) entapore- 
chen dem in  hohem Ma^e. Ea war ein e  in  t r a d it io n e lle n  Formen 
g eh a lten e , vor a llém  auf daa Naturaujet g e a t e l l t e  D ichtung,deren  
" Z e itlo a ig k e it"  nur durch g e le g e n t lic h e  "kritiache"  R eaaenti-  
menta durchbrochen wurde. Herkömmlicher ly r ia c h e r  Sprache be- 
d ien te  a ich  auch GEORG VON DÉR VRING (1889-1968 ) in  den "Veraen 
fü r  M inette" (1 9 4 7 ), d ie  v ö l l i g  auf daa P riváté  beachránkt 
b lieb en . FRITZ USINGER (géb. 1895) bewiea in  den Gedichten dea
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Bandes "Daa Glück" (1947 1, dâ 3 e in e  ep igon a le , r e in  formal-au^er- 
l ic h e  und auf e in e  abatrakte G e ie tig k e it  o r ie n t ie r te  N achfol-  
ga Goethes und H öld er lin s dera Realiamus d irek t entgegen wirken 
kann. GEORG BRITTING (1891-19641 v e r ö ffe n t l ic h te  1947 in  "Die 
Begegnung" 79 S on ette  über den Tód, in  denen dér Tód a la  eine  
m enachliche G rundaituation v a r i ie r t ,  jedoch in  k e in er  Weiae 
konkrét auf daa g ew a ltig e  Sterben dér a ller jü n g a ten  Vergangen- 
h e it  Bezug genommen wurde.

In dér Nahe ao lch er  Lyrik bewegte a ich  auch daa Werk einea  
dér am m eiaten g e fe ie r te n  Repraaentanten dér rea tau rativen  K raf- 
t e  in  den Weatzonen und in  dér BRD, RUDOLF ALEXANDER SCHRÖDER 
(1878-1961; 1947 Hamburger L eaaingpreia, 1952 Pour l e  mferite 
dér F riedenaklasae, 1954 G oetheplakette dér Stadt Frankfurt a.M#, 
V erfaaaer dea Textea fü r  ein e  Staatahymne dér Bundearepublik 
Deutachland 1.

In h a lt und Form a e in er  Lyrik war gepragt durch daa M iteinan- 
der einea gedampften a n tifa 8 c h ia tia c h e n  Bekenntniaaea, bürger- 
lich k on eervativen  Denkena und c h r ia t l ic h e r  Geeinnung# S ie  wurde 
durch d ie  Wende von 1945 kaum w eaen tlich  b eein flty3t. Dér V ie l-  
f a l t  k la a s ia ch er  Főimen und Ma/3e v e r p f l ic h te t  gründete a ie  a ich  
auf ein e t e i l a  anapruchsvolle , t e i l a  a c h lic h te  R hetorik . Inabe- 
aondere f ü l l t e  Schröder w eiterh in  m e ia ter lic h  die vorgepragten  
Főimen de8 K irchen liedea  aua und a ich er te  a ich  dadurch ein e  
w eitreichend e Wirkung. Die S p e z if ik  a e in er  Lyrik wurde durch den 
Bezug zűr P red igt und zűr eaaay ia tia ch -th eo lo g ia ch en  Betrachtung 
mitbeatimmt. In e in e r  Reihe von Gedichten aua den eraten  Nach- 
k riegajahren , d ie in  dér Geaamtproduktion a lle r d in g a  nur einen  
geringen  Raum einnehmen, und auch in  verschiedenen Aufaatzen  
und Reden h a tte  Schröder dem fa a ch ia tia ch en  Ungeiat e in e  Abaage 
e r t e i l t .  Kennzeichnend dafür war dér ly r ia ch e  D ialóg "Dér Mann 
und da8 Jahr" (1946 1, e in e  Auaeinanderaetzung mit dem Jahr 1945, 
in  dér zwar d ie e igene Verantwortung angeaichta dér u n h e ilv o l-  
len  GeschehniaBe r e f l e k t i e r t ,  die grogén M öglichkeiten  dieaea  
Sujeta zu dér notwendigen gründlichen Durchdringung dér n a t io -  
n a l-h ia to r ia ch en  S itu a tio n  aber n ich t genutzt werden. H ier,w ie

90



in  den m eiaten G edichten Schrödera, l i e f  l e t z t l i c h  a l le a  auf 
e in e  a llgem ein e, d ie  c h r is t l ic h e  Lehre und vorgepragtea Bildma- 
t e r i a l  var iieren d e  S t il ia ie r u n g  und Harmoniaierung dér rea len  
Vorghnge hinaus. Die Erfahrungen dea Volkea in  dér K riega- und 
N achkrieg8zeit wurden im Spannungagefüge von L eid , Tód und Auf- 
eratehung aowie Z eit und Ewigkeit ina Z e itlo a e  tranaponiert.Etw a  
ao wie in  dér Schlupatrophe von "Weihnacht 1946" :

Euren Tód und a l lé n  Tód,
Eure Sorg und a l l é  Sorgen:
Krippe, Kreuz und Oatermorgen,
Waa hat*a w e ite r  nőt!

Schröder verfoch t d ieae P oaitionen  auch th eo re tia ch . In e in er  
Reihe von A ufaatzen, in  denen er  a ich  entachieden zűr T radition  
und zűr abendlandiachen U berlieferung bekannte und gegen apat-  
b ü rgerlich e Kunatdoktrinen zu Pelde zog, r ic h te te  er  g le ic h z e i -  
t i g  den H auptangriíf gegen ein e zeitbezogene Dichtung ( "Aufga- 
ber ler  Dichtung in  dér Z eit" , 1948). Daa h inderte  ihn jedoch  
n ic h t , wenige Jahre Bpater den a k tu e lle n  Bedürfniaaen dér w eat- 
deutachen R em ilitar ia ieru n g  in  e in er  hápiichen  Polemik gegen die  
o p p o s it io n e lle n  K rafte daa Wort zu reden und d ie  Bemiihungen dér 
S c h r i f t a t e l le r  dér DDR im Kampf um den Prieden zu verleumden 
( ”N e u tr a lita t? H, 1952 ). Sowohl in  ae in er  Dichtung a ls  auch in  
se in en  d ich tu ngath eoretischen  A rbeiten und achon gS n zlich  in  
a e in er  p o lit ia c h e n  Haltung offen b arte  a ich  die Ohnmacht \md Be« 
grenzmg dea c h r ia t l ic h e n  Humaniamus von Rudolf Alexander Schrd- 
der, d ie  s e in  Werk dem Mipbrauch dér Herrachenden auaaetzten.' 
S ein  Einflu/3 auf d ie  Lyrik dér N achkriegazeit b lie b  ger in g . Wey- 
rauch achrieb 1946: "Er a e tz t  8 ich  n ich t auaeinander, er  g r e i f t  
n ic h t a n . . .  Schrödera Gedicht iá t  zu rund, zu achön, zu erhaben, 
ihm mangelt daa Pragmentariache. Seine Wirkung b lie b  auf e in  
c h r ia t lic h e a  Publikum beachrankt und auch d ie  o f f i z i e l l e n  Wílrdi- 
gungen gingen in  den fU n fz iger  Jahren zurück.

Gegen daa g e a e ll8 c h a ft l ic h e  Engagement dér Dichtung sprach  
a ich  auch dér e b e n fa lls  in  dér Bundearepublik m it mehreren P r e i-
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een geehrte FRIEDRICH GEORG JÜNGER (géb . -1898) aus. Aber b ei 
ihm war d iese  Forderung B eatan d te il e in er  umfaaaenden Theorie 
antidem okratischen Charakters. Jünger erwies s ic h  wie se in  be- 
kannterer Brúder E m st a ls  e in  Id eo lo g e , desaen a n tin a z ia t isc h e  
Komponente a ich  dér darüber w eit h inausgreifenden V erteidigung  
dea a p a tk a p ita lia tia ch en  Syatema unterordnet. Seine Dichtung 
war im w eaentlichen  e in e  b ild h a ft-rh eto r ia c h e  Einkleidung ae in er  
p o litla ch -p h ilo a o p h ia ch en  Ideen, d ie er  in  dér N achk riegszeit  
in  e in er  ganzen S er ie  von Eaaaye p u b liz ie r te  und deren gedank- 
l ic h e  Subatanz a ich  g r ö p ten te ila  achon früher h erau sgeb ild et  
h a tte  ("Die P erfek tion  dér Technik" 1946, "G riechiache Mythen" 
1947, "Orient und Okzident" 1948, "Geaprache" 1948, "Nietzache" 
1949, "Rhythmua und Sprache im deutachen Gedicht" 1952, "Die 
Spiele"  1 9 5 3 F ried rich  Georg Jüngera Dichtung dér N achkriega- 
z e it  -  d ie beiden Bande "Die S ilb erd ia te lk la u a e"  (1947 > und 
"Die Perlenachnur" (1947> -  achlop unm ittelbar an daa vor 1945 
entatandene ly r ia c h e  Werk an. In atren ger, th eo re tia ch  begrün- 
d eter  Anwendung k laaa iach er  Verama0e  bot dér era te  Bánd vor a l ­
lém ein e  p h ilosop h iach  getön te  h e ite r o p t im is t is c h e  N atúr- und 
L iebeapoeaie, dér zw eite  e in e  auf den antikén Mythoa gegründete 
Weltanachauungadichtung. I n h a lt l ic h  a p ie lt  Jünger d ie Kunat gé­
gén d ie W iaaenachaft, d ie  Natúr gegen d ie Technik, d ie  Empfin- 
dung gegen den Verstand, daa S p ie l gegen d ie  Notwendigkeit aua. 
Daa 13. Stück dér "Perlenachnur" betont b e isp ie lsw e ia e  im echrof- 
fen  Gegenaatz zu Brechta " G a lile i" : "Lap den Bev/eia ruhen.. .  du 
aohmiedeat dér N otwendigkeit K ette nur." Die Uraachen fü r  die 
Ruinen in  dér Gegenwart werden in  groteaker Weise verdreht :"Aua 
dér f in a te r en  A rbeit /  kommt d ie Zeratörung". (17 . Stück U Aua- 
gehend von e in er  e in s e i t ig e n ,  antiprom etheiachen Rezeption dér 
klaaaiachen M ythologie schuf Jünger neue M ythenbilder, d ie den 
g e a e lla c h a ft lic h e n  F o r tsc h r itt  d ia k r e t it ie r te n  und d ie  Gemein- 
achaften  vergangener r e la t iv  wenig g e g lie d e r te r  G ea e llsc h a fta -  
formen aowie d ie a r is to k r a tia c h -a a th e t ia c h  gefap ten  Id ea le  dér 
Mupe und des S p ie la  verk larten . Eine a k tiv  auf d ie  G ese lla ch a ft  
einwirkende Kunat war mit dieaen reaktionaren Utopien n ich t v er -
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einbar. In den Fragen dér folgenden Strophe waren deshalb dle  
Antworten dea D ichtera achon m itgegeben:

S o ll  dér D ich ter mit den andem
H inter dér Poeaune sch leichen?
Oder a o l l  er  in  den Ha in  dér
A m aellieder a t i l l  entweichen?

Wie dieae Verae war Jüngera Am aellied zwar rhythmiach g la tt,ab ar  
ly r is c h  n ich t aehr e in d ru ck svo ll. Alá D ichter e r z ie l t e  er  kaum 
Wirkungen. Alá antidem okratiacher Ideo loge aber hat er  in  aeinen  
Eaaaya und in  aeinen Veraen Theoreme e n tw ick e lt , d ie w eniger in  
dér unm ittelbaren N achkriegazeit wirkaara wurden, fü r  reaktionü- 
rea Denken in  dér F o lg e z e it  aber te ilw e ia e  erheb lich e Bedeutung 
gewannen ( inabeaondere im Zuaammenhang mit dér Technik-Problema- 
t ik  ).

G harakteriatiach und am schwerwiegendaten fü r  d ie  Entwick-
lung dér Lyrik in  den Weatzonen war d ie  w ie d e r h e r g e s te llte  Pub-
l l z i t á t  vöm GOTTFRIED BENN, (1886-1956), dér 1948 in  Zürich
se in e  "Statiachen Gedichte" v e r ö f fe n t l ic h te . In d iesen  zumeiet
achon vor 1945 entatandenen Gedichten und in  e in e r  Reihe Eaaaya
( "Auadruckawelt", 1949; "Drei a l t é  Manner", 1949; "Dér P to le -
müer", 1949; "Doppelleben", 1950) en tw ick elte  Benn e in e  A ethetik
dea Gedichte und e in e  damit zuaammenhangende m oraliach -p h iloao-
phiache P o a itio n , d ie  dér D eaillu a ion ieru n g  beaondera groper
T e ile  dér I n te l l ig e n z  nach dem zw eiten W eltkrieg angepapt war
und a ie  daran h in d er te , aua dér gegebenen h ia tor iach en  S itu a -
t io n  demokratiache Schlu/3folgerungen zu ziehen . In dem program-
matiachen " B erlin er B r ie f ,  J u l i  1948" p o lem ia ierte  er  gegen die
Bemühungen um Demokratie und Humanitat, bekannte a ich  zu Aathe-

14tiz iam ua, Iaolation iam ua, Eaoteriamua" und erk lü rte  aeine m i- 
l i t a n t  antikommuniatiache E in a te llu n g , d ie er  durch ein e  freund- 
l ic h e  Geste gegenüber dér US-amerikanÍ8Chen Beaatzungsmacht 
noch u n tera tr ich . Die Uraache fü r  d ie angebliche Bedrohung dea 
"Abendlandea" aah er  in  "dem hündiachen Kriechen ae in er  I n t e l -  
lig e n z  vor den p o lit ia c h e n  B eg r iffen . Daa Zoon p o lit ik o n ,d ie a e r  
gr iech i8 ch e  M ip g riff, d ieae Balkanidee -  daa iá t  dér Kern dea
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Untengangs, dér a ich  j e t z t  v o l l z i e h t ." J In h alt und S t i l  d ie se r  
Worte kennzeichnen a ie  a la  Kampfanaage gegen eine echte Demokra- 
t is ie r u n g , wie s ie  auf dér Tagesordnung dér G eschichte stand.
Dem entsprach se in e  poetiache Konzeption: d ie E rkenntnisfunktion , 
die G ea ch ich tlich k e it und die Kommunikationsfáhigkeit des Ge- 
d ich ts  wurden vérpont. Seine Lyrik war p ráz ise  auf d ie paychi-  
achen Reaktionen einea in te l le k t u e lle n  Publikuma berechnet^ s ie  
z i e l t e  auf ein e durch m eia ter lich e  Beherrschung dér formalen 
M itte l hervorgerufene id eo lo g isch e  Wirkung, d ie auf e in e  n ih i-  
l ia t i s c h e  R eaignation h in a u s lie f  und je g lic h e  progresaive A kti­
v i t á t  abzuwiegeln auchte. Alá B e ia p ie l dafür a e i dér l e t z t e  T e il  
dea Gedichta "Quartár" angeführt, das 1946 entstand und in  den 
"Statiachen  G edichten1' v e r ö ff  e n t lic h t  wurde:

R ieaige H im e biegen  
a ich  íiber ih r  Dann und Wann 
und aehen die Pádén f l ie g e n ,  
die d ie a l t é  Spinné spann, 
mit Rüaaeln in  jed er  Fem e 
und an a l le a ,  wae v e r f á l l t ,  
auchten a ich  ihre Kerne, 
d ie  a ich  erkennende Welt.

E iner dér Tráume Gottea 
b lic k te  a ich  ae lb er  an,
B lick e  dea S p ie la , dea Spottes  
vöm a lté n  Spinnenmann 
dann p flü ck t er  a ich  Asphodelen 
und wandert den Styxen zu 
lap  a ich  die L etzten quálen, 
lap  s ie  G eschichte erzáh len  -  
A lle r s e e le n  -  
P in i du Tout.

Die fá s t  s a t ir ia c h e  Abaage an d ie Vernunft, an m enachliches 
Erkenntnisetreben geht h ie r  ein her mit dem Abgeaang e in er  dem 
Tód und dem Untergang geweihten Welt. Jedea Handeln ersch ein t
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sin n lo a . Dieae Empfindungslage i s t  genau g e tr o ffe n : a n tia u fk lá -  
r e r isch e  Scharfe in  den B ild em  dér mit ihren Riiaseln íib era ll 
verg eb lich  heramwühlenden Sucher nach W elterkenntnia, die aus 
dem sich eren  Netz h erau afa llen , in  daa s ie  eingeaponnen waren 
und daa a ie  trug; daa reaign ierende Veráinkén a c h lie p iic h , fo r -  
mai m eiaterhaft um gesetzt in  dem v ier fa ch  gehauften Reim dér 
Schlupatrophe und den verkürzten, gleichaam  an Atem v e r lie r e n -  
den beiden E ndzeilen . D ieaer D ichter wupte aeine Verae zu 8 e t-  
zen, aeine B ild e r  zűr Wirkung zu bringán. So form u lierte  er den 
A ffront gegen die h ia to r ie c h  notwendige v e m ü n ftig e  E inaicht in  
die Zuaammenhange dér jüngaten G eachichte, gegen die auf dér 
Tageaordnung atehenden dernokratiachen A k tiv íta ten . D iese Punk- 
t io n  se in ea  Werkes, g e a tü tz t  auf e in  bedeutendes d ich teriach ea  
Vermögen, lie /3  G o ttfr ied  Benn in  dieaen und in  den folgenden  
Jahren in  dér w estlich en  Welt e in e  w eitreichend e verhangniaval- 
l e  Resonanz erlangen.

Auch in  dér BRD a p ie lte  d ie p oetiache und w eltanachauliche  
Konzeption Benns in  den fü n fz ig e r  Jahren ein e  gew ich tige  R o lle . 
Die progresaiven Ana&tze, d ie a ich  in  den ersten  Jahren nach 
1945 g e z e ig t  h a tten , d ie  Voratöpe zu einem Realismus k r it ia c h e r  
und a n t iim p e r ia lis t is c h e r  Prágung dagegen gingen ver loren  oder 
wurden v ö l l i g  an den Rand gedr&ngt. Dér w iedererstandene deut- 
sche Im perialiam ua, daa "Wirtachaftawunder” und d ie Ideen des 
Nonkonformismua e in e r  anscheinend freiachwebenden I n te l l ig e n z  
fanden in  d ieaer  Entwicklung ihren Ausdruck, Von den v i e l f a l t i -  
gen M öglichkeiten , d ie a ich  lm B ild  dér Lyrik in  den eraten  
N achkriegsjahren abzeichnen, a e tz ten  a ich  zimach8t nur d ie in -  
konaequenten oder reaktionaren Tendenzen dxirch. Erat in  den 
aech ziger  und a ie b z ig e r  Jahren kam in  dér Dichtung dér BRD eine  
progreaaive L in ie  w ieder atSrker zűr G eltung, nun f r e i l i c h  unter  
anderen Bedingungen \ind deahalb auch mit anderen P ragea te llu n -  
gen und Pormen.
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NÉMET FILOLÓGIAI TANULMÁNYOK XI. 
ARBEITEN ZŰR DEUTSCHEN PHILOLOGIE XI.

DEBRECEN, 1977 
UNGARN

URSULA HILLE

G eataltungfragén in  neueren Kinder- und 
Jugendbüchem dér DPR

Ea i s t  e in  elendea Buch, 
in  dem n ich t mehr a la  e in e  Morál o te h t, 
und noch e in  elen d erea , 
in  dem keine iá t .

Jean Paul^

"Dér Z e ig efin g er  iá t  a b .. ."  überschrieb dér "Sonntag", die 
führende k u ltu r p o lit ia c h e  Wochenzeitung dér DDR, Ende 1976 einen

p
B eitrag  ( Künatlermeinungen> zűr Frage: Warum Kunst f iir  Kinder?
So w irkungavoll dieaea Sprachbild fü r  den Augenblick aua aein  
mag, es etimmt n ic h t. Zum Glück unserer Kinder- und J u g en d lite -  
ra tu r  und ih r er  Leaer.
Gehört n ich t dér Z E I G E -  F inger zűr offenen  Hand, die auf 
unaere Welt w eiat?  Und gehört n ich t d ie  Geate dea nach v o r n 
geatreck ten  (n ic h t  erhobenen! \ Z E I G E -F in géra , dér dem au- 
schenden Auge einea  anderen e in  bestim mtes Z ie l m arkiért, Herz, 
Veratand und Gefühl v i e l l e i c h t  auch e in e  neue Richtung w eia t, 
n ic h t zu den Funktionen dér L iteratur?

D iese Herauaforderung a o l l  an e in ig en  Jugendbüchem unter  
dem Aapekt überprüft werden, wie d ie  Autoren dem gewachaenen 
Anapruch innerhalb unaerer a o z ia lia t ia c h e n  N a t io n a ll ite r a tu r  
nachkommen, wie s i e  ea vermögen, über d ie  k ün atleriache G eatal- 
tung m oraliacheth iacher Probleme Impulae fü r  d ie  P eraön lich -  
k e ita e n tfa ltu n g  zu v erm itte ln .

rt
lm Bánd 11 dér "Geachichte dér deutachen Literatur""^ wird e in -
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g e sc h a tz t , daj) "W esentliche Anregungen für die erzahlende L ite -
ratu r. . • v o n .. .  dér Kinder -  und Ju gen d litera tu r aus ( gingen
d ie b e i dér Abbildung dér neuen G em einschaftsbeziehungen erheb- 

4
l i c h  ah Q ualitat" gewann. Dieae Aussage- den n a t io n a l l i t e r a r i -  
schen Rang unserer a o z ia lia t ia c h e n  Kinder- und Ju gen d litera tu r  
hervorhebend- b ez ieh t a ich  auf d ie l ite r a r ia c h e  Produktion in  
dér zw eiten H a lfte  dér sech zig er  Jahre. Wodurch errangen damals 
e in ig e  Kinder -und Jugendbücher "Spitzenposition"? Und vermag 
die Kinder-und Ju gen d litera tu r  in  ihren beaten Werken auch heute  
unaere a o z ia lia t ia c h e  L itera tu r  angemeaaen zu reprasentieren?  
D ieser  P rageatellung s o l l  an e in ig en  Werken dér Proaa fü r  Kinder 
mit DDR-Problematik ( S to ff/S u jet-K om p lex» nachgegangen werden. 
Eine aolche Einschránkung iá t  aus m ethodologischen Gründen n o t-  
wendig, wobei auadrücklich gesagt ee in  mu£S, dap dadurch w esent- 
l ic h e  Leiatungen dér s o z ia l is t is e h e n  Kinder- und Ju gen d litera ­
tu r  dér DDR von vom h erein  avper  Betracht b le ib en . Zum B e is p ie l  
verd ien ten  d ie Werke, d ie  s ic h  vorrangig mit dér Bewaltigung von 
Faachismus und Krieg auseinanderaetzen , e in e  e igen stan d ige  Dar- 
legung, gleicherma/3en die in  Q uantitát und Q ualitat gewachsene 
k ü n stler isch -b io g ra p h isch e  L itera tu r  sov/ie die e r fr e u lic h  an- 
g ea tiegen e  V ie l f a l t  dér Versuche, das w e lt l ite r a r ia c h e  Érbe für  
Kinder und Jugendliche k ü n atler isch  neu zu erachlie/3en. A ls im
J a h r e  1969 P lu d r a s  Buch '’Tambari" und Nowotnya Buch "D ér R ieae

5
im Paradiea" im Kinderbuchverlag B er lin  erach ienen, regten  s ie  
e in e  b r e it e ,  von Konsumenten und Produzenten b e a tr it te n e , bia  
heute andauemde D iskussion  um G eataltungafragén im Kinder- und 
Jugendbuch an in  P a ch ze ita ch r iften  und auf den Tagén dér Kinder- 
l i t e r a t u r .  Es z e ig te  s ic h , dâ 3 d ie m arx istisch e  G rundeinsicht 
von e i  n e r  W elt, in  dér Kinder und Erwachsene gemeinsam 
leben  und s ic h  en tw ick eln , d ie L iteratursch affenden  immer wieder  
vor neu zu bew altigende k ü n stler isch e  Aufgaben s t e l l t .  Die R e a li-  
t a t ,  n ich t t e i lb a r  in  e in e  -von Klassenkampfen e r sc h ü tte r te  -  
Welt dér Eiwachsenen und ein e -harm onische- Welt dér Kinder, 
wird aufgrund en tw ick lun gsp sych ologischer Faktorén und dér un- 
te r sc h ie d lic h e n  Fvinktion im so z ia le n  Gefüge e in er  G ese llsc h a ft
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von Heranwachsenden und Erwachsenen je w e ils  s p e z if is c h  e r le b t .  
Dér In ten tio n  e in es  Autóra entsprechend führt daa zu Konsequen- 
zen für S t o f f -  und Heldenwahl, Erzahlw eise und Kompoaltion,kurz, 
zu Konaequenzen fú r  die k ü n stler isch e  Gesam tdaratellung. Zu 
e in e r  them atischen Einengung mup daa jedoch keineswegs fiihren, 
Die E in a ich t, dap gru n d satz lich  a l lé  Themen in  dér Kinder- und 
J u gen d litera tu r  g e a ta ltb a r  aind, hat a ich  durchgesetzt. Die Auf- 
nahme "groper" F rageatellun gen , wie etwa die Frage nach dem Sinn 
dea Lebena, nach dér Verantwortung des e in zeln en  im K o llek tív  
und dea K o llek tíva  fü r  den e in ze ln en , d ie Suche nach Glück,nach 
Geborgenheit in  unaerer a o z ia lia t ia c h e n  W irk lich k eit, daa Ver- 
h a ltn ia  dea Menachen zűr Natúr, d ie Aufnahme und k ü n stler isch e  
G eataltung d ieaer  Probleme bewirkte einen kün atleriachen  F ort-  
s c h r it t  am d eu tlich a ten  in  den K on flik tstru k tu ren , den Figuren- 
enaemblea, b e i dér P r o filie r u n g  dér Charaktere und in  dér s tá r -  
keren Aufnahme w e lt l i t e r a r is c h e r  M otive.
Die jugendlichen  Helden in  den genannten Büchem von Pludra und 
Novvotny auchen nach ihrem P la tz  in  unaerer g e a e lla c h a ft lic h e n  
W irk lich k eit, nach einem angemeaaenen B eta tigu n gs- und Bewah- 
rungafeld , nach Leiatung und Anerkennung, Dabei stopén s i e  auf 
Hemmnisae, deren Ursachen die Autoren n ich t a l l é in  und n ich t  
v o rd r in g lich  aue aubjektiven  Haltungen e in ig e r  V/idersacher, son- 
dem  vom ehm lich aua objek tiven  S chw ierigk eiten  a b le ite n , b e-  
gründen. Beide Autoren fiihren an dér G eschichte dér Helden vor, 
dap von Kindem  und Erwachsenen, p sych isch  und a o z ia l  zwar mo- 
d i f i z i e r t ,  gru n d sd tzlich  aber ahnlich e Probleme zu bew altigen  
aind* Auf d ie se  Auffaaaung i s t  d ie  K on flik tstru k tu r  v e r p f l ic h -  
t e t ,  d ie e in e  P o la r is ieru n g  dér k in d lich en  und dér erwachsenen 
Figuren m eidet. Das h e ip t , die Auseinandersetzungen find en  statt 
zwischen Kindern, zwischen Erwachsenen und zwischen Kindem  
und Erwachsenen,
D iese á s th e t isc h e  Konzeption bedeutet einen grogén R e a lita tsg e -  
winn in  dér l i t e r a r is c h e n  G esta ltung, E rkenntnis- und R eifepro-  
z e sse  k in d lic h / ju gen d lich er  Helden korrespondieren mit denen 
erwachsener H elden, k om p liz ierte  Veranderungen im Denken und 
FUhlen dér v ersch ied en sten  Figuren werden au gen sch ein lich ,b evor
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s ic h  dieae im Handeln dér Figuren entaupem , d ia le k tisc h e  Pro- 
zeaae unaerea g e a e lla c h a ft lic h e n  Lebena werden In Bewegungen 
innerhalb dea Figurenenaemblea a in n lic h  konkrét er fa p t. Da die 
in d iv id u e lle n  Auseinandersetzungen verbunden g e z e ig t  werden mit 
g e e e l la c h a f t l ic h  re levan ten  V/ideraprüchen dér gegenwartigen  
Entwicklung, rücken K on flik te  n ich tan tagon iatiach en  Charaktera 
ina Zentrum. Die K onflik tlösung  z i e l t  weniger ( oder n ic h t )  auf 
m oraliache oder gar phyaiache V em ichtung einea "Gegnera", aon- 
dern auf daa Gewinnen gru n d satz lich  neuer P oaitionen  dér Kon- 
f lik tp a r tn e r .

Pludra g e a ta lt e t  K o n flik te , d ie im Prozep dér m a ter ie llen  
A rbeit entatehen und d ie Frage nach dér Verantwortung jedea  
e in ze ln en  provozieren , wenn "Die Frtichte dér Arbeit" bedroht 
aind. Dér Autor la p t d ie  Traume dea dreizehnjahrigen  Jan, mit 
dem K utter "Tambari" aelb stan d ig  auazufahren, aeine K rafte am 
K utter erproben zu w o llen , k o llid ie r e n  mit einem engen K ü tz lich -  
keitadenken v i e l e r  F iacher. Erat war dér K utter, h a lb v e r r o tte t , 
den Erwachaenen íiberhaupt g le ic h g ü lt ig .  Spater aber, a la  die  
Jugendiichen ihn fa h rtü ch tig  gemacht habén, mit H ilfe  e in ig e r  
Erwachaenen, möchten d ie  F iacher den K utter verkaufen. Dér Er- 
löa  a o l l  ihnen den V erluat e in er  gropen Reuae, dieaea w eit ina 
Meer geaetzten  Fanggeratea, abdecken h e lfe n .
Pludra bindet nun m oraliache Entwicklungen, g e ia t ig e  R eifepro-  
zease  ae in er  erwachaenen und se in ea  jugendiichen  Haupthelden 
an v i e l f a l t i g e  Auaeinandersetzungen um die Frage, wem dér Kut­
t e r  gehört. S o lle n  die Jugendiichen den K utter zu Gunaten dér
Produktionagenoasenachaft an die F iacher zurückgeben, oder a o l l

7
dér K utter ihnen zum "Spapvergnügen" überlaaaen b le ib e n , der- 
w e il d ie Vater und M ütter s ic h  mit Schulden plagen? Dem V ora it-  
zenden dér G enossenschaft, Jans V ater, le g t  dér Autor in  den
Mund: " . . .  mán kann n ich t mit Sachen h an tieren , d ie einem n ich t

8 9mehr gehören" , und "Die Kinder habén e in  Recht auf den Kutter"
erworben durch A rb eit. Den Bürgerm eiater la p t dér Autor entgeg-
nen: Die Kinder h e lfe n  den Erwachaenen. S ie  tun ee f r e i w i l l i g ,
a ie  tun es g é m , w e il mehr a la  ih r  Vergnügen auf dem S p ie le
s te h t .  Die Kinder v erz ich ten  auf den K utter. Wie hört s ic h  daa
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Die Kinder schwören, den K utter n ich t hergeben zu w o llen , auch
Jan schwört ea. Wenig sp a ter  aber sc h r e it  er seinen  Freund an:
"LaB mich zufrieden  mit deinem damlichen Schwur. Du hast es le ic h t,

11du kannst wohl reden!" Zu dieaem v er zw e ife lten  Ausbruch kommt
ea, da Jan zwar aeinen Traum von Fahrten mit "Tambari" verw irk-
l ic h e n , aber auch seinem Vater h e lfen  möchte, dér s ic h  a ls  Vor-
a itzen d er  dér G enossenschaft besonders für das Einkommen dér
F isch er  veran tw ortlich  f ilh lt . Schon an früherer S t e l le  hat dér
Autor daa V ertrautaein  des jugendlichen  Helden mit dér Arbeit
und den Schw ierigk eiten  dér Erwachsenen hervorgehoben. Als zum
B e is p ie l  Stura angekíindigt i s t  und Jans Vater um die grope Reuse
f íir c h te t , h e ip t es im Buch: " ,Nordwest *, sagt Jan, und die Sorge

12deo Vaters i s t  n ich t mehr die Sorge des Vaters a l lé in ."  So
sehr s ic h  dér ju gen d lich e Held nach dér früheren Geborgenheit im
E ltem haus seh n t, die durch die Zwietracht dér É lte m  Uber den
V erbleib  des K utters verloren  i s t ,  so gém  er dem Vater h e lfe n
und deshalb gegen den W illen se in e r  Freunde dér K utter an die
F isch er  zurückgeben möchte, so sehr wehrt er  s ic h  gegen d ie
Mi0achtung dér Kinder durch e in ig e  Erwachsene. A ls e in er  dér
F isch er  am Tag des S tap el-L au fs, v ö l l i g  v e r sta n d n is lo s  gegenüber
dér S itu a tio n , e inen  k le in en  Jungen vöm K utter h e r u n te rb e fieh lt ,

13um n ich t "den ganzen llachm ittag zu vertrödeln" , g r e i f t  dér 
D reizehnjahrige e in . Im Bewuptsein m oralischen Rechts g ib t  er  
Gegenorder. Pludra la p t se in en  Helden s ic h  wehren gegen die  
S e lb s tv e r s ta n d lic h k e it  de3 Besitzanspruchs von s e it e n  des F i-  
sch ers , für den dér K utter aus8chlie/31ich "Verkaufsobjekt" be-  
deü tet. • Die Kinder und Jugendlichen aber habén am K utter ihre  
F áhigkeiten  und K rafte erprobt, ih re  Phantasie entzündet, ihren  
Traumen Richtimg gegeben. Durch die G estaltung dér S ta p e lla u f-  
Episode macht dér Autor aufmerksam auf u n g erech tfer tig ten  A u tori- 
tatsanspruch und unangemessenes, d ie  P e r sö n lich k e it  Heranwach- 
sender mipachtendes Verhalten.

Dagegen g e s t a l t e t  Pludra in  dér Schlu^3episode e in  Gesprach 
zwischen dem Bürgerm eister und dem V orsitzenden dér Genossen­
s c h a ft , zwischen den zwei V Ster-F iguren, d ie im S t r e i t  um den
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K utter e m sth a fte  Kontrahenten waren, e in  Gesprach, daa das Be-
mühen um V erstándnis gegenüber den Heranwachsenden z e ig t .  " . . .
es s in d  doch vern ü n ftige  Jungen. Auf einmal machen s i e  das:Gehn

14mit dem K utter ab. Und w ir sin d  d ie  VMter." Damit i s t  ange- 
d eu te t, dap d ie  Vater ih r  Verhalten gegenüber den Kindem über- 
prüfen, m öglicherw eise k orr ig ieren  werden. Es i s t  offenkundig, 
dap dér Autor keine a s th e t isc h e  "Verurteilung" d ie se r  zwei 
K o n flik ttra g er  voraimmt. Vielmehr führt er s ie  -neben áu/3erer -  
in  g e is t ig e r  Bewegung vor, auf dem Wege neuzugewinnender zw i- 
schenm enschlicher Beziehungen.

Noch ak zen tu ier ter  a ls  Pludra z e ig t  Nowotny, wie mit dér 
g e s e l ls c h a f t l ic h e n  Entwicklung fü r  Kinder und Erwachsene g l e i -  
chermapen stan d ig  neue Bew ahrungssituationén, neue Schw ierig- 
k e ite n , aber auch neue M öglichkeiten dér Selbstverw irkluchung  
en tsteh en .

Dér Bau e in es  Kraftwerkes in  einem b ish er  von dér In d u str ie
w eitabgelegenen L andstrich  s t e l l t  eingefahrene Denk- und Ver-
h a lten sw eisen  dér Bewohner in  Frage, ford ert p ersö n lich es Enga-
gement fü r  notwendig Neues, lap t la te n te  Widersprüche in  und
zwischen vei*schiedenen Personen aufbrechen. Nowotny erza h lt in
mehreren Episoden besondere m enschliche Sch ick sa le  und veran-
sc h a u lic h t an den je w e ilig e n  Entwicklungen dér Charaktere die
o b jek tiv e  Bewegungsrichtung unseres g e s e l ls c h a f t l ic h e n  P ort-
s c h r i t t s .  Durch d ie  V ie l f a l t  dér g e s ta lte te n  Charaktere, dér
A lté r a -  und Berufsgruppen g e lin g t  es dem Autor, u .a . Fragen dér
sch öp ferisch en  Selbatverw irk lichung und dér m enschlichen S e lb st-
aufgabe (Rodewagen, Marié und Paul Honkoi, dér e r fü l l t e n  bzw.
u n e r fü llte n  Liebe und dér gefahrdeten Harmonie farailiaren  Zusam-
menlebens (E lisa b e th  und J u le , É lte m  des Helden ) in s B ild  zu
bringen. Dér p sych o log isch  m o tiv ier te  K onflik t des dreizehn-
jah rigen  Helden i s t  an gelegt zwischen subjektivem  Wollen und
o b je k tiv e r  Wirkiang, zwischen spontanem und bewuptem Handeln.
lm Kampf mit dem krankhaft trunk- und cobsüchtigen Paul Honko

IShat Nowotnys Held " sein e  Kraft gespürt*' Jy doch "Wenige Stunden 
sp a ter  nur mupte er  erfahren , wie wenig mán mit d ie se r  Kraft
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16au sr ich ten  kann." Dar D reizehnjahrige w o llte  s e in e r  Gro/3mut-
t e r  h e lfe n , dia " v e r zw e ife lt  mit dér Sense an dem harten vor

17jáhrigen  Trockengrae heruxn (sa b elte"  ) , er  ziindete das dlirre
Graa an und mu£3te er leb en , wie das Peuar s ic h  rasend sc h n e ll  
a u sb r e ite te  und d ie  nahe K iefem schonung erfa£3te. Dér Held, dér 
h e lfe n  w o llte , i s t  zum B r a n d stifte r  geworden und garat in  eine  
t i e f e  s e e l is c h e  K rise . Dap zűr K onstitu ierung das K on flik ts  
e in  E xtrem fall bemüht w ird, i s t  k ü n stler isch  zwar le g it im , kenn- 
ze ich n et aber auch u. a. e in e  beetimmte E ntw icklungsstufe dér 
deutschen s o z ia l is t is c h e n  Kinder- und J u gen d litera tu r  dér fü n fz i-  
ger  und sech z ig er  Jahre. Eine V ie lz a h l Helden wurde vom ehm lich  
in  Ausnahm esituationén —Hochwasse^ Feuer, S p io n a g e fa ll-  vorge- 
fü h rt. In neueren Erscheinungen dér K inder- und Ju gen d litera ­
tu r  wird d ie se  Tatsache b e r e its  humorvoll r e f l e k t ie r t .  So hei/3t 
es zum B e is p ie l  in  Holtz-Baumerts Kinderbuch "Trampen naeh Nor- 
den" (1975 >: "Mensch, immerzu brennt was. L ies mai d ie Zeitung 
oder d ie  Kinderbücher. Ohne Brand geht es n ich t ab, mai brennt 
e in e  Scheune, mai e in  KornfelcL Da kann mán s ic h  a l s  Held z e i -  
g en ." 18

In den s ie b z ig e r  Jahren e r fo lg t  e in e  stark ere  Hinwendung
zum s o z ia l is t is c h e n  A llta g , zűr k ü n stler isch en  G estaltung s o l -
cher K o n flik te , d ie ohne K atastrop h en fa lle  o b je k tív  beim w e ite -
ren Aufbau dér s o z ia l is t is c h e n  G e se llsc h a ft  en tsteh en  und den
Helden w eitre ich en d e, zum eist aber unspektakul&re Entscheidun-
gen abverlangen. Ins Zentrum dér erzáhlenden L iter a tu r  rückt

19mehr und mehr e in  Heldentyp dér ”gewöhnlichen Leute" . D iese
n a t io n a ll it e r a r is c h e  Tendenz wird entscheidend durch Werke dér
K inder- und Ju g en d litera tu r  m itbestimm t. So i s t  zum B e is p ie l
G örlichs G eschichte über d ie  Freundschaft zw eier Jungen, über
d ie  Beziehungen in  e in e r  S ch u lk la sse , e in g eb ette t  in  den A llta g
Fünfzehnjahriger. In seinem Buch "Den Wolken e in  Stück naher"

2 0(1971> s t e l l t  dér Autor das Zusammenwirken dér G enerationen, 
das W eitergeben von Erfahrungen, von revolutionSren  T raditionen  
in s  Zentrum dér G esta ltung. Auch wenn G örlich  den E xtrem fall 
n ic h t ausspart -  dér von den Jugendllchen Helden g each tete  und
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g e lie b te  Lehrer s t ir b t  p lö t z l ic h -  ao lö s t  d ieaes E reign is n ich t  
mehr den K onflik t aua, 8ondem veracliarft dieaen nur, macht in  
dér Klaaae wirkende Widerapríiche d eu tlich er . G örlich  g e a ta lte t  
e in d r in g lic h  den Schmerz über den Tód und daa Ringén um die Er- 
fü llu n g  dea Vermachtniaaee einea g e lie b te n  Menachen. Damit a e tz t  
er  - r e la t iv  za g h a fte - Verauche in  vorausgegangenen K inder- und 
Jugendbüchem verach iedener Autoren f ó r t ,  Krankheit und Tód a ls
den Menachen z u t ie fa t  b etreffen d e  Probléma zu r e f le k t ie r e n .

21In Davida Erzáhlung "Antennenauguat" (19741 aind Leben 
und Tód, d ie Verantwortung dea Menachen fü r  a l le a  Lebendige zen t-  
r a le s  Thema. Dér zehnjahrige Held z ie h t  einen aua dem Neat g e f a l -  
lenen  Buasard grop und v e r l ie r t  ihn , dér Raubvogel wird a la  
"Störenfried" erachoasen. Dávid m o ra lia ier t im beaten Sinne dea 
Wortes; er  macht T ie r lie b e  zu einem Mapstab a i t t l i c h e n  V erhal- 
ten a . Dér Autor tra g t über Handlung und Charaktere aeine Meinung 
über d ie  Verantwortung dea Menschen gegenüber dér Natúr, gege-  
nüber allém  K reatürlichen  vor. Er vermag zu g e a ta lte n , dap die 
Beziehung Menach-Natur zu den a k tu e lle n  Problemen unaerea Lebena 
in  dér a o z ia l is t ia c h e n  G eaellach aft gehört.

A ls le t z te a  B e ia p ie l , wie Autoren "grope" F ragestellun gen
und ein e w eite  W irk lich k e itss ic h t in  d ie Prosa fü r  Kinder e in -
bringen , a e i  noch d ie  Erzáhlung Bergners "Daa Madchen mit dem

22rőten  Pullover" (19751 erwahnt. Die Autorin g e a ta lt e t  in  dieaar
A lltagageach ich te  neue Probleme menachlichen Zuaammenlebens un-
te r  a o z ia l is t ia c h e n  Bedingungen. Als B e ia p ie l d ien t dér Umzug
e in e r  Pam ilie vöm Dorf in  "Eine verlockende Hochhauaatadt im

2 9gröpten in d u s tr ie lle n  B allungagebiet" . Bergner g e a ta lt e t  über- 
zeugend die sp e z if ia c h e n  Beziehungen zwiachen Kindern und Er- 
wachaenen, s i e  raumt ao wie P ludra, Nowotny, G örlich , Dávid u. 
v, a. dem k in d lich /ju g en d lich en  Helden Spielraum fü r  sc h ö p fer i-  
schea Handeln e in . A hnlich wie andere Autoren g r e i f t  a ie  daa 
Thema dea aktiven  achöpferischen  Menschen auf. Geht ea b e i Plud­
ra aber in  diesem Zusammenhang um neue Arbeitem ethoden, b e i No­
wotny um neue B erufe, b e i G örlich um neue Beziehungen im K ollek -  
t i v  e in er  K laaae, ao geht ea b ei Bergner um daa Entatehen schöp- 
fe r is c h e r  Beziehungen zu e in er  neuen g e a e lle c h a f t l ic h -a o z ia le n
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Umgebung. lm Dorf besap die e lf ja h r ig e  H eldin v i e l f a l t i g e  in te n -  
s iv e  Umweltkontakte: s i e  karmte E igen h eiten , Sorgen und Nöte 
v ie l e r  Einwohner, s i e  wurde mit k le in en  Aufgaben in  die Arbelt 
dér Erwachsenen einbezogen, s ie  sorg te  für eine Ziege und züch- 
t e t e  Kaninchen, und s i e  entzündete ihre Phantasie a ls  "Robin­
son" im S p ie l innerhalb  e in er  Kindergruppe. Die Stadt macht es 
dér H eldin schwer, das Gefühl des Dazugehörens und dér Gebor-
g e n h e it , das für jeden Menschen notwendige Heim atgefühl zu er -

24lángén. "Die Stadt i s t  e in e  Stadt ohne sie"  , so lange die Hel­
din n ich t den ganz persön lichen  Bezug zu ih r  finden kann. Als 
d ie E lfja h r ig e  e in  k le in e s  Baumchen p fla n z t und damit aus dem 
"Planquadrat" e in e  "Wohnstrape" macht, "scheint J e lla  (d ie  Stadt) 
v e r tr a u te r , w e il  d ie Pappel in  ih r  w a c h st ." ^  Aber d ie  Z eit dér 
Baume i s t  noch n ic h t da, e in  Baggerfahrer hebt einen Graben aus 
und i e ip t  das Baumchen um. Da/3 sp a ter  einmal Baume und Blumen 
da se in  werden, i s t  kein  T rost. Denn die H eldin mup j e t  z t  
leben in  dér Stadt m it anonymen Strapen, au fgerissen en  Graben,
abgesperrten und fü r  das S p ie len  verbotenen Bauplatzen. "Ich

26bin n ich t e in es  Tages, . . .  Ich  bin j e t z t . " , la p t d ie Autorin
ih re  H eldin denken.

(A hnlich nimmt Reimann ira Román "Franziska Linkerhand"
27(1 9 7 4 ) , dér keinesw egs zu in te n tio n a le n  Kinder- und Ju gen d li-

te r a tu r  geh ört, das Problem auf. Ihre H eldin kömpft a ls  A rchi- 
t e k tin  gegen d ie modeme " S ch la fstad t" , gegen e in  "ökonomisches" 
Bauen, das d ie m enschlichen Kommunikationsbedürfnisse n ich t b e- 
r ü c k s ic h t ig t . A ls d ie H eldin s ic h  en erg isch  fü r  ein e menschen- 
freu n d lich ere , das hei/3t Kommunikationsmöglichkeiten anbietende
G estaltung neuer Stadte e in s e t z t ,  wird ih r  vorgehalten : "Sie

28w ollen  a l l e s ,  und S ie  w ollen  a l l e s  s o f o r t ." Bergners H eldin  
f in d e t  sch lie /31 ich  den p ersön lichen  Zugang zűr neuen Umgebung, 
zűr S tad t, n ich t in  dér Rüchkschau auf das d ö r flic h e  M ilieu , 
sondem  in  dér Entdeckung des an d ersa rtig  R e izv o llen . Dem Müd- 
chen e r sc h lie p t  s ic h  in  dér w iederholten  Betrachtung die Schön- 
h e it  e in es  Taubenbrunnens. A ls es d ie  Bewegung dér Tauben im 
S p ie g e lb ild  des Wassers en tdeckt, hat d ie Stadt ihre S ta rrh eit
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verloren . Die H eldin wird s ic h  e in r ic h ten , wlrd s ic h  e n tfa lté n .
Zűr k lin stler isch en  Bewaltigung "groper" P ragestellun gen  In

dér Proaa fü r  Kinder und Jugendliche gehören d if fe r e n z ie r t  ge-
s t a l t e t e  Charaktere. Denn "Waa i s t  die P r o sa lite r a tu r  ohne P la -

29s t i z i t a t  und L ebenafülle  groper G estalten?" Unter diesem Aspekt 
zeichnen s ic h  in  dér neueren Kinder- und J u gen d litera tu r  dér 
DDR zwei Tendenzen ab: Einmal bemühen s ic h  die Autoren um e in -  
pragsame Erwachaenenfiguren, wobei neben etark le i tb i ld h a f te n  
auch zunehmend d istan zford em d e, jedoch keineawegs a s th e t isc h  
e in s e i t i g  n eg a tiv  gew ertete Charaktere Einzug ina Kinder- und 
Jugendbuch h a ltén ; zura zw eiten p r o f il ie r e n  die Autoren die ju -  
gendlichen  Helden g e i s t ig  em otional s ta rk er , indem a ie  deren 
W irkliehkeitsbezug -den g e s e l ls c h a f t l ic h e n  R e a lita ten  angemes- 
se n - über die Handlung u n d  über R eflexionen g e sta lte n .D a b e i  
i s t  e in e  zunehmende B r e ite  dér r e f le k t ie r te n  Gegenstande charak- 
t e r i s t ia c h .  Bezüge zu P o l i t ik  und G esch ichte, W iaaenschaft und 
Technik, K ultur und Kunst, Natúr und Kunst, Natúr und Sport wer- 
den für die S p e z if ik  e in es  Charakters produktív, pragen den einn- 
l i c h -  in te l le k t u e l le n  Habitus dér Pigur. Auch daa bestimmt u. a. 
den n a t io n a llite r a r ia c h e n  Rang dér besten  Werke dér Kinder- und 
Ju gen d litera tu r.

Die Marchen und Legenden, d ie Pludra in  seinem Buch nTam- 
bari" den a lté n  Seefah rer  Luden Dassow erzahlen la p t , d ie H ei-  
mataage vöm starken Juro, d ie Nowotnys Held von s e in e r  Gropmut- 
t e r  h ö rt, d ie Geaprache und Gedanken dér jugendlichen  H auptfi-  
guren über Muaik und L itera tu r  in  G örlichs Buch "Den V/olken e in  
Stück naher" tragén in  diesem Sinne ebenao b e i,  Charakt* zu 
formen und Lebenahaltungen vorzuführen, wie etwa d ie Lebenage- 
sch ich ten  dér Piguren des P echscholze ("Dér Rieae im Paradies" ) 
und dea Pan Bolek aua "Trampen nach Norden" von Holtz-Baumert. 
Dabei e in d  d ieae "Lebensgeschichten" dér Handlung in te g r ie r t  
a ls  Elemente e in er  lock eren , zum E pisodischen tendierenden Kom- 
p o s it io n . S ie  s in d  e i n e  M öglichkeit, Raum und Z e it  dér 
Aktualhandlung zu überachreiten  und Gegenwartigea ina Spannimgs- 
v e r h a ltn is  zum Vergangenen zu a etzen , ohne den jugendlichen  Hel­
den auf dér R eflexionaebene psych olog isch  zu überfordern, In
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den genannten zwei B e isp ie len  werden Beziehungen deutscher Men- 
schen zu po ln ischen  Zwangsarbeitem  wahrend des Paschismus 
r e f le k t ie r t  und mit heutigen  nachbarlichen Beziehungen unter den 
Gegebenheiten dea reá len  Sozialism us k o n fro n tier t. Die Uberwin- 
düng fn a c h is t ia c h e r  Vergangenheit wird im Fühlen, Denken und 
Handeln dér Figuren erlebbar. Dér "Zeigefinger" i s t  n ich t d i-  
daktiach belehrend erhoben, wohl aber weiaen d ie Autoren über 
d ie G eataltung dér Charaktere und über d ie  Handlungaführung auf 
aolch  m oraliach w eaen tlich e  Pragen wie die dér Achtung oder 
Mipachtung dér Menschenwürde in  h ia to r ia c h e r  Z eit und konkreter  
S itu a tio n .

Laaaen K on flik ta tru k tu r, Bau dea Pigurenenaemblea und Pro- 
f i l ie r u n g  dér Charaktere ein e anapruchavolle l ite r a r i8 c h e  Q uali- 
ta t  erkennen, ao sc h la g t a ich  ein e  zunehmend v i e l f a l t ig e r e  Tra- 
dition8aufnahme b e i Motivwahl und Motivnutzung eb en fa lla  a ls  
k ü n atler iach er  Gewinn in  den Kinder- und Jugendbüchem n ieder.

Zűr G eataltung von Wünachen und Angaten dér Helden wird  
o f t  daa Traum-Motiv gen u tzt. In sym boltrachtigen B ild e m  a r t i -  
k u lieren  die Autoren die G efühlalage ih rer  Helden. So l á p t  zum 
B e ia p ie l Nowotny aeinen dreizehnjahrigen  Klaua Kambor im Wach- 
raum beglückt und a to lz  König dér T iere aein  und Kommandeur am 
Steu erp u lt e in er  modernen S ch a ltan lage, aber er  la p t ihn auch 
ein e  r ie a ig e  Kugel erb lick en , d ie  auf daa Heimatdorf z u r o ll t ,  
a l le a  zermalmt und 8 ich  a c h lie p iic h  auf d ie eigene Bruat w a lzt, 
Bergners e lf ja h r ig e  H eldin e r le b t einen a ie  peinigenden Traum: 
die neue Stadt r o l l t  w ie e in  Zug an ih r  v o rb e i, ohne dap e ie  
aufzuspringen vermöchte.

Hoffnungen und Befürchtungen dér Helden aolchermapen ina 
B ild  gebracht, tra g t w esen tlich  zűr em otionalen P r o filie r u n g  
dér Charaktere b e i . Aber d ie  Hutzung ü b e r lie fe r te r  Motive i s t  
v i e l f a l t i g .  B ei G örlich  w irkt zum B e is p ie l  das Motiv dér S ta f-  
f e t t e  kom positionsbildend: W eitergabe rero lu tio n ü rer  Erfahrun- 
gen an Jüngere. Die T r a d it io n s lin ie  zu Seghers i s t  o f fe n s ic h t -  
l i c h .  Und wenn Bergner ihre H eldin e in  k le in e s  Baumchen "wie 
ein e  Pahne"^ in  die ste in grau e Strape tragen und vor dem e ig e -  
nen Hauseingang p flan zen  1^3t, c h a r a k te r is ie r t  s i e  n ich t nur
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die psychische S itu a tio n  dér H eld in , sondem  bringt d ie  m oraii- 
ache Frage dér Verantwortung jedea ein zeln en  fiir  ein e menachen- 
würdige Umwelt e in d r in g lic h  zűr Sprache. Das in  dér L itera tu r  
v ie lfa c h  verwendete Baum-Motiv a la  Auadruck von Hoffnung, Lebena- 
atark e, Zukunftagewipheit wird von dér Autorin w irkungavoll in  
dér Weiae von Brechta " freundlichem  Griin" ^  übemommen.

Abachliepend e in ig e  Bemerkungen dazu, wie a o z ia lia t ia c h e
S c h r i f t a t e l le r  w e lt l i te r a r ia c h e  Motive um funktionieren und da-
durch w eltanachauliche P o sitio n en  aa th etiach  r e a lia ie r e n . Ala
B e ia p ie l wird daa Motiv dér In a e l, e in  in  dér K inder- und Ju-
g e n d lite r a tu r  dér DDR r e la t iv  haufig  verwendete8 M otiv, in  dér
Veraion von Nowotny gew áhlt. Kowotnys Held f l i e h t  in  ein e a l té
Tongrube abaeita  s e in e s  Heim atdorfea, enttauacht und beachamt
über M iperfolge apontanen Handelna, überdrüaaig dér Erziehunga-
bemühungen, Gefühle und Gedanken vor anderen verbergend* Dieae
Tongrube, e in  Naturparadiea, wird ilim in  ae in er  R a tio a ig k e it
Z u fluchtaort. Dér Őrt w eiat a l l é  A ttr ib u te  dér t r a d it io n e l le n
V orstellu n g  e in er  In a e l auf: A bgesch iedenheit, Ruhe, n a tü r lich e
Harmonie fé m  z iv i l ia a to r ia c h e r  Konventionen. U n w illk iir lich
drangt a ich  Defoes G eataltung e in e r  In a e l, einea In se la u fe n t-
h a lta , ina Bewuűtsein. Aber HRobinaon Gruaoe" kann aein e Men-

12s c h lic h k e it  nur verw irk lich en  J Munter den utopiachen Bedin- 
gungen e in er  E xiaten z, d ie wohl d ie h ia tor iach en  R eau lta te ,ab er  
n ic h t d ie  g e a e lla c h a ft lic h e n  Begleitum atande dér A rbeit8teilvm g  
z u l a p t " i n  e in er  " S itu a tio n , d ie  wohl d ie m enachlichen Früch- 
t e ,  aber n ich t d ie g e a e lla c h a ft lic h e n  Vorauasetzungen aolchen  
Daaeina e i n a t e l l t . . • " ^

Für Nowotnya Helden iá t  d ie Tongrube nutzbringendea, jedoch  
b e a c h r a n k t e s  Erprobungsfeld ae in er  K rafte. Dér Held 
b ild e t  a p ez ifia ch e  F ahigkeiten  dea Beobachtena aua. Daa Hatur- 
paradiea iá t  aber n ich t von Dauer, d ie  Tongrube wird durch Bag­
ger  z e ra tö r t. Gerade dann, a la  dér Held a ich  in  ih r  e in g er ich -  
t e t  h a t te , a la  er a ich  wohl fü h lte  in  dér aelbatgew ahlten Iao-  
la t io n , ala  er  a ich  wünachte, dap a l le a  ao b le ib en  möge wie ea 
war. Dér Gegenaatz von irrealem  Wunach ( S t i l la t a n d )  und r e a le r
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W irklichkeit ( atandige Veranderung ) wird dem Helden schm erzlich  
bewu/3t. Uber d iese  Erkenntnia fuhrt dér Autor seinen  Helden zu 
e in er  neuen A k tiv ita t :  Dér D reizehnjáhrige w i l l  die Veranderun- 
gen, d ie dér Bau des Kraftwerkea verursacht bzw. notwendig macht, 
für d ie Zukunft in  einera Film fe s th a lte n . Diesem Vorhaben wer- 
den die in  dér Tongrube erworbenen sp ez ifia ch en  Fáhigkeiten  
d ie n lic h  s e in , dennoch müsaen k o lle k t iv e  Erfohrungen genutzt 
werden. Deahalb sucht dér Held wieder d ie Gemeinachaft G le ich -  
a l t r ig e r  und wlrd auch dem Rat a l te r e r  Menschen zuganglicher.
Das Naturparadiea, fé m  dér realen  g e a e lla c h a ft lic h e n  Eewegung, 
war n ü tz lic h e  Zw iachenstation fü r  den Helden, dér Autor lie /3  s ie  
aber n ich t zűr S ta tte  "dér E r fü llth e it  s e in e s  Schaffens"-^ wer­
den. P sychische Vorgange im Helden, dessen In trovera ion , auch 
die Ausbildung a p e z if ia ch  in d iv id u e lle r  Anlagen werden über das 
Inael-M otiv  v e r m it te lt ,  dér Autor macht aber ebenao erlebbar, 
dafi dér Held se in  Z ie l ( etwas in  dér Welt ausrich ten  w o lle n í  
n ich t im Rückzug auf s ic h  s e lb s t  erreichen  kann.
Dieae k ü n stler isch e  L eistung lS^t erkennen, wie w eltan schau liche  
P o sitio n en  e in es  Autóra s ic h  w id ersp iegeln  in  dér M o tiw era rb e i-  
tung.

An d ieaer  S t e l l e  s e i  e in  au/3erst knapper Exkurs er la u b t, 
dér exem plarisch auf so lch e  Kinder- und Jügendbücher bürger- 
lich -h u m an istiach er  Autoren h in w e ist, in  denen das In se l-M otiv  
a ls  z e n tr a le s  Motiv a u f t r i t t .  Die Schwedin Lindgren lü/3t in  ih -  
rém Buch "Mio, mein Mio"^ den Helden, einen  verw aisten  neun- 
jah rigen  Jungen aus Stockholm, im Wachtraum in  "das Land dér 
Feme" entführen , in  dem s e in  Vater a ls  König r é g ié r t .  Dér Held 
bewahrt s ic h  dórt im Kampf gegen "das" B őse, das in  dér G esta lt  
des sehwarzen R itte r s  a l l e s  Lebendige beöLroht. G lück lich  und 
geborgen verharrt dér Held im Land dér F em e, e in er  von dér 
Welt durch e in e  Luftbrücke geschiedenen I n s e l.  Einen Weg, Mög- 
l ic h k e ite n  fü r  Geborgenheit und Ánerkenneung des Helden 
innerhalb dér R e a llta t  zu sch a ffen , vermag d ie  Autorin n ich t
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aufzuzeigen . Und James Krüss, dér bekannte Kinderbuchautor aus 
dér BRD, la ő t  nur Lebewesen das Paradies dér "glück lichen  In -  
s e ln  h in te r  dem Winde” -̂  find en , "die ih r  Talent zum G lück lich -  
s e in  au sgeb ild et h a b é n " d a s  h e ip t Menschen -  und T ie r e - , die  
h e it e r  b e s in n lic h  in  Harmonie mit s ic h  s e lb s t  leben und g e le m t  
habén, "dap Tag und Traum fü r  den G lücklichen d asselbe sin d ." -^  
Dér Humanist Krüss b ie t e t  d ie  P lucht nach innen a ls  A lte m a tiv e  
zűr unmenschlichen R e a lita t  se in e r  G ese llsc h a ft  an. Sowohl b ei 
Lindgren a ls  auch b e i Krüss s a t t ig t  dér In se la u fe n th a lt  -  in  
w elcher V ersion auch immer- den Tatendrang dér Helden. Das Mo- 
t i v  dér I n s e l  wird g en u tz t, um die Ansprüche des Individuuma auf 
G eborgenheit, S elb stverw irk lich u n g, Glück in  den B ereich  sub- 
je k tiv e n  T alents zu verw eisen. Die id e a l is t i s c h e  Konzeption s o l -  
cher p oetisch en  Aussagen l i e g t  o ffen  zutage. Bei dem s o z i a l i s t i -  
schen S c h r i f t s t e l le r  Nowotny (u . v . a. m. I tre te n  zu den t r a t i -  
t io n e l l  p oetisch en  G ehalten, d ie an das B ild  dér I n s e l  geknüpft 
s in d , den id e e lle n  Umfang des M otivs neu form ierende bzw. er -  
w eiternde Elemente. Die I n s e l  wird zűr E xp erim en tierstatte  mén- 
sc h lic h e r  A k tiv itü te n , zum z e itw e il ig e n  Ausbildungsort in d iv i-  
d u e ll s p e z if is c h e r  Anlagen und T alen te. S ie  i s t  aber P r o v iso r i-  
um und schrankt den je w e ils  m öglichen A ktionsrad ius- xind damit 
die M öglichkeiten maximaler P e r sö n lic h k e itse n tfa ltu n g -  des H el­
den e in . Dér Autor gönnt dem Helden Ruhe und A bgeschiedenheit 
zűr Sammlung dér K rafte , er  führt ihn aber s c h lie p i ic h  w ieder  
in  das Zentrum konkreter g e s e l l s c h a f t l ic h e r  Bewegung zurück, um 
ihm en d lich  r e a le  Bewahrungseituationén und Anerkennung finden  
zu la sse n . Damit g e s t a l t e t  Nowotny auf a s th e t isc h  überzeugende 
W eise, dap dér mit einem "Inseldasein"  notwendig g e s e tz te  enge 
-zum indest e in gesch ran k te- Weltbezug n ich t e in er  v o lle n  S e lb s t-  
verw irklichung un ter  gegebenen h is to r isc h e n  Bedingungen genügen 
kann. D iese p o e tisch e  Aussage u n te r lie g t  keiner einschrankenden 
S ich t auf e in e  "besondere" Welt dér Kinder, s i e  hat a llgem ein -  
g ü lt ig e n  Charakter, bedenkenswert fü r  Heranwachsende und Erwach- 
sene. Das u n te r str e ic h t  noch einmal den Gewinn an k ü n s t le r i-  
sch er  Substanz in  v ie le n  neueren Werken dér Kinder- und Jugend- 
l i t e r a t u r  mit DDR-Problematik: Es g ib t  keine getrennten  Wahrhei-
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ten  fü r  Kinder und Erwachsene. Über Bewegungen innerhalb dér P i-  
gurenensem bles, in  denen p r o f i l i e r t e ,  a s th e t isc h  d if fe r e n z ie r t  
bew ertete Erwachsenenfiguren eine zunehmende R olle  s p ie le n , wer- 
den von den Autoren in d iv id u e lle  R eifep rozesse  b e i Kindem, Ju- 
gendlichen  und Erwachaenen vorgeführt. Die R eifep rozesse  werden 
erlebbar a ls  Ergebnis in te n a iv er  Auseinanderaetzungen dér Helden 
mit Problemen, S ch w ierigk eiten , Y/ideraprüchen, wie a ie  beim w ei-  
teren  Aufbau dér en tw ick elten  a o z ia lia t is c h e n  G eaellach aft en t-  
stehen . Dér verstark ten  Zuwendung dér Autoren zűr k ü n stler isch en  
G estaltung unaeres a o z ia lia t is c h e n  A lltaga  en tsp r ich t die vor-  
herrschende Tendenz zűr Strukturierung von K onflik ten  n ich ta n ta -  
g o n istia ch en  Charakters. Die Piguren werden über Aktion u n d  
R eflex ión  aufgebaut, wobei e in  zunehmend w e ite r e r  R e a lita teb e -  
zug i s  Sinne von V ie l f a l t  und B r e ite  dér g e sp ie g e lte n  Gegenstan- 
de c h a r a k te r is tisc h  i s t .  Dap dabei- wenn auch recht bescheiden-  
n a t io n a l-  und w e lt l i te r a r is c h e  T raditionén  v e r a r b e ite t  bzw, a u f-  
g e a r b e ite t  werden, macht auf einen Prozep innerhalb dér Kinder- 
und J u gen d litera tu r  aufmerksam, dér g e n e r e ll  fü r  die w eitere  
Entwicklung dér s o z ia l is t is c h e n  L itera tu r  bedeutsam ersch e in t.
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NÉMET FILOLÓGIAI TANULMÁNYOK XI. 
ARBEITEN ZŰR DEUTSCHEN PHILOLOGIE XI.

DEBRECEN, 1977 
UNGARN

PIROSKA KOCSÁNY

Sarah K irsch: H ir ten lied  

Versuch e in er  sem antischen Analyse

Frage an Sarah K irsch: Die Wirkung Ih rer  Gedichte s te h t  o f t  in  
direktem Bezug zu A sso z ia tio n sre ih en . S ie  sch affen  iiber- 
raschung, Verwirrung, K larh eit. Habén S ie  e in  Gedicht b e i  
dér N ie d e r sc h r ift  im Kopf?

Und ih re  Antwort: Das Gedicht wird am S ch re ib tisch  f e r t ig .
N atü rlich  wei/3 ich  vorher* warum ich  gerade d ie se s  Gedicht 
mache. Ich  wei/3 auch die m eisten B austeine des Gedichtea

1
lange vorher. Die sch lie/31iche Ordnung ford ert S itz f le ia c h .

1. Das Z ie l e in e r  jeden In terp re ta tio n  i s t  eben, durch die 
Entdeckung d ie se r  von dér D ichterin  erwáhnten "achlie/31ichen  
Ordnung", durch d ie Erklarung dér Ordnungsprinzipien zum Sinn. 
des G edichts vorzudringen. Von den verschiedenen wohlbekannten 
M öglichkeiten dér G ed ichtanalyse, deren s ic h  L itera tu rw issen -  
sc h a ft  und S t i l i s t i k  bedienen, w ollen  w ir h ie r  e in e  auf daa 
Lexikon, auf d ie  Wortbedeutungen \md auf ihren Zusammenhang in  
dér Infonnationaatruktur aufgebaute a t i l ia t ie c h e  Versuchsmetho- 
de gebrauchen, und d ieae auf ihre E f fe k t iv itá t  und Brauchbar- 
k e it  h in  auaprobieren# Dazu i s t  ea notwendig, e in ig e  'p r in z ip ie l-  
l e  F ea tste llu n g en  vorauszuschicken, d ie berufen waren, die  
Methode th e o re tisc h  zu r e c h tfe r t ig e n .

1 .1 . Die k ü n atleriach e Nachricht /m esaage/ im Gedicht er -  
ach ein t in  dér organischen E inheit versch iedener Ebenenj aolche  
Ebenen s in d  z.B . d ie  a k u stisch e , proBodiache, le x ik a l is c h e ,

2sy n ta k tia ch e , sem antische, m etaphorische, s tr u k tu r e lle  Ebene.
Die Ebenen b ild en  ein e H ierarch ie. Die sp rach lich  fu n d ierte
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Analyse kann eben auf dem G ebiet die grö^te H ilfe  l e i s t e n ,  das 
an dér S p itze  d ie se r  H ierarch ie s te h t . O ffe n s ic h tlic h  wird es in  
Verlainea "Chanaon d’automne", um e in  k laasiachea B e ia p ie l zu e r -  
wahnen, das ak u stisch e  s e in ,  in  anderen P a lién  i s t  es das meta- 
phorische, in  w ieder anderen das syn tak tisch e  oder daa sem anti- 
sche. Das hei/3t: dér Analyse s o l l  e in e hypothetische In terp re ta -  
t io n  vorausgehen, auf deren Grund ausgewahlt werden kann, wo,auf 
welcher Ebene ein e sp rach lich e  Analyse zum w irk lich en  V erstand- 
n is  des sprach lichen  Kunstwerkes in  e r s te r  L in ie  b eitragen  kann. 
Unsere h ypothetische In ter p r e ta tio n  wird uns auf die W ichtigkeit  
dér lex ik a lisch -sem a n tisch en  Ebene aufmerksam machen.

1 .2 . Die Bedeutung wird zwecks dér Untersuchung im ersten  
S c h r itt  a l s  denotative Bedeutung dér le x ik a lis c h e n  E inheiten  
bzw. a l s  grammatische Bedeutung / z.B . P e r fe k t iv i t a t /  verstanden.

1 .3 . Die e in zeln en  le x ik a lis c h e n  E inheiten  werden im Gedicht
in  immer neueren Bedeutungen a k t u a l is ie r t , zum T e il  in  ih r er  un-
m itte lb aren  lin earen  N acheinanderfolge /v g l .  M etaphem /, zum
T e il  n ich t l in e a r , aber in  fü r  das K urzzeitgedachtnis absehba- 

■5

ren Grenzen , mit anderen Elementen des G edichts einen Kontext 
bildendj In einem Wort können dementsprechend im Laufe des Ge­
d ich ts  immer t ie f e r e  Bedeutungsschichten a k tu a l is ie r t  und v e r -  
d ich te t werden /z .B . das Wort "See" in  Sarah K irschs "Anziehung”: 
"Nebel z ie h t  a u f, das W etter sch lá g t um. Dér Mond versammelt 
Wolken im K reis. Das Eis auf dem See hat R isse  und r e ib t  s ic h .  
Komm iiber den S e e .” -  b e e in flu ^ t n a tü r lic h  auch durch d ie ex-  
p liz ie r e n d e  Ü b ersch rift "Anziehung".V Die Analyse s te c k t  s ic h  
a lsó  das Z ie l ,  zu e r h e lle n , wie d ie verschiedenen Bedeutungen 
im Laufe des G edichts s ic h  w iederholend sowie s ic h  und einander  
verandem d ein e K ette -  nam lich die Bedeutungsstruktur des Ge­
d ich ts -  sch affen .

1 .4 . Die denotative Bedeutung wird s e lb s tv e r s tá n d lic h  durch 
em otionale, s t i l i s t i s c h e  Bedeutungsnuancen b e e in flu p t . S ie  i s t  
aber auch n ich t unabhangig von den anderen Wirkungskraften im 
G ed ich t,so  von den la u tlic h e n  und rhythmischen E ffek ten , und 
s i e  hangt sch lie /31 ich  auch vöm S c h r if tb i ld  des G edichtes a b ,so -  
gar von zwei G esichtspunkten her: a /  Weil durch das S c h r if tb i ld
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grundaatzlich  elne andere/cLh. n ich t in  dér a l lta g lic h e n  Kommuni- 
kation  gewohnte/ In te r p r e ta tio n sa tt itu d e  bestimmt wird /d é r  Leser 
r e a g ie r t  mit e in er  anderen A ttitű d é , wenn er z. B .in  dér Zeitung 
ein e M itteilu n g  l i e s t  oder einen in  Gedichtform umbrochenen Text 
erb lick t-, und b / w e il das Umbrechen, z.B . e in  Enjambement, einem 
Wort eine andere Bedeutung v e r le ih en  kann. Um w ieder von Sarah 
K irsch e in  B e is p ie l  anzufíihren, verg le ich en  w ir die sc h ille r n d e  
Bedeutung des Wortes "Hüte” im Gedicht " D r itter  Monat" :

Wenn er w e it e r f l ie g t  dem See zu 
Desaen Ufer mit den B&umen 
Graa und Laubwerk bald  v e r lie r e n  
P f e i f t  er  bőse Hexenringen 
Díirren P ilz e n  auf die

Hüte. Und ich  werd Gehause.
Das Homonym "Hüte” /a la  Su b stan tiv  und a ls  Verb/ s t ic h t  uns am
Strophenanfang besonders ina Auge. A llé  d ie se  Momente müesen in
die Analyse entsprechend mit einbezogen werden.

1.5* Ea iá t  o f fe n a ic h t l ic h , dap im Gedicht a la  Kunatwerk
e in  jedea Wort ''anderea” bedeutet -  und n ic h t im metaphoriachen
Sinne -  a la  in  n ich t-k ü n atler iach en  Texten. D ich ter und Wiaaen-c
a c h a ftle r  habén mehrmala darauf hingewieaen. Die Sem iotik g ib t
dafiir, wie bekannt, z w e ie r le i  Erklarungens Das Kunatwerk i s t  a ls
Zeichen kein  symboliachea Zeichen -  wie das sp rach lich e son-
dem  ik on isch ; d ie Zeichen aind n ich t a r b itr a r , aondern stehen
in  a a a o z ia t iv e r  Verbindung m iteinander und m it dem Bezeichneten.
Daa Kunatwerk i s t  w eiterh in  se in  e igen er  Kodé. Die Dekodierung
e in es  Kunatwerkes iá t  demzufolge e in  langsam erer Prozep a la  die
Dekodierung e in er  ein fachen  sprach lichen  üuBerung, s i e  i s t  ja

n
n ich t nur d ie  Entschlüsaelung dér Au^erung, sondern g le ic h z e i t ig
auch die Schaffung des S c h liis s e ls , d .h . d ie F e s ts te llu n g  des
Kodes, durch den d ie e in ze ln en  Elemente ih re  Bedeutung e r s t  g e -  

7
winnen. Eine sp rach lich  fu n d ierte  Analyse i s t  fü r  die L ite r a -  
tu rw issen sch aft in  e r s t e r  L in ie  e in e  V orbereitungsstufe -  oder 
eben e in e  H ilfsm ethode zűr V e r ifik a tio n  e in e r  Hypothese. Wohl 
kann das sp rach lich e  Kunatwerk im Ganzén und in  se in en  Elemen-
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ten  a ls  ik on isch es Zeichen b etrach tet werden, jedoch s in d  die  
e in zeln en  Z eichenqualita ten  n ich t immer k la r  zu trennen. Und am 
sch w ierig sten  i s t  e in e  Trennung zwischen sprach lichen  /sy m b o li-  
achen/ und k ü n stlieh en  /ik o n isc h e n / Zeichen eben im P a lié  dér 
e in zeln en  k le in en  Bauelemente. Die sp rach lich e Bedeutungsanalyae 
müpte den Weg abstecken h e lfe n , wo die sprach lichen  Symbole /im  
Sinne P e ir c e s /  a ls  Ikonén erscheinen , wie s i e  in  einem anderen 
System umgewertet werden.

1 .6 . Es g ib t  versch iedene Arten, wie s ic h  d ie  le x ik a lis c h e n  
E inheiten  aneinander kniipfen und wie s i e  d ie sem antische Struk- 
tu r  des G edichts s ic h e m . Das Verknüpfungsmotiv kann in  den f o l -  
genden M öglichkeiten wurzeln: 1. in  dér denotativen  Bedeutung 
b eid er  Elemente, 2. in  dér neu a k tu a lie ie r te n  Bedeutung dér Be- 
treffen d en  E inheiten  /d a s  Inein an d ergreifen  von Metaphem und 
Metonymien/, 3» in  dér A k tu álisieru n g  s t i l i s t i s c h - e m o t io n e l le r  
HLotive, d ie  s ic h  den Bedeutungen an sch liep en , 4. in  dér A k tu a li-  
sierung s o z io lo g is c h -h is to r is c h e r  Bedeutungsnuancen im gegebenen 
c u ltu r e l  co n tex t, 5. in  dem Ü bergreifen dér A h n lich k eiten , e r -  
weckt durch ak u stisch e  E ffe k te , auf das G ebiet dér Bedeutungen,
6. in  dem Ü bergreifen  dér P a ra lle lism en , erm öglicht durch Her*» 
vorhebungen in  dér Syntax, auf das G ebiet dér Bedeutungen, 7. 
in  dem Ü bergreifen  dér Hervorhebungen, erm öglicht durch das 
S c h r if tb i ld , auf das G ebiet dér Bedeutungen.
Das s in d  d ie  -  voneinander n a tü r lic h  n ich t vollkommen unabhan- 
gigen  -  Anhaltspunkte, auf d ie  w ir uns b e i dér Analyse des f o l -  
genden G edichts stü tzen  w ollen ,

H ir te n lie d
Ich s i t z  über Deutschlands weipem Schnee 
dér Himmel i s t  a u fg e s c h litz t  
Wintersamen
kommt auf micht wenn n ic h t Schlimmres 
Haar P lö te  s p l i t t e r t  am Mxmd

Dér Wald s te h t  schwarz es k r iech t
Draht iibem  P elsen  es r ie c h t
naeh Brand da hüte ich
die v ie r  Elemente am Rand des Lands
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Meine Fedem am K leid  
mein a n g a tlic h e r  Schuh 
s e id  ruhig ruhig tra g t  
mich n ich t fó r t

Ich knote an Baume mich l i e g  unter S teinen  
str e u  Eis mir ina Hemd ich  schneide  
das Lid vöm Aug da b le ib e  ich  wach:
Meine tück isch e Herde
die s ic h  v e r e in z e lt  d ie a ich  vermengt
meine dienatbare tückiache Herde
wird Wolke aonat: w intera noch
iá t  a ie  zerkracht

2. Erate Annaherung an daa G edicht: hypothetiache In terp re -  
ta t io n . Daa Gedicht drückt im Ganzén Furcht und Bedrohung aus, 
Bedrohung durch ein e  im Keim vorhandene elem entariache Gefahr,
Dér T it e l  "H irtenlied" iá t  irreführend und a teh t in  kraaaem Wi- 
derapruch zűr grundlegenden Gefahr-Bedeutung im Gedicht* lm T i t e l  
und in  dér eraten  Strophe bezeich n et dér D ich ter  se in e  eigene  
P o s it io n , d ie eraten  zwei Strophen geben e in e  a llgem eine S itu a -  
tionsb esch reib u n g , d ie  d r i t t e  iá t  d ie Beachreibung dea S e e le n -  
zuatandea dea D ichtera -  dea H irten , d ie  v ie r t e  fafit  d ie A ussioh- 
ten zuaammen. Daa Enjambement papt a ich  dieaem Aufbau an: in
dér eraten  Strophe g ib t  ea keiné unvollendeten  Z e ile n , den h er-  
vorgehobenen "Vintersamen” auagenommen, in  dem daa Gefühl dér 
aufkeimenden Gefahr nach Auadruck a treb t. In dér zw eiten Strophe 
w irkt das drohende B ild  dér Umgebung etwas unruhiger a ls  d ie  
f r o s t ig e  Einsam keit in  dér era ten , auch durch d ie  z e rstü ck e lten  
Ausdrücke "es k r iech t" , ”es r ie c h t" , d ie  jedoch -  w e il  a ie  n ich t  
auf dér Trennung von grammatiachem Subjekt und Prsldikat basieren  
-  weniger a u ffa lle n d  s in d  und eher die Worte "Draht” und "Brand" 
hervorheben helfen* Die l e t z t e  Z e ile  i s t  notwendigerweise e in e  
abge8chloseene: summierende Einheit* In dér d r itte n  Strophe 
drückt dér Rhythmus am su b je k tiv s te n  in  den zwei le t z te n  Z eilen  
die Gefühle dea D ichtera aua: nach einem s ic h  bewupt aufgezwun- 
genen Verlangaamen / s e i d  ruhig ruhig tr a g t”/  fo lg t  dér sc h n e lle
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Rhythmua dér Flucht /"mich n ic h t fó r t" / ,  d ie Wirkung des Rhyth- 
raus wird durch dae a u ffa llen d e  Enjambement veratarkt* In  dem 
ereten  T e li  dér le t z te n  Strophe g ib t  ea n ich t einmal Z e it  zum 
Atemholen, das erg ib t a ich  avpev  dér erachüttem den B ild h a ft ig -  
k e it  auch durch die a ich  h au fig  wiederholenden Hinweiae auf die  
eraté  Peraon / i c h ,  mich, m ir /. Dieee d rei Z eilen  mögen den l y r i -  
achen G ip fe l in  dér Struktur dea Gedichta b ild en . Dann f o lg t  
w ieder e in e  bedrohlich  summierende Verlangaamung, wo d ie  Z eilen  
"meine tück iache Herde" und " iá t  a ie  zerkracht" a ich  beaonders 
hervorheben und zura Nachdenken zwingen, Die proaodiache, zum 
T e il  die ayntaktieche und a tru k tu re lle  Ebene f a l le n  dem I n te r -  
preten  g le ic h  auf, Zum Weaen dea G edichta, zűr Bekrüftigung und 
V ertiefung dea Geaagten achein t beaondera e in e  le x ik a lia c h -a e -  
mantiache Analyae /n ic h t  v o rd r in g lich  e in e  p o etiach -rh etor iach e  
M etapheranalyae/ hinfUhren zu können. S ie  kann una namlich den 
S ch lü sae l zu den aubjektiven  A aaoziationen , zu den Gefühlen gé­
bén, welche durch daa Gedicht erweckt werden können.

3. Zum Beweia dea Erwahnten w ollen  w ir a lao  ein e le x ik a -  
lisch -aem an tiach e Analyae verauchen, nach folgenden S c h r itte n :  
Zuerat auchen w ir Verknüpfungen zwiachen den /d e n o ta t iv e n / Be- 
deutungen, aufgrund dér un ter  Punkt 1 .6 . dargelegten  7 Verknüp- 
fungam öglichkeiten, um ao zu e in er  N etzstruktur zu kommen, aua 
dér dann d ie  w ic h tig s ten  Bedeutungamerkmale hervorgehoben und 
a la  Weaen dea Gedichtea in te r p r e t ie r t  werden können. Wir w ollen  
von den ein facheren  Verknüpfungen zu den t i e f e r  begründeten 
vordringen. Unter e in fa ch er  Verknüpfung veratehen w ir d ie  Be- 
ziehung zw eier, e v t l .  mehrerer Elemente, d ie zwiachen ihnen auch 
au/3erhalb dea gegebenen Kontextea b eateh t. So beateht zwiachen 
"weip" und "Schnee" unabhangig von dem einm aligen Kontext im 
Gedicht e in  elem entarer Zu8ammenhang, aufgrund ih r er  d e n o ta ti­
ven Bedeutung. Andera iá t  dér F a li b e i den t i e f e r  begründeten  
Verknüpfungen, d ie nur in  dem Gedicht e x ia te n t s in d , z .B . d ie  
Verbindung von "Herde", "Element" und "Wolke".

3 .1 . Die ein fachen Verknüpfungen aind d ie  folgenden /d ie  
Zahlen in  Klammern weiaen auf d ie unter Punkt 1 .6 . angegebenen 
7 Verknüpfungamöglichkeiten h in /:
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1. weip -  Schnee / l / t  aufgrund dér Farbenbedeutung
2. Schnee -  Himmel -  a u fg e s c h litz t  / 1 ,2 / í aufgrund dér Lokalbe- 

ziehung bzw. dér metaphorischen Bedeutung von " a u fg e sc h litz t1*:: 
dér Himmel ersch e in t wie e in  a u fg er issen er  Sack, aus dem 
Schneeflocken f a l le n .

3. Himmel -  a u fg e s c h litz t  -  Wintersamen / 2 / : wie früher, d ie Me- 
tapher wird durch d ie Zusammensetzung v ersta rk t.

4. Wintersamen -  /wenn n ic h t s /  Schlimmres / 2 / :  durch die aktua- 
l i s i e r t e  ’Gefahr*-Bedeutung in  "Wintersamen" /v g l .  *aufkei-  
mende Gefahr*/ und in  "Schlimmres".

5. Haar -  Helm / 1 , 5 / :  au fg rund  des lo k á lé n  Bedeutungsmoments 
/ * K ö p f * /  v e r s t a r k t  durch d ie  A l l i t e r a t i o n .

6. Helm -  s p l i t t i r t  / l / :  aufgrund des Bedeutungsmoments ’Krieg*, 
v ersta rk t duroh dtn unpassenden und erschü ttem den  u n m itte l-  
baren Kontext /F ia té  am Mund/.

f .  Wáld -  schwárz /3 ,5 /*  e ig e n t l ic h  ein e  em otion ell v ersta rk te  
Variante dér bekannten phraseo log isch e E inheit "dunkler Wald".

8. k r iech t * Draht / 2 , 6 , 7 / :  Metapher, v e rsta rk t durch d ie  S a tz -  
köriitruktiön und duroh das hervorhebende Enjambement.

9. k r iech t -  r ie c h t /5 # 6 » 7 /:  dér ak u stisch e  P ara lle lism u s über- 
g r e i f t  auch áuf das G ebiet dér Bedeutung, durch die stark  
zurückstöpende WirkuAg von "kriecht" /d é r  Draht wie ein e g e -  
fa h r lic h e  Schlange/ badeutet das Verb "riecht" e b e n fa lls  
etwas UnheilverkUnáendes.

10. Brand -  d ie V ier Elemente / l / t  e in es  dér v ie r  Elemente karín 
das Feuer se in .

11. /Brand/ -  Rand -  Land / 5 / i  das k lare Nebeneinander von "Rand" 
und "Land" im Auidruok "affl Rand des Lands" wird durch den Pa- 
r a llé lism u s  dér Laute verst& rkt.

12. R la iá  -  Schuh / 1 ,6 / :  d ie  sőhelnbar ein fach e Verbindung s t e l l t  
durch d ie  Sátzkonstruktiöíi / Hiffl K iéld” f nur noch P rapoei-  
t io n a la t tr ib u t ,  "Schuh": schon Sub jékt/ und duroh das ange- 
fü g te  A ttr ib u t "angstlích"  neben dem Subjékt "Schuh” ein e  
Art Steigerung dar, in  Richtung dér P e r so n if ik a tio n .

13* ö n g s t lic h  -  ruhig / ! / :  Verknüpfung durch Antonymé
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14. Schuh -  forttragen  / 1 , 3 / i  se lb s tv e r s ta n d lic h e s  Nebeneinander, 
gegeben in dér denotativen  Bedeutung, verstark t durch die  
vorausgehende P erson if.ik a tion  

15* fo r ttra g en  -  s ic h  knoten / 1 ,3 / s  Verknüpfung durch Y/iderspiich- 
l ic h k e i t ,  v erstark t durch den ungewohnten r e fle x iv e n  Gebra- 
uch von "knoten”.

16 . /d ie  s ic h /  v e r e in z e lt  -  /d ie  s ic h /  vermengt / 1 , 5 ,6 / :  Verknüp­
fung durch Antonyme, v ersta rk t durch die akustische und 
syn tak tisch e  P a r a lle lé .

17. son st -  noch / 1 , 5 / :  h au fig  nebeneinander gebrauchte Wörter, 
in  ih r er  P o s it io n  werden s ie  durch d ie ak u stisch e  Wirkung 
dér s ic h  wiederholenden w- bzw. JL- und ^-Laute verstark t  
/w ird  Wolke s o n s t : w in ters noch/

Zusammenfassend können w ir von d iesen  e in fach  genannten 
Verknüpfungen sagen: S ie  s in d  e ig e n t l ic h  gar n ich t so e in fach :  
in  jedem P a li  i s t  e in  besonderes Verstarkungsmotiv wahrzunehmen, 
wenn n ic h ts  anderes, dann die A k tu alisieru n g  e in es  son st w eni- 
ger  a u ffa llen d en  Bedeutungsmoraents /z .B . 10/ oder die Antonymi- 
ta t  /1 3 ,1 5 /  oder eben die besondere Uragebung / 6 / .  A ll des s o l l  
e in  Beweis dafür s e in , wie d ie  sonst ein fachen  Bedeutungsver- 
knüpfungen in  dér Dichtung über ihre Grenzen h in au streten . /V/eg 
vöm sym bolischen zum ikon ischen  Zeichen. /

3 .2 . V ie l k o m p liz ier ter  s in d  d ie sog. t i e f e r  begründeten, 
w e il nur im Kontext des G edichtes re levanten  Verknüpfungen. Das 
sin d  d ie  folgenden:
18. H ir te n lie d  -  ich  s i t z  -  F lö te  / 1 ,2 / :  dér T i t e l ,  dér a l l e in -  

stehend fr e ie n  Raum fü r  d ie  Phantasie la ^ t , wird g le ic h  
beim ersten  Wort des G edichts e in gegren zt, unser schon h ie r  
Wurzel fassen d er Gedanke, dap namlich dér im T i t e l  erwahnte 
"Hirt" mit seinem Lied e ig e n t l ic h  dér D ich ter s e lb s t  i s t ,  
wird in  dér le tz te n  Z e ile  dér Strophe beim Wort "Flöte" zűr 
S ic h e r h e it . Das gemeinsame Bedeutungsmoment h e ip t:  ’auf den 
H irten , m etaphorisch auf den D ichter bezogen*.

19. über D eutschland/s wei^em Schnee/ -  Himmel /a u fg e s c h l i t z t /  
/ 1 ,2 ,4 / :  d ie ungenaue bzw. allgeraeine Ortsbezeichnung 
/D eu tsch lan d / p a r a l le l  mit dem unm ittelbar darauf folgenden
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"Hímmel" w ird  du rch  das Bedeutungsmoment ’g ro p ,  monumental, 
n u r  durch  den H o r iz o n t  b eg ren z t*  verbunden . V e r s t a r k t  w i rd  
.d ie s e  B edeutung d u rch  d ie  P r a p o s i t i o n  " ü b e r " ,  d ie  e b e n f a l l a  
d ie  B r e i t e  b e t o n t ,  w e i t e r h i n  d u rch  das antonyme Bedeutung 
von "Hímmel" und "Land" / E r d e / .  Au/3erdem mup h i e r  noch  d ie  
b e so n d e re  e m o t io n e l l e  Bedeutung des Wortes D e u ts c h la n d  f ü r  
d ie  D eutachen  in  d é r  BRD und in  d é r  DDR e x t r a  h e rv o rg eh o b e n  
w erden ,  eben d i e a e s  h i a t o r i s c h - s o z i o l o g i s c h e ,  durch  den c u l -  
t u r a l  c o n te x t  bea tim m te  Bedeutungsmoment w ie d e r h o l t  a i c h  in  
d é r  e x p re a a iv e n  Verbform  " a u f g e a c h l i t z t " , etwa ’g e s p a l t e n ’ .

20. P elsen  -  r ieoh t -  Brand -  d ie v ie r  Elemente / 1 , 3 / :  die e r -  
sten  drei le x ik a lia c h e n  E inheiten  b ere iten  d ie v ie r te /" E le ­
mente"/ vor: s e i t  A r is to te le s  s in d  d ie v ie r  Elemente be- 
k an n tlich  die Erde, d ie  L uft, daa Feuer und das Wasaer. Ein 
Hinweis auf das v ie r t e  Element f e h l t .  Die drei angedeuteten  
Elemente tragen a l l é  das Bedeutungsmoment ’b ed roh lich es, 
Gefahr verbergendes Element*: s t a t t  Erde s te h t  "Felsen", 
s t a t t  Luft das in  dem Kontext g e fa h r lic h  gefarb te  Verb und 
s t a t t  Feuer dér d irek t auf die Verwüstung ansp ielende "Brandt? 
A llerd in gs mup betont werden, da£3 die v ie r  Elemente e ig e n t-  
l i c h  n ich t angegeben s in d , dér sem antische Kontext i s t  nur 
a ls  e in e Art Resonanz, aber n ich t a ls  e in d eu tige  Erklarung 
zu deuten.

21. ■am Rand des Lands -  Deutschland -  Elemente / 1 , 2 , 4 / :  d iese  
können wieder durch das Bedeutungsmoment *nicht naher be- 
stim mt, monumental, -  v g l. 19 -  p a r a l le l  angefuhrt werden: 
"am Rand des Lands" i s t  "geographisch" n ich t naher zu b e-  
stimmen, w ir w issen  auch n ic h t , was nach ihm, nach dem Rand 
f o lg t ;  dér Monumentalitat des B e g r iffs  "Deutschland" e n t-  
sp r ic h t d ie Monumentalitdt des Ausdrucks "die v ie r  Elemente", 
a l l  das b e r e ite t  d ie f á s t  unlösbar gro^e Aufgabe des H irten
-  des D ichters -  vor.

22. H ir te n lie d  -  /F lö te  -  hüte ich  -  /  Fedem  / 1 ,3 / s  n ich t nur 
das H irten-M otiv fíig t d ie Wörter "Flöte" und "hüten" eng

• mit dem T it e l  zusammen, durch den neuen Strophenanfang 
"Meine Fedem" wird die Verbundenheit des H irten mit dér
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Natúr b eton t, und zwar mit dér lebendigen Natúr: b ia j e t z t  
war doch a l l e s  e i s k a l t ,  verbrannt, vereinaam t. Dae gemeinaa- 
me Bedeutungsmoment h e ip t *bezüglich  e in es mit dér Natúr 
verbundenen Wesene*.

23. Pedem  -  a n g a tlic h  / 1 , 2 / :  aua dem Bedeutungamoment *leben- 
dige Natúr* b e i "Federn" erg ib t a ich  die m enachlich leb en -  
dige K raft dea p eraon ifiz ieren d en  A djektiva.

24. Wald -  P elsen  -  Brandl
Baume -  S telnen  -  E ia j/ 1 / :  418 P a » l l e l i t a t  dér Bedeutun-
gén in  dér zw eiten Strophe und im eraten  T e il  dér le t z te n  
iá t  wohl n ich t mehr a la  e in e  Polge dea an d ie N atu rersch ei-  
nungen knüpfenden Kontextea dér Dichtung -  und andereraeita  
auch d ie dér Wortwahl dér D ich terin  im allgem einen . In terea-  
aant iá t  daa Wort "Baum", daa b e i Sarah Kirach auch andera- 
wo in  einem áhnlichen  B ild  ersch e in t /Wenn er  in  den Krieg 
muö: "Ich achwinge mich in  den Apfelbaum/ knüpfe mich feat

Q
mit meinen H aarenv Eine Analyae dea Wortachatzea dér Dich­
te r in  würde unserer Unterauchung v i e l  nützen können, dafür 
b ie te t  d iese  S tud ie  aber keinen entaprechenden Rahmen.

25. Elemente -  Herde -  v e re in ze ln  -  vermengen / 1 , 2 , 3 / :  d ie  Vér­
ben, beaondera "vermengen", beziehen a ich  haufig  auf chemi- 
sche Prozeaae, dadurch wird d ie  Metapher "Herde -  Elemente" 
noch einmal u n teratr ich en .

26. v ie r  Elemente -  /w ird / Wolke / 2 , 3 / :  aua den unbestimmt 
geb liebenen  /n ic h t  e x p l iz i t  a u fgezah lten / Elementen "wird 
Wolke aonat": Wolke kann a la  einea dér Elemente oder a la  
ih re  Summe atehen , in  dér Bedeutung knüpft a ie  a ich  an die  
Reihe "Pela -  r ie c h t  -  Brand"; daa Bedeutungamoment *Ge- 
fahr verbergendea Element* erach ein t auch h ie r , erh e .llt  
durch daa P a r t iz ip  "zerkracht". Daa B ild  e in er  zerkrachen- 
den Wolke erweckt im Bewuptaein dea heutigen  Menachen im- 
w id erru flich  daa B ild  dér Atomwolke. Auf dieae Weiae g e -  
hören d ie  lex ik a lia c h e n  E inheiten  mit dem Bedeutungamoment 
*Polgen dea Kriega* eb en fa lla  in  e in e  e in h e it l ic h e  K ette  
innerhalb dea G edichta: Helm -  a p l i t t e r t  -  Draht -  Brand -  
-  zerkirachende Wolke.
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27. Hímmel /a u fg e a c h litz t /  -  V/intersamen//wenn n ich ta  Schlimmrea/
-  Wolke /ze r k r a c h t/ / 1 , 3 / :  daa gém- i n m e  den otative  Bedeu- 
tungamoment in  "Hímmel” , "Winteraamen” und "Wolke” iá t  daa
-  übrigena e in fach e -  ’ m eteorologiache*, im Kontext de8 Ge- 
dichtea  wird aber dieaea Bedeutungamoment durch d ie em otio- 
n e l le  Gefahr-Bedeutung ü b er lagert, betont auch durch die  
unm ittelbar erganzenden anderen Syntagm enteile "aufgeachlitzt'} 
”wenn n ich ta  Schlimmrea" und "zerkracht”. Auperdem beziehen  
a ich  a l lé  drei Subatantive auf den W inter, die durch daa Ge- 
dicht hindurchziehende K alte-Bedeutung erach ein t auch h ie r
im Hintergrund, b e i "Wolke" durch daa Adverbiale "wintera  
noch" u n teratr ich en .

28. Alá beaondere Verknüpfung müsaen z u le tz t  noch zwei typiache  
Wideraprüche hervorgehoben werden. Die e in e iá t  dér Gegen- 
aatz zwiachen K alte und Peuer /B rand /, wobei die K alte a la  
herrachendea Element durch ihren Gegenpol nur in  ih r er  Ge­
fahr-Bedeutung veratark t wird. /D ie  G egenübératelim ig E is -  
Peuer a teh t n ich t a l l é in  im Gedichtband, v g l. auch: Dér Hím­
mel achuppt a ich : "Du Schnee, . . .  du b i8 t  Lava, kochender 
S ta h l" ^  Ein anderer Gegenaatz taucht zwiachen dem -  a e lb -  
stan d ig  geleaen  -  id y llia c h e n  T i t e l  und dér Bedeutung dea 
ganzen Gedichta bzw. a l l e r  a e in er  T e ile  au f, von dér eraten  
Z e ile  bia zum Schlu/3wort "zerkracht".

3-3. Aufgrund dér auaführlichen  Analyae lex ik a iisch -sem a n -  
t ia c h e r  Verknüpfungen la sse n  a ich  im d r itte n  S c h r itt  dér U nter- 
suchung gewisae Bedeutungamomente a la  Knotenpunkte entdecken, 
die in  den verschiedenen le x ik a lis c h e n  E inheiten  a k tu a lia ie r t  
werden und a ich  sta n d ig  w iederholen. D iese a llgem ein sten  Bedeu- 
tungen fügén d ie  früher noch n ich t erwahnten le x ik a lis c h e n  Ein­
h e ite n  e b e n fa lls  in  d ie  sem antische Struktur dea G edichtes. Die 
Knotenpunkte aind d ie  fo lgenden: a /  g e fa h r lic h , w e il  physisch  
bedrohend, b / g e fá h r lic h , w e il  unbeschreibbar, n ich t begrenzt, 
übergrop, c /  g e fa h r lic h , w e il leb en sw ich tig , jedoch unbekannt, 
d/ Anget, Purcht.
’g e fa h r lic h , w e il  phyaiech bedrohend*: in  den folgenden le x ik a ­

lis c h e n  E in h eiten : Schnee. Winteraamen. a p l i t t e r t . ea kriedht
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Draht. Brand. d ie verbalen  Prozesse in  den ersten  drei Z eilen  
dér d r itte n  Strophe, d ie a la  Bedeutungaverknüpfungen n ich t  
behandelt wurden, da a ie  eben nur in  d ie se r  endgü ltigen  Be- 
leuchtung a ls  organische T e ile  veratanden werden können, 
Wolke. zerkracht.

* g e fá h r lich , w e il unbeachreibbar, n ich t begrenzt, übergrop*: in  
den folgenden lex ik a lia c h e n  E inheiten : über Deutschlands 
Schnee. Himmel. Wlnteraamen. Schlimmrea. Elemente. Rand dea 
Landa. Hierzu gehört daa v ie ld e u t ig e , Fragen verbergende 
aonat /Wann? Unter welchen Umatánden? Wird daa w irk lich  g e -  
achehen?/ und daa wage w intera. daa zwar auch wegen dea 
Rhythmua n ich t a la  beatimmte Porm /im  W inter/ eracheinen  
kann, jedoch keineawega a la  b lin d er  Z u fa ll zu erklaren  iá t .

’g e fa h r lic h , w e il  leb en aw ich tig , jedoch unbekannt*: in  den fol«- 
genden E in h eiten : d ie v ie r  Elemente, d ie n ich t augezahlt 
werden, von denen w ir nur andeutungaweiae erfahren , waa für  
Gefahren a ie  bedeuten; d ieaelb e  Beziehung zu e in er  leb en a-  
w ich tigen , unbekannten Macht wird a k tu a lia ie r t  w eiterh in  in  
Wolke, in  den Yerben a ich  v e r e in z e ln . a ich  vermengen. und 

dienatbar und tück iach  a la  zuaamraen gebrauchten A ttr ib u -  
t e ,  d ie eb en fa lla  nur h ie r , in  dér Zuaammenfaaaung, daa Ge- 
d ich t a la  ganzea betrachtend, ih re  beaondere Bedeutung erh a l-  
ten , namlich ’unberechenbar, unbekannt, achwer erk en n tlich * . 
Daa A djektiv  d ienatbar iá t  e i g t l .  e in  p o a itiv ea  A d jek tiv , 
dem negativen  tück iach  gegenüber. in  dieaem Zuaammenhang 
wird ea jedoch aelb a t etwa a la  Veratarkung dér negativen  Be­
deutung empfunden, und durch die m ehrachichtige Bedeutung 
in  dér Fügung erach ein t ea a la  einea dér w ich tiga ten  Elemen­
t e :  au|3er dér atandigen Gefahr, wobei ea mit unberechenba- 
ren Polgen zu rechnen i á t ,  a teck t in  ihm die M öglich k eit, 
a ich  le ic h t  nutzen zu laaaen , (d .h . dienatbar zu a e in , ) und 
zwar in  a l lé n  Richtungen, znm Sch lech ten , aber v i e l l e i c h t  
auch zum Guten.

*Angat, Purcht* m o tiv ier t die folgenden E inheiten: Fedem , mein 
a n g a tlic h e r  Schuh. ruhig /d o p p e lt! /  aein  /im  Im p era tiv /, 
fó r t ;  auperdem d ie  p e r fe k tiv -v e r b a le  Bedeutung dér b ed roh li-
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chen Fügung " iá t zerkracht” , in  dér die Angat dea D ich ter-  
H irten achon e in  unw iderruflichea , vo llen d etea  B ild  e in er  
unbekannten Kataatrophe eracheinen la p t , g le ic h z e i t ig  den 
Gedanken eingebend: die Aufgabe, e in er  unm ittelbar drohenden 
Gefahr vorzubeugen, ford ert liberraenachliche K raft und dér 
Auagang iá t  z w e ife lh a ft .

4. Zuaammenfaaaend können w ir von den dreifachen  Stufen dér 
Analyae folgendea aagenrZuerat wurden d ie ach rittw eiae  wahrnehm- 
baren Verknüpfungen dér ein zelnen  lex ik a lia c h e n  E inheiten  u nter-  
aucht. lm V erg leich  zu den w eiteren  zwei Stufen kann d iese  Ana­
lyae  l in e a r  genannt und von dem Gesichtapunkt dér künatleriachen  
Kommunikation her a la  Annaherung auf dér O berflache bezeichnet  
werden. Auf dér zw eiten  Stufe konnten -  nun keineswega mehr l i ­
near -  d ie im beaonderen einm aligen Kodé des G edichtes f e a t a t e l l -  
baren aemantiachen Bedeutungaelemente h e r a u a g e filte r t  werden.Auf 
dér d r itte n  S tu fe ge la n g te  d ie Analyae zu e in er  aemantiachen 
T iefen atru k tu r, aemantiach wird h ie r  im Kodé dea Gedichtea v er -  
atanden. Die aemantiachen Zuaammenhange, welche nur auf dér d r it ­
ten  S tu fe e r h e ll t  werden konnten, wirken auf S tu fe  zwei und auf 
Stu fe  e in a , a la  a lle in a teh en d e  Elemente, durch ih re  aemantiache 
I a o l ie r th e i t  beaondera expreaaiv. So z. B. d ie ersten  d re i Z eilen  
dér le t z te n  Strophe und d ie  a t tr ib u t iv e n  A djektive "dienstbar” 
und "tückiach"; b e i dieaen nebeneinander eo ungewohnt wirkenden 
A djektiven , d ie ih r e r  Bedeutung nach n ich t einmal a la  Antonyme 
g e lte n  können, zwingt una auch d ie Wiederholung zu atocken und 
Uber d ie  Bedeutung nachzudenken. / v g l .  auch d ie hypotetiache  
Anndherung, Punkt 2 . /  Die aemantiachen Zuaammenhönge, d ie auf 
dér eraten  Stufe e in e  w ich tig e  R olle  a p ie lte n , auf dér d r itte n  
aber w eniger re levan t e in d , aind a la  Erklarungaelemente au fzu -  
faaaen , d ie  e in e Grundbedeutung noch einmal von e in er  anderen 
S e ite  her beleuchten  /m eine Fedem am K le id . d ie F lö te  am Mund/.

Die Analyse a o l l t e  Bewei8e dafür l i e f e m ,  ob die h y p o th eti-  
ache In ter p r e ta tio n  -  d ie  w ir aufgrund au b jek tiver  F e s ts te llu n -  
gen von verachiedenen Ebenen dea Gedichta vorauageachickt hatten  
-  auf dér lex ik a liach -sem an tiach en  Ebene v e r if iz ie r b a r  iá t .  Die 
untersuchte d ich ter isch e  Wortwahl mag n ich t nur unaere In te r -
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pretationahypotheae in  vollem  Mape u n teratü tzen , aondem zeugt 
von e in er  w irk lich  bewu^ten, in te l le k t u e l le n  D ichtkunat, von 
e in er  A rbeit am S c h r e ib tisch , wie daa die D ich terin  aelb a t er -  
k la r t . B ei e in er  so lchen  Art dér Dichtung b ie te t  d ie  le x ik a lia c h -  
aemantiache Ebene e in  gü n atigea , w e il in  dér H ierarchie dér Ebe- 
nen grundlegend w ich tigea  Gebiet fü r  d ie Forachung. Von dieaem 
Geaichtapunkt aua kann ein e  aprach lich  fu n d ierte  Analyae über 
einen v e r if iz ie r e n d e n  Wert verfügen.

5. Exkura. Sarah Kiracha achönea und erachütterndes Gedicht 
iá t  in  dér le tz te n  Vergangenheit von zwei ungarischen D ich tem  
ü b erse tz t worden. Zwei p a r a lle lé  Nachdichtungen b ie te n  fü r  die  
Forachung eine a l lz u  lockende M öglichkeit, a ls  dap a ie  e in fach  
unerwahnt. b le ib en  könnten. Ohne dap w ir h ie r  auf e in e  auaführ- 
l ic h e  Analyae dér Nachdichtungen eingehen w ollen , möchten w ir  
e in ig e  Bemerkungen r ia k ie r e n , d ie d ie Helevanz dér in  d ieaer  
Studie verauchten Analyaemethode beweisen mögen. Die Überaetzung 
-  a l s  In ter p r e ta tio n  -  iá t  fa h ig , bzw. in  gewiaaer H inaicht so -  
gar gezwungen, w eaen tlich e  Elemente dea O riginalen beaondera 
atark hervorzuheben. Ea erhebt a ich  nun d ie  b e r e ch tig te  Frage, 
ob d ie  in  unaerer aemantiachen T iefenatruktur aufgedeckten Be~ 
deutungamomente in  dér Überaetzung in te r p r e t ie r t  worden aind  
oder n ic h t , und wenn ja , ob dann in  dér Nachdichtung eben dieae  
Bedeutungamomente e v e n tu e ll  a u ffa lle n d e r , pragnanter eracheinen  
oder n ic h t. Unter dieaem Aspekt f a l i t  in  dér Überaetzung von 
László Nagy, d ie Betonung dea Unbekannten auf: s t a t t  "die v ie r  
Elemente" ateh t b e i ihm nur " v ier  Elemente", waa jedoch d ie un- 
bekannte Gefahr-Bedeutung noch mehr hervorhebt. In a e in er  In -  
te r p r e ta tio n  iá t  dér Abklang dea G edichta eine unw iderrufliche  
K ataatrophe: waa b e i Sarah Kirach durch daa wort "sonet" und 
durch d ie Perfekt-Bedeutung " iá t  zerkracht" a la  V iaion dér Angat 
erach ien , wird b e i Nagy fü r c h te r lic h e  und im abanderliche Wirk- 
l i c h k e i t ,  indem er u. a. a ta t t  "aonat" "doch" ü b eraetzt. Dieae 
Art Deformiening bzw. d ie  M öglichkeit dazu i s t  aber -  wie w ir  
ea zu beweiaen aucliten -  im o r ig in a len  Gedicht auch vorhanden. 
Und deawegen iá t  d ie Defonaierung in  dér Variante von L. Nagy 
v i e l  k le in e r  a la  b e i Márton K alász d ie  w ortw örtlich  genommen
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g e n a u e r  ü b e r s e t z t ,  a b e r  s t a t t  des Verbs " z e r k r a c h t "  ganz u n e r -  
w a r t e t  d ie  Formel "magasba rö p p e n " ,  etwa * in  die Höhe f l i e g t *  
w á h l t ,  / " r ö p p e n "  i s t  e in  i n c h o a t i v e s  Verb und d rü c k t  ein e  Hand- 
lung  von k l e i n e r  I n t e n s i t á t  a u s ,  es wird in  V erbindung mit Vö- 
geln  usw. a Is S u b je k te n  g e b r a u c h t / ,  und dadurch das V/esen mij}- 
v e r s t e h t .  Das M i^ v e r s ta n d n is  e r k l a r t  s i c h  durch das F eh len  dér 
se m a n t is c h e n  N e t z s t r u k t u r  in  dér Ü b e rse tz u n g ,  die w ir unter Num- 
mem 26-27 zusammengefapt habén . S e l b s t  dér T it e l  -  das von Ka­
lá s z  gewahlte Fremdwort " P a s t o r a l e "  -  w e ist  n ich t auf den H ir-  
ten h in , sondem  er in n ert irgendwie -  auch durch das B ild  des 
Winters -  an d ie  W eihnachtsgeschichte /wns an und fü r  s ic h  noch 
keine au sgesch lossen e A sso z ia tio n  w are/; dasselbe w iederholt  
s ic h  b e i dér Übersetzung von "Flöte" mit "fuvola", d ie se s  Wort 
wird im Ungarischen nur inbezug auf k la s s is c h e  Musik 'bzw. fü r  
das Instrum ent ira k la ss isc h e n  O rchester gebraucht. Das p a r a l le l  
gebrauchte Verb fü r  " s p l i t t e r t " : "szétpukkan", etwa ’ zerp la tzt*  
hat n ich t einmal in  s e in e r  em otionellen  Sphare etwas m it e in er  
/im  o r ig in a len  Gedicht mit dér e in zigen  konkreten/ K riegsgefahr  
zu tun. Die unter Nummer 26 behandelte Bedeutungsverknüpfung 
f e h l t ,  demzufolge ersch e in t "Wolke" auch n ich t aIs  e in d eu tig  
g e fa h r lic h  /und e r s t  gar n ich t a ls  Atomwolke/. Das a l l e s  vér­
ié  t z t  jedoch d ie innere sem antische Struktur des G ed ich tes,ob -  
wohl a l l e s  andere ansonsten w irk lich  au fs genaueste und atmo- 
pharisch und b i ld l ic h  m eisterh a ft widergegeben wird. Dér sc h e in -  
bar grobe le x ik a lis c h e  F eh ler  in  dér Übersetzung L. Nagys, dér 
in  dér v ie r te n  Strophe s t a t t  "Bis" E isen ü b e r se tz t , w irkt da- 
gegen gar n ic h t stören d , es v e r le tz t  ja nur ein e sem antische  
Verknüpfung mehr oder w eniger O berflöchencharakters, im Kontext 
des G edichtes l i e g t  ja "Eis" von "Eisen" gar n ich t f é m  /  v g l.  
24, in  dér N etzstruktur ersch e in t neben "Stein" " E isen " ./. Eine 
Aufdeckung dér sem antischen Beziehungen und e in e  m öglichst g e -  
naue Analyse dér t ie f e n  Schichten mag uns th e o r e t isc h  b e i dér 
B eurteilung von Nachdichtungen w e iterh e lfen .
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NÉMET FILOLÓGIAI TANULMÁNYOK XI. 
ARBEITEN ZŰR DEUTSCHEN PHILOLOGIE XI.

DEBRECEN, 1977 
UNGARN

MICHAL CIESLA

Die poln iache Hochschulgerm anjetik e in s t  und j e t z t

Hauptprobleme dér lite ra tu r w isa en ec h a ftlic h e n  und 
k u ltu rg ea ch ich tlich en  Forschungen

‘H auptziel dér poln iachen n eu p h ilo log isch en  Seminare, Lehr- 
atühle und I n s t i t u te  war, i s t  und wird se in  vor a llém  die Aua- 
bildung von Fremdsprachenlehrem fü r  das geeamte Schulweaen. 
Deutsch, F ranzösiech , Engliach und Ruaaiach habén b e i una eina  
andere a tu d ien fa ch lich e  P o a itio n  a la  daa n aup h ilo logiache Stú­
dium in  den betreffen d en  Landern, wo dieae Sprachen N a tio n a l-  
aprachen aind. Daher wird b e i una heutzutage auf daa gründliche  
Erlernen dér Sprachen und dér damit verbundenen Sprachwiaaen- 
achaft /beachreibende, kon tra8tive  Grammatik, Phonologie und 
U nterrichtam ethodik/ daa Hauptgewicht g e le g t . Da aber Germani- 
s t ik  und d ie übrigen N eup hilo logien  zu H ochachuld iazip linen g e -  
hören, können a ie  n ich t pragmatiach behandelt werden und von dér 
in tern a tio n a len  w iaaenachaftlichen  Forachung ia o l i e r t  ae in . So­
mit aind Lehre und Forachung a e it  jeh er  eng v erflo ch ten  und 
die H ochachullehrer b ea treb t, lite ra tu r w ia a e n a c h a ftlic h e , k u l-  
tu rg ea ch ich lich e  und aprachw iaaenachaftliche Forachungaarbeiten  
zu untemehmen und a ie  durch P ub likationen , Vorleaungen und Se­
minare den Studierenden naherzubringen. Von primarer Bedeutung 
iá t  dabei d ie Tendenz, d ie  Germaniatikatudenten mit m ethodologi- 
achen Aapekten d ieaer  Forschungaarbeit vertrau t zu machen. Von 
aolchen Aapekten aua la a a t a ich  r e la t iv  le ic h t  auch d ie  Verbin- 
dung mit dér Auabildungafunktion h e r a te lle n , wenn dieae r e a l i -  
s t i s c h  primar unter dem Gebot dér Lehrerbildung geaehen wird* 
Nicht unbedeutend iá t  d ie  Tataache, daa8 fü r  d ie jen igen  Studen-
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ten , d ie  n ich t Lehrer werden w o llen , d ie deutschkundlichen Pá- 
cher, somit d ie L iter a tu r w isse n sc h a ft , in  ih rer  Ausbildung re -  
levan t s e in  dürften , um s ie  für Fachgebiete wie J o u r n a lis t ik , 
B ib lio theksw esen , Inform atik u. dgl.m. vorzubereiten . Das zw eite  
L eh rzie l i s t  in  einem Prozess b e g r if fe n , wo d ie B eschaftigung  
mit L itera tu r  e in  in te g r a le r  B e s ta n d te il  d ie se s  P rozesses se in  
eoI I .  D iese Aufgabe habén e r s t  d ie  B edürfnisse dér jüngsten Z eit  
vor d ie  Germanistik g e s t e l l t .

Rückschau

Die ersten  germ anistischen  Seminare an p o ln isch en  U n iv ere i-  
ta ten  wurden in  Kraków und Lwów, im ehemaligen G a liz ie n , noch zu 
ö s te r r e ic h isc h e r  O kkupationszeit um d ie  M itte des 19. Jahrhunderts 
gegründetc Die er sten  Lehrstuhlinhaber waren f á s t  ausschlie£31ich  
L ite r a tu r h is to r ik e r , denn L iter a tu r  war daraals H auptstudienfach. 
Mit dér Sprachw issenschaft b e fa ss te n  s i e  s ic h  an zw eiter  
S t e l l e .  D urehblattert mán d ie w issen sc h a ftlic h e n  Pub likationen  
jen er  P rofessoren , so s t e l l t  mán f e s t ,  dass vorwiegend L ite -  
ra tu rgesch ich te  und L iter a tu r th eo r ie  betrieben  wurden. A ls e r -  
s t e r  Unixre r sita tsg erm a n ist b e i uns g i l t  K. Weinhold /1 8 2 3 -1901 /, 
dér an dér Krakauer U n iv ers ita t nur e in  Jahr /1 8 5 0 / d o z ier te . 
Thomas Bratranek /1 8 1 5 -1 8 8 4 /, dér nachste L ehrstuhlinhaber in  
Kraków /1 8 5 1 -1 8 8 1 /, p u b liz ie r te  Studien íiber Goethe und über- 
s e tz t e  e in ig e  B r ie fe  des Antoni E. Odyniec über dessen und M ickie- 
w iczs Besuch b e i dem Olympier in  Weimar /Zwei Polen in  Weimar.
Wien 1870/. Neben ihm w irkte a ls  L ite r a r h is to r ik e r  in  Kraków 
Kari Joseph P e te le n z , dér s ic h  aufgrund e in er  A rbeit zum Thema 
Konrads von Würzburg Leben und Bedeutung 1881 h a b i l i t i e r t e  und 
za h lre ich e  A r tik e l und Lehrbücher sch rieb . 1883 wurde auf den 
Krakauer Lehrstuhl dér bekannte V erfasser  dér 5-bandigen G eschich- 
te  des neueren Dramaa /1893 f i /  und mehrerer G oethestudien -  
Wilhelm Creizenach /1851-1919 / -  berufen und w irkte h ie r  d r e is -  
s ig  Jahre láng. Sein  N achfolger war dér 1915 aus Prag gekommene 
S p ir id io n  Wukadinovic' /1 8 7 0 -1 9 3 8 /, dér b is  zu s e in e r  Em eritierung
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/1 9 3 2 / d o z ier te . Sein In terea sen g eb ie t umfaaste Goethe- und 
K le is ts tu d ie n , ein e Monograpnie über Franz von Sonnenberg. 1912 
erschienen Grabbea Werke in  6 Banden, d ie Wukadinovid e in l e i t e -  
te  und kommentierte. Neben w i8 sen a ch a ftlich er  Arbeit p f le g te  er  
Dichtkunst /L yrik  und Dramatik/ und machte a ich  verd ien t a la  
U ebersetzer von Werken des polniachen R enaiasancedichtera Jan 
Kochanowski ina Deutsche. Nach se in e r  Verabachiedung kam nach 
Kraków 1933 dér Qua Poznan tr a n s fé r ié r te  Adam Kleczlcowski, dér 
den Lehratuhl b ia zum Kriegaauabruch /1 9 3 9 / in n eh atte . Sein  
Hauptverdienat l i e g t  jedoch mehr auf aprachwiaaenachaftlichem  
G ebiet /D ia lektforachun g und Sprachgeach ich te/, aeine l i t e r a t u r -  
g e a c h ic h tlic h e  Forschung b erü ck a ich tig te  vor a l lé n  Dingen die  
m it te la lt e r l ic h e  D ichtung.^

Dér z w e ita lte a te  Lehratuhl fü r  deutache Sprache und L it e -  
ratu r war a e it  M itte des 19* Jahrhunderts in  Lwów, damala Lan- 
deshauptatadt G aliziena* Dér bedeutendste L itera tu r fo rsch er  In 
den Jahren 1883-1910 war Richard Maria Wemer, und von 1913 bia  
1939 war Profeaaor dér deutschen P h ilo lo g ie  V iktor Dollmayr. 
Beide waren O eaterreicher. Neben dieaen G eraaniaten w irkten auch 
poln iache G elehrte a la  Dozenten bzw. Lektorén. Dér nam hafteste  
von ihnen war dér an dér Technischen Hochachule Lwów t a t ig e  A l­
bert Zipper /1855-1936 / ,  dér l ite r a r h ia to r ia c h e  Studien zu deut-  
achen K laaaikern h in t e r l ie s s  und zah lre ich e  Werke deutacher  
D ich ter in  p o ln iach er  Uebersetzung herauagab und kommentierte.
In den Jahren 1939-1945 le h r te  a la  Dozent Zdzialaw Zygulski 
/1 8 8 8 -1 9 7 5 /. Sein  Schaffen  aua dér V orkrieg8zeit umfaaat, um nur 
die w ich tig a ten  Werke zu nennen, Kommentáré zu S c h il le r s  Rauber 
und Jungfrau von Orleana /P o ln iach e  R a tio n a lb ib lio th e k /, e in ig e  
Studien über S c h i l le r ,  Andreaa Gryphiua Catharina von Georgien 
nach ihren franzöaiachen Q uellén unteraucht u .a . Hermann S tern -  
bach /1882 -1942 / war Dozent und Verfaaaer von B eitrögen z.B . 
über S tefan  George und Goethea Fauat im poln iachen Gewande.

In Warszawa e r r ic h te te  mán den ersten  Lehratuhl fü r  deut-  
ache Sprache und L iter a tu r  an dér 1917 r e p o lo n ia ier ten  U niver- 
s i t a t  /fr ü h e r  ruaaiach / noch in  dér K r ie g sz e it . Die deutache 
P h ilo lo g ie  v e r tr a t  zimSchat Emil P etzo ld  /1 8 5 9 -1 9 3 2 /, und nach
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ihm kam auf den L ehrstuhl Zygmunt iem pick i /1886-1943/»  dér b e-
deutendste p o ln isch e  Germanist. Lempicki war Verfaaaer z a h lr e i-
char Werke aus dem B ereich  dér P h iloaop h ie, L itera tu r th eo r ie  und
L itera tu rgeach ich te . Sein  era tes  Buch, das auch im Aualand An-
klang fand und ihm hohe Anerkennung brachte, war d ie G eschichte
dér deutachen L iteraturw iaaen sch aft b is  zum Ende dea 18 Jahrhun-
derta /G öttingen  1920/. lm R eallexikon  dér deutachen L iter a tu r -
geach ich te  von P.Merker und W.Stammler verfaaa te  er mehrere
B eitrage . lm Buch Renaaana. oaw iecenie i  romantyzm /R enaisaance,
Aufklarung und Romantik, 1923/ a t e l l t  er  den Uraprung und den
Entwicklung3gang d ieaer  Strömungen dar. Alá Germaniat war hem-
p ic k i -  wie ea Kleczkowski r ic h t ig  b e u r te i l t  -  eher Philoaoph  

2ala  P h ilo lo g e . Ein Beweia h ie r fü r  8ind aein e zah lreich en  Pu- 
blikationen über aa th etia ch e  Probléma, vor a llém  in  dér Dichtkunat.

Zwiachen den zwei W eltkriegen e x is t ie r te n  in  Polen noch 
zwei germ aniatiache Porachungazentren und Lehratühle, und zwar 
an den U n ivera ita ten  in  Poznaii und Y/ilno. In Poznan w irkte vor  
aeinem Weggang nach Kraków /1919-1933 / Adam Kleczkowaki g le ic h -  
z e i t ig  léh rte  dér L itér a r h ia to r ik e r  Jan B erger, dér a ich  über 
Grabbe i  romantyzm /Grabbe und Romantik/ h a b i l i t i e r t e  und raeh- 
rere Studien über G.Büchner und neuere L itera tu r  v er fa a a te . In 
Wilno d ozierten  zwei Deutaches Pranz Doubek und H einrich  Anders.

Die N euphilologen h a tten  zwei w iaaen ach aftlich e  Z e itsc lv r if-  
ten  zűr Verfügung, in  denen zah lre ich e  B eitrage zűr deutachen 
L iter a tu r , Sprache und K ultur aua dér Peder p o ln iach er Germani­
at en im Druck erachienen. Daa war daa Archivum N eophilologicum . 
e in  Organ dér Akademie dér W iasenachaften und N e o filo lo g  /  ab 
1930 /, e in e  Z e ita c h r ift  fü r  Pramdeprachenlehrer, d ie d ie  P o ln i-  
ache N eu p h ilo logen geaellach aft herauagab und wo neben A rtik eln  
zűr Methodik dea Sprachunterrichta auch l i t e r a t u r -  und aprach- 
w iaaen ach aftlich e  Aufaatze gedruckt wurden. Bücher und B eitrage  
dér polniachen Gerraaniaten aind auch im Aualand, vor allém  in  
deutachaprachigen Landem, v e r ö f fe n t l ic h t  worden.
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G erm anistische L itera tu rw issen sch a ft und K ulturge- 
sc h ic h te  in  Polen nach dem I I .  W eltkriege

lm Jahre 1945, g le ic h  nach Beendigung dér Kriegshandlungen,
wurden v ie r  germ anistische L ehrstühle, d . i .  in  Poznan, Wroclaw,
Kraków und Lódé, Iné Leben gerufen . Die überlebenden P rofessoren
übernahmen deren Leitung: Adam Kleczkowski /Kraków/, Jan Berger
/P oznan /, Zdzislaw Z ygulski /ü ód z/ und Jan Piprek /W roclaw/. Die
ersten  Jahre dér E x isten z d ie se r  Lehr- und Forschungsanstaltén
waren mit a l l e r l e i  S chw ierigk eiten  verbunden, in  e r s te r  L in ie
fe h lte n  entaprechende w isse n sc h a ft lic h e  B ib lio th ek en , w e il  d ie
aus dér V o rk r ieg sze it zum T e il  v e m ic h te t  /Wroclaw/ oder v e r -
s tr e u t  worden waren, und e r s t  aus p rivá tén  Buchbestanden zusam-

■a
m en g este llt  werden mussten. J Nach dem Tode von A. Kleczkowski 
/1 9 4 9 / wurde dér L ehrstuhl in  Kraków n ic h t mehr b e se tz t .1 9 5 3  kam 
es zűr L iquidierung des L ehrstühls in  Lódí, Zdzislaw Zygulski 
wurde nach Wroclaw v e r s e tz t  und überaahm dórt den L ehrstuhl a ls  
O rdlnarius. 1960 wurde das Katheder an dér U n iv ersitü t Warszawa 
w ieder err ic h x e t und dessen  Leitung zunachst au slan d isch en , aus 
dér DDR gekommenen Dozenten und e r s t  1969 einem poln isch en  Ger- 
m anisten /M ichal C ie á la / übertragen. 1964 r e a k t iv ie r te  mán auch 
den L ehrstuhl in  lócüzí /L tg.M aria K ofta /. A ls im Zugé e in e r  a l i ­
gámé inén Hochschulreform U n iv e r s ita t s in s t i tu te  g e b ild e t  wurden, 
entstanden auoh germ an istisch e I n s t i t u te :  in  Wroclaw /Ltg.M arian  
S z y r o c k i/, in  Poznan /L tg .J a n  Chodera/, in  Kraków /L tg .A lek san -  
der S z ü le / ,  in  Lódz /L tg . Amo W ill/  und in  Warszawa /L tg . Elida  
M. S zarota , sp&ter Jan C zoch ra lsk i/. Darüber hinaus r i e f  mán zu 
g le ic h e r  Z eit neue L ehrstühle in s Leben: Torun /L tg.E ugeniusz  
K iin /,  Lublin /L tg .J er z y  B r z e z iiísk i/, Katowice /L tg .K .K oczy/. lm 
Aufbau b e g r if fe n  s in d  germ an istisch e L ehrstühle an Pödagogischen  
Hochschulen in  Rzeszów und Z ielona Góra. S o v ie l zűr E ntstehungs- 
g esch ich te  dér L ehrstühle und I n s t i t u te  fü r  deutsche Sprache und 
L itera tu r .

Es stand  vor den Germanisten d ie  w ich tig e  Aufgabe, d ie  Gé­
műt er  dér ersten  S tudentenschaft umzustimmen, sodass d ie  deut-

135



sc h fe in d lic h e  Gesinnung, deren Spuren s ic h  h ie  und da aus dér 
K rie g sze it  noch bemerkbar machten, langsam abebbte, und zwar 
g le ic h  in  den R achkriegsjahren, in  denen a l l e s ,  was s ic h  deutech  
nannte, e inen  tiblen Rachklang b e i den m eisten Polen habén musste. 
Erst durch d ie  Bildung dér DDR und die Anknüpfung freu n d sch aft-  
l ic h e r  S taatavertrage zwischen Polen und seinem Rachbar j e n s e i t s  
dér O der-Reisse-Grenze habén a ich  die deutach-polniachen B ez ie ­
hungen auch auf k u ltu rellem  Riveau g eb esser t. Einen n ich t g e r in -  
gen A n te il daran h atten  d ie  DDR-Informátions- und K ulturzentren  
in  e in ig en  Gro/3stadten dea Landea durch ihre a u fk la rer isch e  Zu- 
sammenarbeit mit einheim iachen Kuturzentren und Schulen. Ea war 
ihnen -  w ie auch dem inzw ischen in  dér Landeahauptstadt e r r ic h te -  
ten  O eaterreich ischen  K u tu r in stitu t -  aehr daran ge legen , d ie  
w e c h 8 e lse itig e  Verstandigung dér Landér und Völker w iederherzu- 
a te l le n  und im G eiste  dér V ölkerfreundschaft zu beleben .

In den l ite r a tu r g e sc h ic h t lic h e n  A rbeiten unserer H ochschul-
gennanisten la g  auch deswegen dér Schwerpunkt auf dér Erforachung
dér l it e r a r is c h e n  imd k u ltu r e lle n  Beziehungen zwischen den b e i -

4
den Nachbarvölkem  in  Vergangenheit und Gegenwart. Mit Recht 
betonte Marian Szyrock i, daaa d ie  Untersuchungen d ie se r  P rob le-  
matik zűr Hauptaufgabe dér po ln ischen  G eim anistik gehören. Mán 
war s ic h  dessen bew usst, dass in  den deutsch -poln isch en  B ez ie ­
hungen in  dér Vergangenheit K ultur und P o l i t ik  auseinandergegan- 
gen waren und dass das, was d ie  Menschen voneinander tre n n te , 
keine K ultur s e i .  Einen b e tra ch tlich en  P la tz  in  den l i t e r a r h i s t o -  
r isch en  Forschungen dér p o ln isch en  Germanistik nahmen A rbeiten  
e in , in  denen mán mehr des Guten und Bleibenden a ls  dea S ch lech -  
ten  zu gedenken versu ch te -  kurzum, mán wahlte S to ffe  zunachst 
aus den gutnachbarlichen Beziehungen zwischen Polen und Deut- 
schen in  S c h le s ie n , dem ehemaligen West- und O stpreussen, wo 
beide Rationen nebeneinander e x is t ie r te n . Damit i s t  mán thema- 
t is c h  im grossen  und ganzen dér a lté n  T rad ition  treu  g eb lieb en , 
i s t  aber b e i dér Forschung m ethodologisch o ft  auf d ie Suche nach 
e in er  gee ign eten  V erfahrensw eise in  dér Behandlung l i t e r a t u r -  
w isse n sc h a ft lic h e r  Fragen gegangen.

Den Anfang machten d ie zwei ersten  L ehrstühle: in  7/roclaw
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und Poznan. U eberblickt mán d ie L is te  dér Forschungsarbeiten in
Wrociaw, so 3 t e l l t  mán f e s t ,  daaa schon zu Beginn dér Forechunga-
t a t ig k e it  s ic h  Aneatze zűr Untersuchung dér l ite r a r ie c h e n  und
k u ltu r e lle n  deutsch-poln iachen Beziehungen b ild e te n . Wroclaw un-
ternahm d ie  Erforschung dér sch lea isch en  L itera tu r , vorwiegend
aua dér B arockzeit. E3 se ie n  h ie r  nur e in ig e  A rbeiten erwahnt:
Z .Z ygulski P ia stu s  dea Andrea3 Gryphiua /K w artalnik N e o f ilo lo -
g iczn y , 1955/ und gemeinsam mit Marian Szyrocki eine A nthologie
dér sch lea isch en  D ichter des 1'7. Jahrhunderts unter dem T it e l
S i le g ia c a . d ie  po ln iech e Thematik behandelt /1 9 5 7 /. Eine beson-
dere Beachtung fanden zwei S c h le e ie r :  Martin Opitz und Andreas
Gryphiua, d ie ein e Z eitlan g  in  Polen v erw e ilten . E in ige B e itr a -
ge in  "Germanica W rati3laviensia"  und in  verschiedenen deutschen
Z e its c h r ifte n  widmete d iesen  D ich tem  und e in igen  anderen z e it g e -
nösaiachen S c h le s ie m  Marian Szyrock i, dér dann auch Monographi-
en herausgab, und zwar: Martin Opitz /B e r lin  1959/» Per junge
Gryphiua /B e r lin  1959/» Andrea3 Gryphiua /Tübingen 1964/ und d ie
Geaamtauagabe dér deutachsprachigen Werke d ie se s  D ich ters , die
er  mit H .Powell /Tübingen 1963 f f /  b esorgte . Beide Herausgeber

7sin d  s e i t  Jahren a la  G ryp h iu a-Sp ezia liaten  bekannt. Darüber fai-
naua g i l t  Szyrocki a la  dér b este  Kenner dér deutschen B a ro ck li-

8ter a tu r  in  dér V olksrepublik  Polen. Szyrocki hat se in e  Barock-
stu d ien  auch auf d ie  Theorie erw eitert und versucht -  wie er
s ic h  s e lb s t  ausdrückt -  "dió Literaturvverke d ie se r  Epoche unter
dem G esichtspunkt ih r er  G attungszugehörigkeit ü b e r s ic h t lic h  undq
zusammenhángend v o r z u s te lle n  . D ieser  Problém átik widmete er  
se in  Hauptwerk Die deutsche L itera tu r  des Barock /Rowohlt 1968/# 
Dem Werk s in d  mehrere k i e in e  re B eitrage vorausgegangen. Aua dem 
G ebiet dér p o ln isch -d eu tsch en  Beziehungen im 1 7 .Jahrhundert v e r -  
dienen unsere Aufmerksamkeit e in ig e  A r tik e l zűr Rezeption dér 
Werke dér bedeutenden po ln iechen  R enaissánced ich ter und vor a l ­
lém Jan Kochanowskis in  Deutschland: Szyrocki in  " J en se its  dér 
Oder" V /1 9 5 4 /,  in  "Sobótka" X /1 9 5 5 / und "Aufbau" XI /1 9 5 5 /.
Vor allém  ging  es um den Nachdichter dér Scherzged ichte Kocha­
nowskis -  S ch er ffer  von S ch e r ffe n ste in . Ein dehnliches Thema 
e r g r i f f  Jan Piprek in  se in en  Studien zu S ch er ffer  von S ch erffen -
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s t e in  /K w artalnik O polski, I ,  1955, Germanlca W ratislav ien sia  I ,  
1957 und I I I ,  1959/* Von Piprek i s t  auch die Monographie Waclaw 
S ch er ffer  von S cherffenatein*  poéta ala^ki i  p o lo n o f il  XVII w ie -  
ku /Sch . v. Sch, a c h le s ic h e r  D ichter und Polenfreund dea 17* Jha, 
In sty tu t b l^ ak i Opole 1961/. Zu d iesar  Problem atik gehört auch 
die A rbeit von Ryszard Ligacz Foreign in flu en cea  on the baroque 
tragedy o f the S ile a ia n  playw righta in  the 17-th  century /G er-  
manica W ratialavien3ia IX, 1964/* Dem sch lea ich en  D ich ter dea
17. Jahrhunderts, Chriatoph Colerua /C h r .K ö ler /, widmete aeine  
Aufmerksamkeit Gerard Kozielek /K wartalnik N eo filo lo g ic z n y  V 
1958, Euphorion 1958 und Germanica V /ra tislav ien sia  I I I ,  1959/* 

Dér nachate Themenkreis, den die Gennaniaten in  Wroclaw 
b ea r b e ite te n , g a lt  dér Romantik und dér Dichtung dea 19. Jahr­
hunderts. Zwei Forscher mögen h ie r  genannt werden: Eugeniuaz Kiin 
/b ia  zu s e in e r  Versetzung nach Torun 1971/ und Gerard K ozielek . 
Ueber den Forschungaatand zum Thema Y/echaelwirlcungen zwiachen 
dér dentschen und poln iachen Romantik /Y/eimarer B eitrage V III, 
1962/ und d ie  deutschen Frühromantiker und Polen /D e u tsc h -p o ln i-  
sche H efte VT 1963 /  sch r ieb  K iin , dér s ic h  besonders fü r  F r ied -  
r ic h  S ch leg e l in t e r e s s ie r t  und mehrere B eitrage l i e f e r t e  /Geiroa- 
nica W ratislav ien sia  I I I -1 9 5 9 , VI-1960, V-1960, V III-1964, X II- 
1968 und in  v ie le n  anderen Z e it s c h r if te n /.  K iin  v e r fa sa te  e in e  
au sgezeich n ete  S tud ie  Die hermeneuti8che und k r it is c h e  Leiatung 
F ried rich  S ch legela  in  den romantiachen Kriaen.lahren /Wroclaw 
1971/. Zacharias Weraer und aeine Beziehungen zu Polen behandel- 
te  Gerard K ozielek  in  verschiedenen k le in eren  A ufsatzen /u .a .  
Z e its c h r if t  f .S la w ia t ik  XVI-1971/ und in  zwei Büchem: F ried rich  
Ludwig Zachariaa Wemer. Sein  YYeg zűr Romantik /Wroclaw 196 3 /  
•und Daa dramatiache Werk Zachariaa Wemera /Wroclaw 1967/. Ko­
z ie le k  hat a l l e s  zugangliche Q uellenm aterial untersucht und kam 
zűr F e a ta te llu n g , "eláss F/emer aein e P eraön lich k e it und aein  
Schaffen in  den Dienat dér deutach-poln ischen Aussöhnung g e -  
s t e l l t  habé". ^  Den sch lea iach en  D ich tem  dea 19. Jahrhunderts 
und dér Aufklarung in  S c h le s ie n  widmete e in ig e  Pub likationén  
dér 1970 verstorbene M ieczyslaw Urbanowicz /Germanica V /ratisla -  
v ie n s ia  I I I -1 9 5 9 , V-1960 u .a . /  und die Bücher: Z dzie.lów l i t e -
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ratury niem ieckie.i na Slaaku w I polowie XIX wleku /Zűr Geachich-
te  dér deutachen L lter a tu r  in  S ch lesien  in  dér I . H a lfte  des 19* 
Jhs -  Wrociaw 1964/ und O swiecenie w l it e r a tu r z e  niemieckie.1 na 
Slasku /D ie  Aufklarung in  dér deutachen L itera tu r  in  S ch lea ien  -  
Wrociaw 1965/. Beaondera das zw eite Buch wurde durch d ie K ritik  
aehr hoch g e a c h á tz t .^  Auch d ie  öa terre ich iach e  L itera tu r  fand  
b e i Urbanowicz leb h aftea  In tereaae. Dér b is  1972 in  Wrociaw w ei-  
lende Zdzialaw Zygulaki unterauchte und behandelte in  mehreren 
Z e its c h r ifte n a r t ik e ln  die Dramatiker H einrich  K le ia t und F r ied -  
r ich  Hebbel aowie auch daa Geaamtschaffen von F ried rich  H ölder- 
l in  und Gerhart Hauptmann, denen er je  e in e  Monographie widmete# 
lm Buch Gerhart Hauptmann. Czlowiek i  Twórca /G.H.Menach und 
Werk -  Wrociaw 1968/ f in d e t  mán e in  Nóvum in  dér Hauptmannfor- 
schung, námlich V erg leiche mit dem p oln ischen  D ich ter S tan islaw  
W yapianaki.^

Dér neueren deutachen Dichtung widmete ihre Studien Anna 
Stroka: Carl Hauptmann /Germanica 'W ratialavienaia V-1960, V II-  
1962 und e in e  Monographie, Wrociaw 1965/. Gerhart Hauptmann und 
die Brüder Thomaa und H einrich  Mann fanden ihren In terp reten  in  
Norbert Honsza /Przegle^d Humanistyczny V-1961, D eutach-poln ische  
H efte V-1962, Annali Sezione Germanica V-1962, Kwartalnik N e o fi-  
lo lo g ic z n y  X I-1964, X II-1965, X V III-1971/. Honszas Hauptverdienat 
iá t  d ie P opu larisierung dér modemen deutachen L itera tu r  
in  Polen. Für d ie Rezeption von B é r to lt  Brechta Stücken in  Po- 
len  in te r e a a ie r te  8 ich  Konrad Gajek /Weimarer B eitrage XV-1970/.

Dér Gerraaniatenkreia in  Wrociaw hat auch groaae V erdienate  
um Textauagaben, Ausgaben von A nthologien und Lehrbüchern zűr  
deutachen Literatur-gem einaam  mit dem Germaniatengremium in  Poz­
nan -  zu verzeichnen.

Auch dér Lehratuhl / j e t z t  I n a t i t u t /  in  Poznaá hat s e i t  
aeinem Be8tehen in  dér N achkriegazeit einen erheb lichen  A n te il  
an den germ aniatiachen Forschungen, in  e r a te r  L in ie  in  den l i -  
terariach en  deutach-polniachen Beziehungen. Wahrend Wrociaw 8ich 
vorwiegend auf d ie L itera tu r  dea Barock und d ie  ach lea ich e L i­
ter a tu r  k o n z e n tr ie r te , hat Poznan den Schwerpunkt auf d ie g e -  
g e n se it ig e n  L itera tu rrezep tion en  in  verechiedenen Z eitperioden
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g e le g t . So hat Jan Berger die Uebersetzungen deutscher _‘Ach ter  
aue dér Peder von Jan Kasprowi.cz/1948/ und von Maria Konopnicka 
/1 9 5 6 / untersucht und d ie  Ergebnisse d ie se r  Forschung p u b liz ie r t  
/Przeklady Kasprowicza. e z ,I  und L itératúra nlemiecka w p rzek la -  
dach M arii Konopnickie.1. beide hrsg. von Poznarískie Towarzystwo 
P r z y ja e ió l Nauk/. A ls n á ch ster , dér s ic h  fü r  die d eu tsch -p o ln i-  
schen Beziehungen auf dem G ebiet dér deutschen L itera tu r  in te *  
r e s a ie r te ,  ware Jan Chodera zu nennen. Seine frü h este  S tu d ie , 
die d ie se  Problem atik behand elt, war dér B eitrag  Polska i  Polacy 
w tw órczoáoi Gerharta Hauptmanna /P o len  -  Land und Leute im 
Schaffen von G.H. -  P rzeg la4  Zachodni 1955/* 1964 v e r ö f f e n t l ic h -  
te  Chodera zwei A ufsatze zum Thema Polska i  Polacy w twórczos'ci 
Maxa Halbego /P o len  -  Land und Leute im Werk M.H's -  F i lo ló g ia  
1964/ und Niemiecka ^ P olen literatur*1 w ok reeie  miedzywo.lennym 
/D ie  deutsche " P o len litera tu r"  zwischen den zwei W eltkriegen -  
1964/. Die Krönung s e in e r  d iesb eztig lichen  Forsohungen i s t  das 
Buch L iteratura  niem iecka o P o lsce  w la ta c h  1918-1939 /D ie  deut­
sche L iter a tu r  tiber Polen in  den Jahren 1918-1939 -  Katowice 
1969/* Da es s ic h  in  d ie se r  L itera tu r  um ein e p o le n fe in d lic h e  
Haltung dér deutschen S c h r i f t s t e l le r  jen er  Epoche h a n d e lte ,su ch -  
te  Chodera naeh Motiven d ie se r  Gesinnung, d ie  in  ih rer  Endphase 
zu den Auswiichsen des H itlerfasch ism u s und dér R assen id eo log ie  
fü h rte . D iesen Entwicklungsgang v e r fo lg t  dér V erfasser  noch in  
e in e r  S tud ie  Die n a t io n a lis t is c h e  L in ie  dér deutschen " P o le n li-  
te r a tu r " /Weimarer B eitrage 1970/. G le ic h fa l ls  Die o b e r a c h le s i-  
schen Aufstande in  dér deutschen L itera tu r  dér zwanziger und 
d r e i8 s ig e r  Jahre /Germanica Posnaniensia 11-1973/ wie auch Per 
deutsche R itterorden und Polen in  dér deutschen L itera tu r  1918- 
1939 /H is to r ic a  Slavo-Germanica -  111-1974/ gehören zu d ie se r  
Problem atik. Ausserdem v e r ö f fe n t l ic h te  Chodera mehrere A ufsatze  
zu allgem einen  Fragen dér deutschen L iter a tu r , gab Lehrbücher 
und Texte zura Gebrauch dér G erm anistikstudenten heraus. Eine 
Art Fortsetzung und Erganzung zum Buch von Chodera i s t  das au s-  
gezeich n ete  Werk von Hubert Orlowski L iteratura  w I I I  Rzeszy 
/D ie  L itera tu r  im I I I .  Reich -  Poznan 1975 /, das den Leser mit 
dem l it e r a r is c h e n  Leben, den Haupttendenzen des fa sc h is t is c h e n
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Schrifttúrna wie auch mit dér O p p o sit io n s lite r a tu r  vertrau t macht. 
Auch dér Rezeption deutacher und ö a ter r e ic h isch er  L itera tu r  in  
Polen widmete Orlowski mehrere B eitrage. Einen Gegenpol zu dem 
eoeben G eachilderten b ild en  die Werke von Ludmila Siugocka, in  
denen s ic h  die V erfasaerin  mit polenfreund lichen  Dichtungen in  
deutacher V ergangenheit, in  dér DDR und BRD b efa a st:  Powo.jenna 
zachodnioniemiecka liryk a  o Polace w a w ie tle  zaangazowania p i-  
saray /W e3tdeutsche N achkriegslyrilt über Polen im S p ieg e l des 
Engagements dér S c h r i f t s t e l le r  -  Poznan 1975/. Ausserdem gab 
Slugocka die A nthologie Ueber die Grenzen hinaua. Deutsche Po- 
le n ly r ik  3 e it  den Anfangen b is  1965 /Auswahl/ Warazawa 1968 her- 
aus. Die Wechaelbeziehungen zwischen dér polniachen und deut-  
achen Dichtung dér jüngaten Z eit behandelten in  ihren B eitragen  
Stefan  Kaazyiíaki, C ecylia  Zalubaka, Edyta Polczyríska und Wiod- 
zim ierz B ia lik . Kaszynski in te r e a s ie r t  a ich  darüber hinaua auch 
fü r  ö s terre ich ia ch e  und daniache L itera tu r . Er v e r ö ffe n t l ic h te  
dazu mehrere B eitrage und besorgte A nthologien dér z e itg e n ö a a i-  
schen öa terreich iach en  P oeaie /1 9 7 2 / und ein e A nthologie dan i- 
acher Prosa /1 9 7 5 /. Hubert Orlowaki hat zwei bedeutende Monogra- 
phien herauagebracht: P radeatination  dea Damoniachen. Zűr Frage 
dea btirgerlichen  Humaniamua in  Th.Manna "Doktor Pauatua11 / 1969/ 
und Unterauchungen zum fa lachen  Bewuaataein im deutachen Entwick-  
lungaromán /1 9 7 1 /, wo dér Verfaaaer zum eratenmal in  dér p o ln i­
achen germ aniatiachen L iteraturw iaaenachaft d ie a tr u k tu r a lia t i-  
sche Methode anwandte. Zum Schluaa a e i noch geaagT;, da8a d ie  
obengenannten W iaaenachaftler dea In a titu ta  fü r  Germaniache P h i-  
lo lo g ie  in  Poznan e in e  ganze Reihe von Sk izzen , Kommuniquea und 
Rezenalonen zűr neueren deutachen und öaterre ich iach en  L itera tu r  
im In -  und Aunland veröf f e n t l ic h t  habén.

Daa I n a t itu t  dér Germaniachen P h ilo lo g ie  in  Lódí  hat g le ic h -  
f a l l s  den deutach-polniachen L iteraturbeziehungen v i e l  P la tz  
eingeráumt. Ea aeien  h ie r  vor allém  d ie  A rbeiten Arno W ills  und 
se in e r  Sch iller genannt. In den B eitrögen  von Arno W ill zu dieaem 
Problem wurden d ie Beziehungen unter verachiedenen Aapekten b e-  
handelt; es wird in  e r a te r  L in ie  dér L iter a tu r  dea 19. Jahrhun- 
derts Rechnung getragen: Karol Emil Franzoa. Przyczvnek do za -
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gadnierí p o s ta c i Polaków w niemieckie.1 l ite r a tu r z e  /K .E .F , Ein 
B eitrag  zum Problem dér P o len g esta lten  in  dér deutschen L itera ­
tur -  Zeszyty Naukowe U niw ersytetu Eddzkiego -  1964/; Polska 1 
Polacy w wiederfekie.1 komedii J.A .G leicha /P o le n , Land und Leute 
in  den Wiener Komódién G leichs -  Prace p o lon istyczn e  -  1965/; 
Prawda o P o lsce  w pow iesciach  hiatorycznych Heleny Wachsmuth 
/G e sc h ic h tlic h e  Wahrheit in  den h is to r isc h e n  Románén von H. W« -  
Zeszyty Naukowe U niw ersytetu Eódzkiego 1966/; Powatania p o lsk ie  
w n iem ieck iej b e le tr y s ty c e  XIX wieku /D ie  polniachen Aufstandé 
in  dér deutschen B e l le t r i s t ik  des 19. Jahrhunderts -  Prace po­
lo n is ty c z n e , 1976/; In dér W issen sch aftlich en  Z e its c h r if t  dér 
E.M. A m d t-U n iv ersita t G reifsw ald , Jg.XX, 1971 ersch ien  dér Auf- 
sa tz  über die Aufstande un ter  dem obigen T i t e l ;  Obraz P o lk l w 
niemieckie.1 l ite r a tu r z e  XIX wieku /Das B ild  dér P o lin  in  dér 
deutschen L itera tu r  des 19. Jahrhunderts -  Prace p o lon istyczn e  
-  1969/. Auch andere k le in e r e  A ufsatze zu d ieaer  Problematik  
verdienen ihre Beachtung. Eine sy n th e tisch e  D aratellung des 
soeben genannten Problem kreises finden w ir in  dem Buch von W ill 
unter dem T it e l  Polaka i  Polacy w niemieckie.1 p roz ie  l i t e r a c -  
kie.1 XIX wieku /P o le n , Land und Leute in  dér deutschen l i t e r a r i -  
schen Prosa des 19. Jahrhunderts -  Lódz7 1970/. B e r e its  e r sc h ie -  
nen i s t  e in  zw eites Buch von Amo W ill Motywy p o lsk ie  w k r ó t-  
kich  formach l it e r a c k ic h  niem ieck iego obazaru .iazykov/ego 1794- 
1914 /P o ln isc h e  Motive in  den kurzen l it e r a r is c h e n  Pormen dér 
L itera tu r  des deutschen Sprachgebietes dér Jahre 1794-1914 -
■Bódz' 1976 /. Wie aus d iesen  Ausführungen zu entnehmen i s t ,  hat 
W ill s e in e  Aufmerksamkeit überwiegend dér ö ste r r e ic h isc h e n  L i-  
ter a tu r  zugewendet. Von se in en  Schülem  hat K rzysztof Kuczynski 
ein e  Abhandltmg P o ln isch e  Motive in  dér B e l le t r i s t ik  dér 6Q-ger 
Jahre unter besonderer Berücksichtigung des Werke3 von Johannes 
Bobrowski im Union-Verlag /DDR/ zum Druck abgegeben. Dér DDR- 
L itera tu r  i s t  d ie  D is se r ta tio n  Drámát antywolenny okresu Re- 
p u b lik i Weimarskie.1 /Antikriegsdram a in  dér Z eit dér Weimarer 
Republik -  1972/ von Brygida Brandys, e in er  Schülerin  von W ill, 
gewidmet. Dér ö ste r r e ic h isc h e n  L itera tu r  g e lte n  d ie  U ntersu- 
chungen von Zenon Rudnicki /Anzengruber und G r illp a r z e r /.

142



Andere Wege glngen die l ite r a r ia c h e n  Untersuchungen von
Maria K ofta, d ie in  drei Richtungen ver la u fen : Dér e r s te  Pro-
blerakreis umfasat d ie  Dichtungen H einrich Heinea: dér zw eite :
S c h r i f t a te l le r  dér ersten  H á lfte  dea 20. Jahrhunderta* dér d r i t -
t e :  Thomaa und H einrich Mann. Nach dér A rbelt zum Thema H einrich
Heine und die hü rgerlich e R evolution /1 9 5 2 / kamen ein e  ganze
Reihe von H eineatudien , von denen dér B eitrag  H einrich Heine und
die poln iache Prage /Weiraarer B eitrage 1960/ h ie r  besonders h er-
vorgehoben se in  musa. Dér zw eite  Problemkreis g i l t  ao th etisch en
und philoaophiachen Untersuchungen über Ludwig Renn /1959 / ,  über
Róbert M usil /Zűr A eathetik  dea modemen Romans b e i Róbert Muail
-  1964 /, P r o f i l  in telektualny Roberta Mualla /  Daa in t e l le k t u e l -  

/
l e  P r o f i l  R.M a -  Nachwort zűr polniachen Uebertragung MDie Ver-
wirrungen dea Zöglinga T örless"  -  1964/; 0 Integrac.1l myalenia
przyrodniczego w d z ie le  Roberta Muaila /U eber die In teg ra tio n

*

des n a tu rw issen soh aftlich en  Denkens im Werk R.M s -  Zeszyty Nau-
kowe U niw ersytetu Lódzkiego -  1965/. Kofta untemahm dán Versuch,
drei S c h r i f t a te l le r :  Kafka, M usil und Broch -  auf einen gemein-
samen Henner zu bringen , namlich im Buch Sondowanie przepaa'cl.
Studia nad wspólozesnat lite ra tu r a - niemiecka. /Sondieren  e in es
Abgrundes. Studien zűr z e itg en ö se isch en  deutschen L itera tu r  -
Poznan 1 965 /, e in  Buch, das e in e  leb h a fte  Polemik h erv o rr ie f und

19kontroverse Meinungen zutage brachte. J Höchst in teresa a n t s in d  
d ie kom paratistiachen S tudien: Zűr Problem atik dea h ia tor iach en  
Romana b e i Thomaa Mann und Bolealaw Prua /A ctea  du IV-e Congres 
de L' AILC -  1966/ und Mythoa und M ethodologie b e i Thomaa Mann 
und B oleslaw  Prua / Zagadnienie Rodzajów L iterack ich  X 1968/aowie 
Lenin w ea e ia ty o e  Henryka Manna /Lenin in  dér E aaay istik  Hein­
r ic h  Manna -  "Osnowa" -  1970 /. Ein z u a a tz lich er  B eitrag  dazu 
wáre die A rbeit von Jan Watrak Die N ordiatik  H einrich Manna 
/1 9 7 2 /. Rein U sth etisch e  Fragenkomplexe behandeln d ie  A rbeiten  
von Jan Hryiíozuk: Poglady este ty czn e  natura lia tów  niem ieckioh  
/A ea th etisch e  Anechauungen dér deutschen N atu ra lia ten  -  1965/ 
eowie Zaloáenia ea tetyczn e  pradów l it e r a c k ic h  przelomu XIX i  
XX wieku w Niemczech i  A u a tr ii /A ea th etisch e  Voraussetzungen zu 
den l ite r a r ia c h e n  Strömungen in  Deutachland und O esterreich  um
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die Wende des 19* und 20. Jahrhunderts -  1973/* N eulich  ersch ien  
von Hrynczuk Estetyka f in  de s ie c l e  u w Nlemczech /D ie  A esth etik  
dea f in  de s ib c le  in  Deutachland /1 9 7 5 /.

Die L iteraturw ieaenschaft dea n eu err ich teten  I n s t i t u t s  für  
Germanische P h ilo lo g ie  and dér Jagellon iach en  U n iv e r s itá t  in  
Kraków re p r a se n tier t  vor allém  Olga Dobijanka Witczakowa. Ihr  
Forschungagebiet i s t  in  era te r  L in ie die deutsche k la a a isch e  L i-  
tera tu r . In dér Reihe "B ib lio ték a  Narodowa" /Textausgaben dér 
N a tio n a lb ib lio th e k / gab 8 ie  heraua und veraah mit Einführung und 
Kommentár: G.E Lesaing Dramaturgia hamburaka /Hamburgieche Dra­
maturgié -  1956/; G.E. Leaaing Natan madrzec /Náthán dér Weiae -  
1963/; S c h i l le r ,  Wilhelm T e li  /1 9 6 2 /;  F. S c h i l le r  Zbó.lcv /D ie  
Rauber -  1964/; J. W. Goethe C ierp ien ia  mlodego Wertera /  Die 
Leiden des ;Jungen Werther -  1971/; F. S ch iller^  Maria Stuart 
/1 9 7 2 /. Zűr deutschen K la ss ik  v e r ö f fe n t l ic h te  Dobijanka ein e  
S tu d ie: Goethe i  S c h i l le r  o dramacie i  te a tr z e  / G .u.Sch. über 
Drama und Theater -  1939/* Aua ih r er  Feder atammen darüber h i -  
naus zah lre ich e  B eitrage und Studien über Wieland, Fr.H ebbel, 
Hermann H esse, Thoraas und H einrich Mann, Max F risch  und andere. 
Auaaerdem l i e f e r t e  Dobijanka mehrere Uebertragungen aua deut­
schen l it e r a r is c h e n  Texten ina P oln ische wie auch umgekehrt.

Dér Warschauer Germ anistik mangelt es an e in er  komplexen 
Behandlung l it e r a tu r w is s e n s c h a ít lic h e r  Probleme, denn die For- 
schungsgeb iete dér W ieaenschaftler  s in d  recht d i f f e r e n z ie r t , ohne 
sich tb are  innere Interdependenz, wie w ir ea an den b ish erigen  
B e isp ie le n  gesehen habén, kurzum -  jed er  geht a e in er  erwahlten  
und b e lie b te n  Problem atik nach. So b efa a ste  s ic h  Emil Adler b is  
zu seinem V/eggang aua Warszawa /1 9 6 8 / mit philoaophiachen Pro- 
blemen dér A u fk laru n gsze it, vorwiegend mit J.G. Herder, I .  Kant 
und dem deutschen Pietiam ua. Zu seinen  w ic h tig sten  A ufsatzen  
au sser  in  p o ln isch er  Sprache gehören: Herdera Kampf w ider den 
g e ia t l ic h e n  Deapotismus /D eutsche Z e it s c h r if t  fü r  P h iloaop h ie, 
Jg. 8 , H. 7 , 1960/ und Herdera Humanitataidee. Ein B eitrag  zűr 
H um anitatsphlloaophic dér deutachen Klaaalk /d o r ts e lb a t , J g .12,
H. 4 -  1964/. Eine Zusammenfassung von Adlera H erderstudien iá t  
das Buch Herder i  osw iecen ie  n iem ieck ie /H. und die deutache
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A u fk lá ru n g  -  1 9 6 5 / ,  das auch  in a  D eu tsche  ü b e r t r a g e n  wurde. Mit 
Probleraen d é r  A u fk lá ru n g  und des P ie t i s m u s  i n  D e u ta ch lan d  b e fa s a t  
a i c h  T adeusz  Namowicz: P ie t ia m u s  im Y/erk des .jungen H e rd e r  /197C/, 
Die a u f k l a r e r i a c h e  U to p ie .  Wandlungen d é r  G r ie c h e n a u f fa a a u n g  J o -  
hann Joachim  Winckelmanna um 1800 in  D e u ta ch lan d  und P o le n  /1 9 7 6 /  
und e o n s t i g e  B e i t r a g e  i n  d e u ts c h e n  und p o ln i s c h e n  Z e i t a c h r i f t e n .  
Zűr A n th o lo g ie  F i l o z ó f i a  n ie m ie c k le g o  o aw ie cen ia  / P h i l o a o p h i e  d é r  
d eu tsch e n  A u fk lá ru n g  -  Warszawa 1973/ a t e u e r t e  T.Namowicz m it  Ka­
r o l  S a u e r la n d  und M. Siemek E i n l e i t u n g  und  Kommentár b e i ,  Ewa Na­
mowicz s c h r i e b  e in e  A r b e i t  zum Thema B r i e f k u l t u r  und B rie fro m a n  
im 18. J a h r h u n d e r t  i n  D e u ta c h la n d  / 1 9 7 4 / .

E l id a  M aria S z a r o ta  wiederum u n t e r s u c h t e  v o r  a l lé m  d ie  L i -
t e r a t u r  des Barock  vor<viegend vöm S tan d p u n k t  d é r  K o m p a r a t i a t ik ,
indem s i e  d ie  W echse lbez iehungen  zw iachen  d é r  d e u ts c h e n  und den
w e a te u ro p a is c h e n  L i t e r a t u r e n  v e r f o l g t e .  E in  E rg eb n ia  d i e a e r  Un-
te r s u c h u n g e n  i s t  daa Buch K ü n a t lo r ,  G r ü b le r  mid R ebellen*  S t u -
d ie n  zum e u r o p a i s c h e n  M ar ty re rd ram a dea 17, J a h r h u n d e r ta  /B e rn
1967/. Wie s ic h  h ie r  aua dér in ten siv en  In ter p r e ta tio n  von un-
gefáh r zwanzig Martyrerdramen zwangloa e in  B ild  dea barocken
W elttheatera zusammenfügt, iá t  e in e bewundemswerte Leiatung dér
A utorin. Marian S zyrock i, e in  gu ter  Kenner dér B a ro ck litera tu r ,
b e h a u p te t ,  S z a r o ta  f ü h r e  e in e  neue  V isio n  des M ar ty re rd ra m as  

14vor. Dér ahnlichen  Thematik gehört dér A ufsatz Deutsche “Pa- 
stor-F id o '1 Uebersetzungen und europaische T rad ition  an /  in :  
EuropSische T rad ition  und deutscher L iteraturbarock -  1973/*Dem 
sc h le s isc h e n  B arockdichter D. Caspar von Lohenstein widmete Sza­
rota e in  Buch: Lohenstelns Arminius a ls  Zeitroman. S ich tw eisen  
des Spatbarock / Bern 1970/ und nooh den A ufsatz Lohenstein und 
die Habsburger /C o lloq u ia  Gerraanica 3/1967/* Die d eu tsch -p o ln i-  
schen k u ltu r e lle n  W echselbeziehungen im 17* Jahrhundert behan- 
d e lt  d ie  V erfasser in  in  ihrem B eitrag P iastow ie  w l lte r a tu r z e  
niemieokle.1 XVII wieku /D ie  P iastenherzöge in  dér deutschen L i-  
ter a tu r  des 17* Jahrhunderta / in :  Europejekie zwicyzki l it e r a tu iy  
p o lsk ie j  1969/* Den g le ic h e n  W echselbeziehungen g l l t  d ie von 
Sfcarota herausgegebene und von A. Kereten kommentierte und e in -  
g e le i t e t e  A nthologie D ie g e le h r te  Welt des 17* Jahrhunderta
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ilber Polen. Z eitgen össisch e  Texte /Wien 1972/. Zu b erü ck sich tigen  
ware noch unter anderen dér B eitrag  von Szarota zum Thema Dlch- 
t e r  dea 17. Jahrhunderts über Polen. O pitz. Dach. Vondel. La 
Fontaine und F i l ic a la  /H eo p h ilo lo g u s/. Darüber hinaua v e r ö ffe n t-  
l ic h t e  d ie Autorin ein e Anzahl von A rtik eln  zu th eoretisch en  
Fragen dér deutschen k la ss isc h e n  und romantischen Dichtung.

Dem deutschen Drama und dér T heatergeschich te wandte se in e  
Aufmerksamkeit Forian Witczuk zu. Er v e r ö ffe n t l ic h te  zwei Bü- 
cherj Drámát i  scena niemiecka od XVI do XVIII wieku /Drama und 
deutsche Bühne vöm 16. zum 18. Jahrhundert -  Warszawa 1953/ und 
Teatr i  drámát n iem ieck i XIX wieku /Das deutsche Theater und 
Drama im 19. Jahrhundert -  Warszawa 1957/. Ausserdem in teressier t  
s ic h  Witczuk für Goethe, Heine und K le is t ,  gab Goethes Hermann 
und Dorothea heraus und versah d iese  Ausgabe mit E in le itu n g  und 
Kommentár. Goethes Beziehungen zu Polen in  neuer S ich t behandelt 
s e in  B eitrag  Goethes p o ln isch e  Bekanntschaften /Weimarer Beitrage  
1970/. Beachtenswert i s t  Witczuks Rezension dér Auswahl von 
S ch r íften  Zygmunt Lempickis /V/eimarer B eitrage 1968/.

Karol Sauerlands In teressen b ere ich  s in d  vor a l lé n  Dingen 
Probleme dér L iter a tu r th eo r ie . Hervorgehoben müssen se in e  Mono- 
graphien und A ufsatze s e in , d ie  s ic h  darauf beziehen: D ilth eys  
E r le b n isb e g r iff . G lanzzeit und Verkümmerung e in es  l i t e r a t u r h i-  
sto r isch en  B e g r iffs  /B e r lin  1972/; Mimézis i  ekspres.ia u V/. 
D iltheya /M imesis und E xpression b e i W. D. -  Studia E stetyczne  
1969/ und Per B e g r iff  dér p oetisch en  Technik b e i Wilhelm D ilth ey  
/K wartalnik N e o filo lo g ic z n y  1970/ sowie s o n s t ig e s , das mit dér 
vorerwahnten Monographie zusammenhangt und daraus r e s u l t ie r t .
Ein recht a u fsch lu ssr e ic h e s  Buch aus d ie se r  Gattung i s t  Adomos 
A esth etik  des U ich tid en tisch en  /Warszawa 1975/. E inige B eitrage  
zu Zygmunt Lempicki und dessen l ite r a tu r th e o r e t is c h e n  Anschauun- 
gen widmete Sauerland in  den V/eimarer B eitragen  /1 9 7 0 / und Stu­
dia e s te ty czn e  -  B d .V III/. Ausserdem b e fa ss t  er s ic h  mit dér 
ö sterre ich isch en  L itera tu r  /G r illp a r z e r , Ödön von H orváth,Peter  
Handke, Ingeborg Bachmann u. a . /

Mit versch ied en artigen  Problemen dér a lté n  und neuen L i­
tera tu r  b efassen  s ic h :  Marian Holona -  Die E ssa y ist ik  H einrich  
Manna in  den Jahren 1892-19 33 /Ossolineum  1971 /, Norm tűid V/ahn-
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ginn oder die Unnöglichkeit e in es Dialogs* Ueber zwei Roraane von
Thormg Bemhard /Germanica V /ra tislav ien sia  1973/; Marék Jaroszews- 
k i -  Powiegc E. T.A. Hoffmanna Lebensansichten des Katers Murr. 
struktúra 1 problématyka utworu /E .T .A . H/ s Román Lebensansich- 
ten dea Katers Murr, Struktur und Problematik des Werkes -  1975 /, 
Barbara Placzkowska -  Das frühe Werk Hermann Hegges /1 9 7 0 ./

Zum Porschungsbereich von Michal C iesla  gehören Untersuchun- 
gen zu Fragen dér deutseh-slaw iachen Beziehungen in L itera tu r  und 
K ultur, sowie Forschungen zűr W issen sch aftsgesch ich te  und Ge- 
sch ich te  dér N eu p h ilo log ie . Zum Problem d eu tsch -slaw isch er  L it e -  
raturbeziehungen: Goethe a pruska p o lityk a  germanizacy.jna w 
Polgce /G. und die G erm anisierungspolitik  Preussene in  Polen -  
Przegla<d Humanistyczny 1962/; N iem iecki s ío w ia n o f il  Henryk 
Nitschmann ,jako tlumacz serbochorwackie.i poez.ii ludowe.i /D ér  
deutsche Slawenfreund H.ÜT. a ls  U ebersetzer serb ok roatisch er  
V olkspoesie -  Acta P h ilo lo g ic a , Warszawa 1970/; Konatant Wurzbachs 
Beziehungen zum Polentum /Lenau-Forum 1969/; Rudolf G o ttsch a ll i  
.jego drámát h istoryczn y  "Mazepa" /R.G. und se in  h is to r isc h e s  
Drama "Mazepa” -  S lav ia  O r ie n ta lis ,  Warszawa 1973/; Ruchy rewo- 
lucy.jne w G alic.1l roku 1846 w a w ie tle  opowiadarí M.Ebner-Eschen- 
bach /Revolutionabewegungen in  G a liz ien  im Jahre 1846 im S p ie g e l  
dér Erzahlungen von M. E-E -  Acta P h ilo lo g ic a , Warszawa 1972/;
Zűr G eschichte dér R ezeption von F .G r illp erzers  Werken in  Polen  
/Lenau-Forum 1976/; Niemiecka oryginalna twórczoac lite r a c k a  
Iwana Franki /L ite r a r is c h e  O riginalwerke Iván Frankos in  deut- 
sch er  Sprache -  S lav ia  O r ie n ta lis ,  Warszawa 1976/ und k le in e r e  
A ufsatze. Zum Problem: w isse n sc h a ft lic h e  Ost-W est-Beziehungen  
und G eschichte dér N eu p h ilo log ie: Buch -  D zialalnosc' naukowa i  
ró la  p o lityczn a  katedr f ilo lo g ic z n v c h  P o lite c h n ik i Gdanskie.1 w 
la ta ch  1925-1944/  Die w isse n sc h a ft lic h e  T a tig k e it  und p o l i t i -  
sche R o lle  dér p h ilo lo g isch en  Lehrstühle an dér Technischen  
Hochschule Gdansk in  den Jahren 1925-1944 -  Gdansk 1969/; L ite ­
ra tu r- und W issen sch aftsb erich te  aus Polen in  dér L eip ziger  
Z e its c h r if t  "Neue Zeitungén von geleh rten  Sachen1* / in :  Die Auf- 
klárung in  Ő st- und Südosteuropa -  Köln-Wien 1972/; Per P h ysio -  
kratism us und d ie  Volksaufklarung in  Polen am Ende des 18. Jahr-



hun de r t  a / i n :  Dér Bauer M it t e l -  und Oeteuropas im sozio-ökonom i- 
sohen Wandel des 18. und 19* Jahrhunderts -  KÖln-Wien 1973/; Die 
p oln isoh e Hochachulreform dér s ie b z ig e r  und a o h tz ig er  Jahre dea
18. Jahrhunderts / in :  W issen a ch a ftsp o litik  in  M it te l-  und O st-  
europa- B er lin  1976/; Prvwatne kuray .iezvka i  koreapondenc.ll 
francuskie.1 dia przysposob ien ia  kupieckiego m lodziezy w GdanBku 
w XVI i  XVII wieku /P r iv á té  Lehrgange dér fran zösisch en  Sprache 
und Korrespondenz fü r  d ie  kaufmannische Auebildung dér Jugend 
in  Gdansk im 16, und 17. Jahrhundert -  SGPiS Warszawa 1957/;  
Nauczanie .lazyków obcych nowozytnych w Szkole Ryoerskie.1 w War- 
szaw ie /1766 -1794 / /U n terr ich t in  modernen Fremdsprachen an dér 
Ritterakadem ie Warszawa -  Rozprawy z dziejów osw iaty PAN B d.1, 
1958/; Jazyk p o lsk i w szk o lach  berliríakioh w la ta ch  1797-1807  
/P o ln isc h e r  Sprachunterricht in  den B e r lin e r  Schulen 1797-1807 
-  Rozprawy z dziejów osw iaty  PAN, Bd.IV, 1961/. Zum le t z te n  
Problem kreis gehört d ie Buchmonographie: Dzie.le nauki .ie,zyków 
oboych w za ry a ie . monográfia z zakreau h ia t o r i i  ku ltury  / Zűr Ge- 
sch ieh te  dea Frem dsprachenlem ens, Monographie zűr K u ltu rgesch i-  
chte -  Warszawa 1974/.

Die Richtung, in  dér s ic h  d ie  gegenwartige deutsche L it e -  
ratu rw issen sch aft und K ulturgesch ich te in  Polen bewegen, sch e in t  
e in d eu tig  zu ver la u fen : entsprechend den b e id e r s e it ig e n  deutsch -  
p o ln isch en  p o lit ia c h e n  und k u ltu r e lle n  Beziehungen ten d ie r t  s i e  
in  e r s te r  L in ie  zu kom paratiátischen Studien und daneben zu re in  
th eoretiach en  und m ethodologischen Untersuchungen. Es g ib t  auch 
e in ig e  Anzeichen dafür, dass s ic h  d ie  H ochschulgerm anisten auch 
fach d id aktischen  A k tiv ita te n  zuwenden /Herausgabe von Lehrbü- 
ch em , Texten u .dgl.m . fü r  das gesamte Schulwesen/ und som it 
ih re  Leisturigen a t tr a k t iv e r  machen.
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NÉMET FILOLÓGIAI TANULMÁNYOK XI. DEBRECEN, 1977
ARBEITEN ZŰR DEUTSCHEN PHILOLOGIE XI. UNGARN

INGRID KELLING

E in ige  Fragen d é r  a p ra c h p rak tia c h e n  Auablldung 
von D e u tsc h le h re rs tu d e n te n

Vöm allgem einen F ortgeach ritten en u n terrich t untergcheidet  
s ic h  d ie  aprachpraktiache Auabildung von Germ anlstikatudenten  
in  folgenden P oaition en :
1. Wahrend a ich  d ie Studenten die Sprache noch praktiach a n e ig -  
nen mÜ8een , iá t  a ie  b e r e ita  Objekt m etaaprachlicher R eflex ión . 
Zwiechen p raktiacher Aneignung /m it den typ ischen  Sprachübunga- 
formen wie Erfaaaen, Im itieren , V ariieren , F eatigen , Wiederholen
u .a . /  und dér m etaaprachlichen Betrachtungsw eiee dea g le ic h e n  
Objekta ö ffn e t  8 ich  ein e K lu ft , d ie  e in e r a e it s  die Aneignung dér 
Theorie /eb en  wegen dér ungenügenden Sprachbeherrachung, d ie  z.B . 
ein e Reihe von a ea o z ia tiv e n  Vorgangen n ic h t g e a ta t t e t /  hemmt, 
a n d ereraeit8 zu e in er  Herabaetzung dér praktischen  Aneignung 
führen kann, zu e in er  Abwertung, e in er  Unterachátzung ih r er  Be- 
deutung.

Daraua i s t  d ie Schlupfolgerung zu z ieh en , dap d ie  a p e z i f i -  
eohen Aufgaben dea S p rach u n terrisch ts, ih re  w iaaen acb aftlich e  
Begründung, ih re  unabdingbare Notwendigkeit den Studenten jed er -  
z e i t  bewupt aein  müaaen; je d e r z e it  mup dér konkrété L eistungazu- 
wacha mepbar und abrechenbar aein . d .h . dér P h ilo logen u n terrich t  
mup betont k o g n it iv  an geleg t ae in .
2, Die z .Z . vorhandene -  und s ic h e r  w iB sen sch aftageach ich tlich
in  d ieaer  Etappe unverm eidliche -  Z w e ig le ia ig k e it  von aprachprak- 
t ia c h e r  und ap rach th eoretisch er  Auabildung h indert d ie Heraua- 
bildung einea a l l a e i t i g  erfapten  Abbilda dea Phönomena Sprache. 
Die Verbindung von aprachtheoretiachen und aprachpraktiachen
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K enntn iaaen  v o l lz ie h t  a ic h  au f  u n r a t io n e l le  W eiae, zu s p á t  oder 
ü berhaup t n ic h t  in  d é r e r fo r d e r l ic h e n  Q u a l i ta t .  E r iim é r t s e i  
h i e r  besonders an A nalyae- und S ystem atia ie ru n g 8 V erfah ren .
3* Für k ü n ftige  Lehrer i e t  dér Sprachunterricht, an dem s ie  ala  
Lemende teilnehm en, beaondera von dem Moment an, wo d ie Metho- 
dikauabildung e in a e tz t ,  M o d e llfa ll , Muater fü r  die k ü n ftige  e i -  
gene L e h r ta tig k e it; aeine Phaaen müaaen daher durchachaubar 
s e in , waa auf d ie G eataltung dea U nterrichta d irek t zurückwirktí- 
4. Dér P h ilo lo g ie s tu d e n t raup a ich  im V erlaufe aeinea Stúdiuma, 
und n ic h t z u le tz t  b e i dér praktiachen Aneignung dér Sprache, 
Arbeitamethoden aneignen, d ie ihn dazu befah igen , Bein a ich  etü n- 
dig veranderndes Objekt -  d ie deutache Sprache -  immer w ieder  
neu zu erfaaaen, aein e im Stúdium erworbene Sprachbeherrachung 
im Beruf zu r e a k tiv ier e n  und auazubauen, beaondera durch S ya te -  
m atiaierunga- und Aaaoziierungavorgange.

Ebenao wie zwiechen L in g u istik  und Sprachunterricht, b ea te-  
hen auch zwiachen L iteraturw i8aen sch aft und Sprachunterricht d i­
rekte Beziehungen, d ie -  b e i una wenigetena -  noch n ich t in  zu- 
reichendem Mape b erü ck a ich tig t werden. Eriim ért a e i  an d ie g l e -  
ic h z e i t ig e  A rbeit mit l ite r a r ia c h e n  Texten im Sprachunterricht 
und in  den Lehrveranataltungen dér L itera tu rw iaaen sch aftler .

Hinzu kommen die Geaetzm apigkeiten dér Hochachulpadagogik, 
alao  dea U nterrichta b e i Erwachaenen,^ die auf d ie G eataltung  
erheb lichen  E influp  habén. E in ige Faktorén: Nachlaaaen dea me- 
chaniachen Gedachtniaaea b e i g le ic h z e i t ig  gröperer Konzentra- 
t io n s fa h ig k e it ; V/echael dér In tereaaen lage; Bevorzugung pro- 
blemhafter, d ie K r e a tiv ita t  herauafordernder L ernaituationén; 
Nachlaaaen dér I m ita t io n s b e r e itsc h a ft ; höherer Grad an Lem be- 
w uptheit, andera g e la g e r te  M o tiv ier th e it  /b eru fab ezogen /; gro -  
pea Syatem atisierungabedürfnis.

Jede Verbesaerung dea Sprachunterrichta raup damit beginnen, 
den th eo retisch en  Anaatzpunkt zu auchen, von dem aua d ie  w e ite -  
ren S c h r itte  zu gehen aindj daa eben iá t  b iaher n ich t dér F a li  
geweaen, aondern ea wurde veraucht, e in ze ln e  Elemente dea Un- 
terrich tap rozeaaea  durch Erarbeitung von L ehrm aterialien  q u a li-  
t a t iv  auf eine höhere S tu fe zu bringen. Die r e la t iv e  Kürze dér
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A u sb ildun gszeit im V erh a ltn is zu den hohen Anfordem m gen an das 
A usbildungsergebnis erford em  K onzentration auf das W esentliche  
und etn  hohes Map an E f fe k t iv ita t .  Beides i s t  nur durch exakte  
Planung des U n terrich ts m öglich. Ausschlaggebend fü r  jede P la -  
nung i s t  dia Beatimmung dér zu erreichenden Z ie le .  ̂ D ies i s t  
n ich t so e in fa ch , wie ea den Anschein habén mag.

Wenn w ir unter einem U n te r r ic h tsz ie l  im allgem einen Sinne 
dér Padagogik "eine b e a b s ic h tig te , vorauszuplanende Veranderung 
dér P ersön lich k eit"  v ersteh en , /m it 0 . MaderVf so g e lin g t  e s , 
dia Z ie le  einem Ansatzpunkt unterzuordnen, dér von dér Gefahr 
dér w ahllosen oder m indestens th e o re tisc h  n ich t begründbaren 
Aneinanderreihung b e f r e i t .

Zunachst i s t  k la r , dap die "komraunikative Z ie ls te llu n g "  des 
allgem einbildenen  U n terrich ts erganzt werden mu/3 durch d ie Be- 
son d erh eit, naeh dem Stúdium mit dér Sprache a ls  Lehrender um- 
gehen zu müssen, was einen höheren Grad an Bewuptheit im E insatz  
sp ra ch lich er  M itte l /K o g n it iv i ta t /  und auch an K orrektheit e r -  
ford ert. In dér "Methodik R u ssisch u n terrich t" , auch in  " A llg e-  
m einbildung, Lehrplanwerk, U n terrich t"J s in d  die Z ie le  in  Z ie l-  
fá h ig k e iten  ausgedrückt, d ie  s ic h  in  den S p rach ta tigk eiten  rea -  
l i s i e r e n .  Dabei s in d  K en ntn isse , d ie  in  dér allgem einen Pada­
gogik a ls  g le ic h b e r e e h t lg te  Z ie le  fu n gieren , entsprechend den 
Besonderheiten des Sprachaneignungsprozesses, den P áhigkeiten  
untergeordnet. Kann mán s ic h  aber darauf beschranken, dap die  
U n te r r ic h tsz ie le  Sprachkönnensziele sind? S ich er  n ic h t , wenn 
w ir den B e g r iff  des Sprachkönnens, wie es ü b lich  i s t ,  auf d ie  
F a h ig k e it, d ie S p rach ta tigk eiten  Hören, Sprechen, Lesen, Schrei— 
ben auf hohem Niveau auszuüben, reduzieren . Wir müssen e in e  an- 
d ersa rtig e  D e fin it io n  des K önnensbegriffs anwenden, d e r g e s ta lt ,  
dap auf d ie  ü b lich e G liederung nach S p rach ta tigk eiten  v e r z ic h -  
t e t  wird und dafür P ersö n lic h k e itse ig e n sc h a fte n  und g e is t ig e  
Handlungen e in tr e te n . Auf d ie se  Weise würe es auch m öglich , d ie  
E rzieh u n gsz ie le  zu in te r g r ie r e n , was b e i dér herkömmlichen Art 
immer gesondert und mit un t é r  d irek t i s o l i e r t ,  unorganisch e r -  
sc h e in t. Es müpte so  e r r e ic h t werden, dér Komplexitat des Spra- 
chausübungsprozesses Rechnung zu tragen.  ̂ Es w&re m öglich, von
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etwa e in e r  so lchen  E in te ilu n g  auszugehen.*
-  Dér Abaolvent i s t  imatande, an e in er  Diakussion a k t iv  und spra-  
c h lic h  angemeasen teilzunehm en.
-  Dér Abaolvent i s t  imatande, den U n terrich t durchzuführen*
-  Dér Abaolvent i s t  imatande, Uber d ie  DDR, den r e á l e x is t ie r e n -  
den Sozia liam u s, d e t a i l l i e r t e  Auskunft zu geben in  seinem Wir«<* 
kungebereich.

Wenn w ir d ie Bestimmung dér Z ie le  a la  entscheidende e r s te
S tu fe  a k z e p tie r t  und d i f in ie r t  habén, was w ir  darunter verstehen
w ollen , können w ir auf d ie  Fragen dér e ig e n t lic h e n  U n terr ich ta -
planung zurückkommen. In dér bürgerlichen  P&dagogik und Methodik
hat in  den le t z te n  Jahren daa In te r e s sé  an Lehrplanproblemen a u f-
fa lle n d  und in  vö lligem  G egensetz zu dér vorhergehenden Z e it , wo
Fragen dér P lanbarkeit des U n terrich ts geradezu vexpönt waren,

7
zugenommen. E in ige M ustercurricula sp ie g e ln  das Bemühen w ider, 
die höchst anspruchsvollen  Currioulum theorien p rak tisch  umzu- 
aetzen . Dabei beateh t d ie  era te  S ch w ierigk eit darin , da/J von den 
e in ze ln en  Richtungen dér th eo re tisch en  Curriculumforschung sehr  
u n te r sc h ie d lic h e  Verfahren und P r in z ip ien  verwendet werden. Be- 
r e ita  un ter  dem B e g r iff  des Curriculums wird in  den e in ze ln en  
LSndem V erschiedenes verstanden; wahrend in  den USA d ie  Konzep- 
t io n  e in e r  fachübergreifenden Allgem einbildung übeiw iegt /  so  
w eit s i e  ih r e r s e it s  davon e n t fe m t  i s t ,  mit dem V/esen dér so -  
z ia l i s t i s c h e n  A llgem einbildung verg lich en  werden zu können/, 
neigen  T h eoretiker dér BRD mehr dazu, den B e g r iff  "Curriculum’1 
mit dem des "Lehrplans" g le ic h z u se tz e n . C h arak ter istisch  fü r  
das Herangehen an Probleme dér U nterrichtsplanung i s t ,  dap die  
an oberater S t e l l e  stehenden L em - bzw* L erh zie le  von vom her-  
e in  ausgeklammert, a ls  "abstrakt" abgetan werden, so z.B . von 
Denninghaus; er  h a lt  d ie Findung dér L e r a z ie le  fü r  einen "aup- 
erhalb des A nliegens dér Lem zielbestim m ung b e fin d lich en  U nter-Q
suchungsgegenstand" , was se in en  w eiteren  A u fgliederungsversu-  
chen naeh Katalogen /S itu a t io n é n - , Themen-, S p rech in tc ,ition én -, 
T extarten -K ataloge/ und L isten  /d é r  Lexik, Struktúrán, W ortb il-  
dun gsgesetze/ von vom h erein  den Boden e n tz ie h t .

Die O peration a lisieru n g  dér L e m z ie le , wie s i e  von bürger-
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l ic h e n  Autoren / z .  B. Donnerstag, Achtenhagen/ geford ert w ird, 
i s t  fü r  uns n ich t nur wegen dér b eh a v io r istisch en  P o s it io n , die  
e ic h  darin ausdrückt, n ic h t nach vollz ieh b ar. Ein o p e r a tio n a li-  
e ie r te s  L e m z ie l s o l l  angeben, "was dér Lemende tun mufi /b eo b -  
achtbarea V erh a lten /, d ie Bedingungen, unter denen er dieaea tun 
mu|3 und s c h lie p i ic h  den Beurteilungsm apstab fü r  daa a la  a u sr e i-  
chend g e lten d e  V erhalten".^ Dagegen o r ie n t ie r t  d ie s o z i a l i s t i -  
8 che Padagogik auf d ie Entwicklung von F ah igk eiten , a lao  g e is t ig *  
h a b itu e lle  P e r sö n lic h k e itse ig e n sc h a fte n , d ie  e r s t  sekundar im 
Verhalten a ich tb ar werden, d .h . aobald in  dér Praxis d ie e n t-  
sprechende Forderung g e a t e l l t  w ird ,3̂  wáhrend in  dér b ü r g e r li-  
chen Padagogik d ie se r  g e s e l l s c h a f t l i c h  d eterm in ierte  P rax isb e-  
g r i f f  f e h l t .

In dér DDR i s t  e in  "Lehrprogramm fü r  das Lerhgebiet Sprach- 
übungen innerhalb dér G rundstudienrichtung Genmanistik, S p ez i-  
a lis ie r u n g  Fremdsprachenlehrer fü r  ausland ische S tu d ieren d e" ^  
e r a r b e ite t  worden; e in ig e  s e in e r  P r in z ip ien  s o l le n  nachstehend  
dargelegt werden. Da es s ic h  in  dér DDR iám einen ersten  Versuch 
auf diesera Lehrgebiet h a n d elt , i s t  er  erh eb lich  verbesserungs-  
b ed ü rftig .

Die sprachpraktische Ausbildung e r str e c k t s ic h  über v ie r  
Jahre -  b e i  fünfjahrigem  Stúdium. S ie  umfa^t insgesam t 1238 
Stunden, wobei d ie  Mehrzahl dér Stunden in  den unteren S tu d ien -  
Jahren l i e g t .  N icht nur d ie  hohe Wochenstundenzahl, d ie  den 
E insatz mehrerer Lehrkrafte er fo r d e r t, sondem  vor allém  d ie  un- 
te r sc h ie d lic h e n  T e ilg e b ie te  dér Sprache machen e in e  ü n te r g lie -  
derung des "L ehrgebiets Sprachübungen" s in n v o ll .  Wir habén s i e  
in  fo lgen d er  Weise vorgenommen:

l .S t d j .  2. S td j. 3. S td j. 4.StdJ

Komplexer Sprach- 
u n terrich t
Grammatik
Phonetik
A k tu elle  Lektüre
H auslektüre
übersetzung

4
2
2
2

6 7

2
2
1

1

4

1 1

3
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Die Ausbildung in  d iesen  U ntergebieten iá t  w eitestgeh en d  a u f-  
einander abgestimmt. Darüber hinaus hat dér sprachpraktische Un- 
te r r ic h t  in  enger Verbindung mit den anderen L erhgebieten des 
germ anistischen Fachstudiums -  insbesondere mit denen dér Sprach- 
und L iter a tu r w isse n sc h a ft , dér Landeskunde und dér Methodik des 
Deutschen a ls  Framdsprache -  sowie mit dem m a r x is t is c h - le n in i-  
stischen Grundlagenstudium zu erfo lgen .

Wie dér obigen A u fste llu n g  zu entnehmen i s t ,  wird die Be- 
handlung dér Grammatik / e s  handelt s ie h  um die sog. "normative" 
oder "Schulgrammatik"/ ira 1. S td j. vorgenommen. S ie  la u ft  damit 
dem sog. "grammatischen Vorkurs" p a r a l le l  und kreuzt s ic h  z. T. 
mit dér l in g u is t is c h e n  Behandlung dér Grammatik in  den eraten  
v ie r  Sem estem . Die p rak tisch e Phonetik s te h t  logoscherw eise  am 
Beginn dér Ausbildung; s i e  wird im 3» S td j. durch die Lehrveran- 
sta ltu n gen  Phonetik /P honolog ie  sowie Rede/ R edegestaltung er -  
ganzt. Au^erdem i s t  n a tü r lic h  das phonetische P rinzip  in  a l lé n  
Sprachübungen zu wahren; / l e id e r  g esch ieh t das n ich t immer/. In  
dér "A ktuellen Lektüre” /1 -6 .  Sem ester/ werden sov/ohl dér d irek t  
p o lit is c h e  a ls  auch dér landeslcundliche W ortschatz in  einem sehr  
w eiten  Sinne e r w e ite r t , a k t iv ie r t  und g e f e s t ig t  und V orausset- 
zirngen fü r  D iskussion  g e sch a ffen , die mehr s a c h lic h / in h a lt l ic h  
a ls  sp ra ch lich  g e steu er t s in d . Die Übersetzungsübungen tr e te n  
b e i dér in  dér DDR üb lich en  O rganisationsform  dér Sprachübungen 
fü r  G erm anistikstudenten in  m ú ltin ation alen  Gruppén aus dem Rang 
e in es  methodischen Verfahrens zűr Sem antisierung, Wiederholung, 
R eaktivierung in  den Rang e in es  se lb stan d igen  A r b e itsg e b ie ts . Es 
dient e in e r s e it s  dér Erziehung dér Studenten zu in h a lt l ic h  exak- 
tem und s t i l i s t i s c h  angemessenem Sprachgebrauch, a n d ererse its  
ihrem Vertrautwerden mit den Methoden dér konfrontativen  L in- 
g u is t ik .

E in ig e  Bemerkungen noch z ű r  d id ak tisc h -m e th o d isc h e n  G e s ta l -  
tung des U n te r r ic h ts .  Die g ru n d s a tz lic h  kommunikative Z i e l s e t -  
zung e r f o r d e r t ,  dap d ie  Vervollkommnung d é r  S prachbeherrschung  
anhand von Themen und S i tu a t io n e n  e r f o l g t ,  d ie  vöm B e ru fs b i ld , 
in  den u n te re n  S tu d ie n ja h re n  auch von den s p e z ie l le n  E r fo rd e r -  
n is s e n  d é r  f a c h r ic h tu n g s s p e z if is c h e n  A usbildung bestim rat s in d .
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Davon i s t  in  e r s te r  L in ie  dia Textauswahl abhángig. Dia Studen- 
ten  sin d  zu befáh igen , P eh ler se lb sta n d ig  zu erkennen und zu 
k o rr ig ieren ; dér sprachpraktischen Korrektur iBt gegenüber dér 
sprachth eoretischen  dér Vorzug zu geben. Dia Abschlupprüfung 
nach dem 4. Studienjahr beateht aus einem mündlichen und einem 
s c h r if t l ic h e n  T e li .  lm mündlichen T e il  wird eine Fehleranalyse  
vorgenommen, cUh. den Studenten wird e in  fe h le r h a fte r  T ex t/e in e  
O rig in a larb e it aus einem 1. S td j. , m öglichst von einem Studen­
ten mit dér g le ic h e n  M uttersprache/ v o r g e le g t , und es wird eine  
sprachpraktische Korrektur sowie e in e  Einschatzung dér Pehler  
nach ih r e r  Ursache und W ertigkeit vorgenommen, und M öglichkei- 
ten  zu ih r er  R ek tifiz ieru n g  werden angedeutet. P ach sp ez ifisch e  
Arbeitsm ethoden, z.B . Umgang mit w issen sc h a ftlic h e n  H ilfs m it -  
t e ln ,  s in d  system atisch  zu entw ickeln . In  Zusammenarbeit mit 
dem Lehrgebiet Landeskunde durchdringt dér landeskundliche  
Aspekt den gesamten Sprachunterricht. Die methodische G estaltung  
des U n terr ich ts i s t  den Studenten besonders in  den höheren S tu -  
dienjahren bewu^t zu machen. Neben den im Studienplan ausge- 
w iesenen Prüfungen s in d  regelm apige s c h r if t l i c h e  und mündliche 
L eistu n gsk on tro llen  f e s t e r  B esta n d te il dér Ausbildung.
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den D eutschunterricht an Auslünder, d a r g e s te llt  am Grund- 
kurs "Guten Tag, B er lin " , D iss . B er lin  1972

7* z .B . fü r  den E n g lisch - und P ranzösischun terrich t in  bestimm- 
ten  Schultypen.

8 . in :  P raxis des neusprachlichen  U n terrich ts 2 /7 5 t S. 118
9. P. Achteribagen, Curriculumforschung und frem dsprachlicher  

U n terr ich t, in :  C urriculum revision -  M öglichkeiten und 
Grenzen, München 1971

10. J. Lompscher, Bedingungen dér Entwicklung g e ie t ig e r  Pühig-
k e ite n  im U n terr ich t, in :  Padagogik 6 /7 6 , S. 567 

l l #1 Lehrprogramm fü r  das Lehrgebiet Sprachübungen zűr A u sb il-
dung in  dér Grundstudienrichtung Germ anistik, a ls  verb in d-  
l ic h e s  Lehrprogramm fü r  d ie  Auebildung an U n iversitelten  
und Hochschulen dér DDR b e s ta t ig t ,  B e r lin , J u l i  1976
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NÉMET FILOLÓGIAI TANULMÁNYOK XI. 
ARBEITEN ZŰR DEUTSCHEN PHILOLOGIE XI.

DEBRECEN, 1977 
UNGARN

LAJOS NÉMEDI

Uber Bánd 11 d é r  G esch ich te  d é r deu tschen  L l t e r a t u r

/G e sc h ic h te  d é r  L i t e r a tu r  d é r D eutschen 
D em okratischen R ep u b lik /

Das A u toren k o llek tiv  fü r  deutsche L itera tu rg esch ich te  hat 
in  den le t z te n  4 Jahren b e i dem Verlag "Volk und Wissen” 5 
s t a t t l i c h e  Bünde v o r g e le g t , d ie  d ie  Jahre 1830-1945 dér gesam- 
ten  deutechen L iter a tu r  und in  diesem le t z te n  Bánd d ie  L itera ­
tu r  dér DDR d a r s te lle n . Die Bánde eumraieren d ie E rgebnisse dér 
Forschung dér le t z t e n  50 Jahre und s t e l l e n  den ersten  Versuch 
dar, das B ild  dér deutschen L itera tu r  aus m a rx istisch er  S ich t  
in  diesem Umfang zu entw erfen: über 3500 S e iten  fü r  rund 140 
Jahre l i t e r a r is c h e r  Produktion im deutschen Sprachraum.

Die Bande b ild en  einen  w esen tlich en  T e il  e in er  Gesamtdar- 
s te l lu n g , d ie wohl d ie  um fangreichste überhaupt i s t ,  bzw. w ird, 
die b ish e r  über d ie  deutsche L itera tu r  g e le i s t e t  worden. Dafi 
so etwas m öglich w ird, z e ig t  v i e l e s : vor allém  den fe s te n  k u l-  
tu r p o lit is c h e n  W illen  des S taates DDR, dér die Fachkrafte und 
notwendigen m a te r ie lle n  Güter m o b il is ie r te , z e ig t  aber auch 
das In te r e s sé  an einem solchen  Untemehmen in  einem b r e iten  
Publikum im Lande und auch aujjerhalb, wo deutsch g e le se n  w ir d .-  
In e in ig en  Jahren erscheinen  d ie  noch ausstehenden Bande über 
das H o ch m itte la lter , über d ie  Aufklürung, über die grope B lü -  
t e z e i t  \md wohl auch e in  Bánd über d ie  L itera tu r  in  dér Bundes- 
republik  Deutschland. Im ganzen w enigsténs 16 starke Bünde, 
schon auf den ersten  B lick  ein e grandiose L eistun g, die nur 
unter zielbew up ter Lenkung e in es  Redaktionskom itees und mit 
dér m itunter aufopfernden, w e il  anonym bleibenden A rbeit von 
sehr v ie le n  Fachleuten , H is to r ik e m , L ite r a tu r h ia to r ik e m , Ik o-
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nographen, techniachen Redakteuren b e w e r k ste llig t  werden 
konnte und zu Ende gefü h rt werden kann*

Dér Rezenaent hat b e r e ita  vor Jahren -  im Zuaaramenhang mit 
Bánd 10 -  aein e Meinung, eetne k r itia c h e n  Bemerkungen v e r ö ffe n t-  
l i c h t .  D iese K ritik  hat e in ig en  W lderhall gefunden und s p ie l t e  
in  den ö ffe n t lic h e n  Diakusaionen über d ie  e in zeln en  BMnde in  
dér DDR und in  Ungarn e in e  Rolle* Die K ritik  b e tra f n ich t d ie  
angewandte Methode: über gewiaae m arxistiache Theaen dér L ite -  
raturbetrachtung aind w ir wollkommen e in ig . Die K ritik  b etra f  
die Handhabung d ieaer  Methode: daa Pehlen von P o lg e r ic h tig k e it  
oder aber d ie  P eh lle ia tu n g en , d ie  d ie  a l lz u a tr a f fe  und wenig 
d ia le k tia ch e  Durchführung d ieaer  Theaen veruraachte. Manche 
braucht a lao  n ich t w ied erh o lt zu werden, die Diakuaaionen habén 
ohnehin v ie le a  geklart* Die erkannten Mangel b le ib en  n a tu r lic h  
bia zu e in e r  Uberarbeitung -  le id e r  -  durch d ie K raft dea g e -  
druckten Wortea und K raft dér w eiten V erbreitung dea Werkea noch 
lange bestehen .

Ich  inöchte j e t z t  über Bánd 11 aprechen, dér in  v i e l e r  H in- 
a ich t ein e beaondere Aufmerkeamkeit v erd ien t. -  Jede Epochen- 
monographie la t  e in  Wagnia. Mit den gröpten Schw ierlgk elten  
verbunden i s t  und b le ib t  aber, über d ie  Gegenwart oder über d ie  
jüngate Vergangenheit zu achreiben, darüber e in  B ild  zu geben, 
daa heute g e lte n  a o l l  und einigermapen auch morgen noch g e lte n  
möchte. -  Die Porachung erw eitert und ündert unaer Wiaaen auch 
über vergangene Jahrhunderte. Neue Tataachen werden en td eck t, 
neue Zuaammenhange werden a ich tb ar gemacht. Auaaerdem ach reib t 
jed e Epoche immer nur von dem eigenen Standpunkt aua G eschich- 
t e .  S ie  darf kein  to te a  Wiaaen b le ib e n , a ie  a o l l  h e lfe n , daa 
Leben w eiterzuführen , d ie Probleme von Heute und Morgen zu l ö -  
sen.

Wie iá t  ea aber, wenn mán über die Gegenwart "Geachichte" 
achreibt?  E r le ic h te r t  una die Tataache, dap w ir Zeitgenoaaen  
aind , daa r tc h t ig e  U rte ilen ?  Die b e r ech tig te  und e ic h  aufdrün- 
gende Prage iá t  n ic h t ohne Zögera mit einem e in d eu tigen  Ja 
zu beantworten. /W ir kennen Goethea Leben w eit beaaer  
a la  aeine Z eitgenoaaen, um nur e in  B e ia p ie l , a lle r d in g s
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e in  sehr w ich tig ea , zu nennen/. -  Die Sch w ierigk eiten , d ie mit 
dér D aratellung dér Gegenwart verbunden aind, aind so o f fe n s ic h t -  
l ic h ,  áap Hinweiae genügen. Dér Foracher dér m it te la lte r l ic h e n  
Epik kann d ie  gewagteaten Theaen über die Entatehung aowie den 
mutma/31ichen V erfaaaer des N ibelungenliedea a u fa te lle n :  er  t o r ­
áér t  höchstena k r it ia c h e  Bemerkungen ae in er  n ich t zah lreich en  
K ollegen , A rb eiter  auf diesem v i e l  zu wenig beackerten F éld , h e-  
raus. Wer dagegen über Gegenwart ach re ib t, a ch ild e r t  Vorgange, 
Tendenzen, d ie  n ich t abgeschloaaen aind, ach reib t über lebende 
Z eitgenoaaen, d ie er womöf eh w öchentlich  sp r ic h t. Dér H ia to -  
r ik e r , ganz beaondera aber dér dér Gegenwart bewegt a ich  in  einem 
durchaus n ich t m achtleeren Raum, tra g t achwere Verantwortung 
über Heute und Morgen. Waa er  sag t oder waa er a la  Redakteur 
e tr e ic h t ,  kann die Zukunft formen. Unverm eidliche F e h lu r te ile  
können gesunde Entwicklungen hemmen.

über Gegenwart zu achreiben iá t  eine p o lit ia c h e  Tat, e in  
p o lit i8 c h e 8  Bekenntnia. Mán braucht dazu einen fea ten  und r ic h -  
t ig e n  Klaaaenatandpunkt. Redakteure und M itarb eiter  dea Bandea 
11 habén dieaen fea ten  Standpunkt. Deaaen R ic h tig k e it  a teh t  
heu te , 60 Jahre nach dér Grogén O ktoberrevolution, ohne Z w eifel 
da. Daa bew irkt, áap daa Geaamtbild über d ie  d re ip ig  Jahre DDR- 
L itera tu r  r ic h t ig  g e tr o ffe n  i á t ,  waa n a tü r lic h  n ich t a u aach liep t, 
áap d ie  Z eit v i e l e  Korrekturen daran durchführen wircU Dér 
erate  gewagte riakante S c h r itt  iá t  getan , ja mupte getan werden, 
auch wenn mán wupte, áap mán daa Riaiko dea Irrtuma auf 8 ich  
genommen h at. Mit dem abgea ich erten , aicheren d r itte n  S c h r itt  
kann mán bekanntlich  keinen Weg beginnen*

Jedea B ild  von dem lite r a r ia c h e n  Leben unaerer Tagé Í8 t  
ten d en tiöa , v e r t e i l t  L icht und Schatten voreingenommen, le g t  
Schwergewichte nach dem Geaetze dea Klaaaenkampfea, ob dér For­
acher ea wahrhaben w i l l  oder n ic h t , ob er  ea leu g n et, wie ea 
so o ft  g ea ch ieh t, oder aber aeinen Klaaaenatandpunkt von vorn- 
h erein  f e a t le g t .  Auch dieae L itera tu rg ea ch ich te , d ieaer  Bánd 
11 iá t  ten d en tiöa : da er  aber einen  o b jek tiv  r ic h tig e n  Stand­
punkt, den de8 g e a e lla c h a ft lic h e n  F o r ta ch r itte a , einniramt, iá t  
er  ein  r ic h t ig e r  VVegweiaer fü r  K ulturachaffende und "Kultur-
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konsumenten", fü r  Lehrer und fü r  Studierende.
Die P er iod is ieru n g  i s t  das e r s te  ordnungschaffende Prinzip  

in  dér Unmasse dér Gegenwartsproduktion jed er  N a tio n a llite r a tu r .  
P ro fesso r  Horst Haase und se in e  M itredakteure habén e ic h  für  
die g e sch ic h tlic h e n  E in sch n itte  entachieden* Ohne Z w eife l aind  
die Jahre 1945 -  1949, die Jahre zwischen dem S ieg  über den Fa- 
achismus und dér Gründung dea ersten  A rb e iter - und B auem -Staa-  
tea  auf deutachem Boden, e in e ganze Epoche fü r  a ich . Die L ite ­
ratu r kennt keinen N ullpunkt, keinen Kahlachlag. Eine a o z ia l i -  
atiBche deutache L itera tu r  iá t  lan gst da. Die E x i l l i t e r a tu r  hört 
mit einem Sclilage au f, E x il l i t e r a tu r  zu se in . S ie  8ucht und 
f in d e t ihre Heimat in  dér sow jetisch en  Besatzungazone dea b e-  
a ieg ten  Deutschlanda. Aber a l l é  fo r t s c h r it t l ic h e n  S c h r i f t s t e l -  
l e r ,  auch die dér inneren Em igration, h e lfe n  die Leliren aua dér 
E iederlage zu zieh en , Faschismus und M ilitariam us, aber auch 
deren g e a e lla c h a ft lic h e  Ursachen zu b e s e it ig e n .

B ereita  im A p ril 1946 wird die E inheit dér A rbeiterbew e- 
gung h e r g e a te ll t .  S ie  i s t  d ie w ic h tig s te  Vorauasetzung zűr Er- 
richtung e in er  e in h e it l ic h e n , fr ied lieb en d en  demokratischen  
deutschen Republik, worin d ie L itera tu r  auch ihren würdigen 
P la tz  und e in e  geach ich tab ild en de Funktion erhalten  kann. Mán 
sp r ic h t mit Berechtigung von e in er  R evolution auch auf dem Ge- 
b ie te  dea k u ltu r e lle n  Lebena. Für d ieae demokratische Ei*neue- 
rung dér L itera tu r  s p ie l t  n a tü r lich  d ie  sow jetisch e  L itera tu r  
ein e  gro/3e R o lle , alanlich wie in  a l lé n  anderen vöm Faschismua 
b e fr e ií  ui Landern E uropas,z.B . in  Ungam. -  lm Vordergrund s t e -  
hen d ie  gropen A ltén  dér s o z ia l is t is c h e n  L itera tu r , die b ere ita  
vor 1933 da waren: Becher, Brecht, Wolf, Fümberg, Anna Seghera. 
Mit Recht z ie h t mán b ü rger lich  -  demokratische S c h r i f t a te l le r  
wie Thomas Mann, H einrich  Mann, Lion Feuchtwanger mit e in , wenn 
a ie  auch ih r  Lebenaende n ich t auf deutachem Sprachgebiet v e r -  
brachten. D iese Einbeziehung gesch ieh t aehr behutsam und mit dér 
Begründung, dap d iese  Autoren "die h ie to r isc h e  Dimensionen dér 
Epoche erfassten "  und da/3 "ihre nachdrücklichen Hinweise auf 
die hum anistischen T raditionen  des /d eu tsch en / Volkea" die a l l -  
gemeine Entwicklung förd erten .
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In den Jahren zwischen 1949 und 1962 b ild e te  s ic h  in  dér 
DDR ein e  s o z ia l ig t is c h e  N a t io n a ll ite r a tu r  aua. Dieaem Vorgang 
i s t  dér zw eite T e il  des Bandes 11 gewidmet. Von dér eraten  H álf-  
te  dér aech ziger  Jahre kann mán wiederum von e in er  E ntfaltung  
d ie se r  a o z ia lis t ia c h e n  N a t io n a ll ite r a tu r  sprechen, d ie in  den 
g e s e l ls c h a f t l ic h e n  V erh a ltn issen  e in er  entw ick elten  s o z ia l i -  
stischen G ese llsc h a ft  e r fo lg t .  /D r it t e r  T e i l / . -  Nach den unab- 
ánderiichen  Geaetzen dea Lebens sterben langsam die grogén 
"A ltén” a l l é  aua. Es tre te n  neue Generationen in  d ie  Schranke, 
mit anderen Prageatellungen . -  So w achst, erstark t a ich  daa l i -  
tera r ia ch e  Leben einea  modemen In d u a tr ie s ta a te s , in  g e g e n s e it i-  
gerBereicherung mit den anderen a o z ia lis t ia c h e n  L itera tu ren , 
a ls  e in  T e il  dér a o z ia l is t ia c h e n  W e ltliter a tu r . Ihre S o n d erste l-  
lung wird durch d ie  e igene k u ltu r e lle  T rad ition , durch d ie  neue 
G eaellach a ftsa tru k tu r  bestimmt, und wohl auch dadurch, da/3 
g le ic h z e i t ig  noch d re i andere deutsche L iteraturen  leben  und 
wachaen -  unter ganz anderen g e a e lla c h a ft lic h e n  V erh a ltn issen  -  
in  dér BRD, in  dér Schweiz und in  Ö sterreich . Bei dér Ríickschau 
etwa nach 100 Jahren auf d ie  deutschsprachige l i t e r a r is c h e  Pro- 
duktion dér Jahre zwischen 1945 und 1975 wird s ic h  s ic h e r l ic h  
e in  Uberaus in te r e s sa n te s , ja fe sse ln d e s  Panorama ergeben -  in  
mancher H in sich t e in z ig a r t ig  in  dér K ulturgesch ichte dér Welt# 
Dér g lü c k lic h e  Nachkomme wird d ie E ntw ick lunglin ien  und die  
Verknüpfungen s ic h e r l ic h  b e sser  erkennen a ls  dér Z eitgen osse ,
Wir s in d  den Redakteuren und den M itarb eitem  des Bandes 11 
dankbar, dap s ie  d ie  schw ierige und s ic h e r  undankbare Aufgabe 
auf s ic h  genommen habén, etwas zu sch reib en , wovon das Geriist 
s ic h e r l ic h  b le ib en  w ird, E in z e lh e ite n , manchmal gar n ich t un- 
w ich tig e  Einschötzungen von Autoren und Werken aber v e r a lte n ,  
überholt werden, ehe d ie  Druckerschwárze trockn ete.

Dem ganzen Bánd v o r a n g e s te lit  w ird e in e  k lu ge, nüchterne 
E in le itu n g  von Horst Haase, d ie d ie E rgebnisse dér darauf f o l -  
genden 900 S e ite n  maphaltend summiert. Mán h S tte  s ic h  gewünscht, 
dap dér Chefredakteur des Bandes mehr Parben auf s e in e  P a le tte  
genommen h a tte  zu d ie se r  E in le itu n g! -  Dér r e ic h e , gutgew ahlte  
Buchschmuck b ere ich ert d ie  D arstellung dér l it e r a r is c h e n  Ent-
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wicklung und g ib t  g le ic h z e i t ig  höchst e in d ru ck svo lle  Inform ation  
über d ie bildenden Künate, über Theater, Filmproduktion und 
Fem aehen d ie se r  Jahre. Dér umfangreich Anhang g ib t  diesm al 
e in e  aufach lupreichere Dokumentation zűr Unteratützung dea 
H aupttextea a la  in  den anderen Banden dér L itera tu rgeach ich te .

Zum Schlup s e i  noch e in  Thema wenigatena g e a t r e i f t ,  e in  
Thema daa übrigena in  den Diakuaaionen über d ie  Bande 8 -9 -10  in  
Roatock und in  Budapeat o f t  auftauchte und in  dem w ir n ich t  
e in ig  werden konnten. Es iá t  daa Dilemma jed er  L itera tu rg e­
a c h ich te , d ie  Qual dér Wahl: entweder den l ite r a r ia c h e n  Prozep 
in  s e in e r  ganzen K om p lizierth eit und V ie l f a l t ig k e i t  a ich tb ar  
werden zu laaaen odor d ie  E in ze lp eraön lich k eiten  in  ih r er  re ­
la t ív o n  S e lb a tan d igk eit und Autonomie d a rzu ste llen . Die Klappen- 
te x te  veraprechen im allgem einen  beidea. Die L e ite r  an dér Ar- 
b e it  über Bánd 8-11 habén a ich  fü r  den lite r a r ia c h e n  Prozep e n t-  
sch ied en , und ao mi^3ten d ie  E in ze lp eraön lich k eiten  und ih re  
Oeuvrea den kürzeren z ieh en . Ein S c h r i f t a t e l le r  wie Thomaa Mann 
b e isp ie lw e ia e  a p ie lt  in  d re i Banden ein e n ic h t zu unterach öt-  
zende R o lle , wenn auch Bánd 10 ihn beaondera 8 t ie fm ü tte r lic h  
und ungerecht behandelt* Dér Leaer, dér Studierende iá t  a lao  
gezwungen, nach den S e itén zah len  in  den R egiatem  x-mal nach- 
zuachlagerí: e in e e in h e it l ic h e  Einachatzung dér Eracheinung 
"Thomaa Mann" mup er a ich  aber eret nach d ieaer  "Porachungsar- 
beit"  aelb a t erarb eiten ! -  Ich weip aua den Diakuaaionen, da/3 
d ie  V er tre ter  dér Theae " L iterar iach er  Prozeaa" 8t ic h h a lt ig e  
Argumente habén, ich  weip auch, dap a ie  a ich  gém  einmal über 
d ie  manchmal drückende Bürde dér Volkaaufklarung hinwegaetzen  
w o llten  und für d ie  Rechte dér W iaaenachaftler p lád ieren . Ea 
iá t  auch wahr, dap d ie  qualende Wahl vor jedem Poracher a te h t,  
er  mu/3 und kann a ich  f r e i  entacheiden* Ea a e i blop er la u b t, d ie  
Meinung la u t  werden zu laaaen , dap mán auch tragbare Kompromia- 
ae eingehen kann. Ea g ib t  zum Überlegen Anlap, ob über 4000 
grope S e ite n  fü r  d ie  deutach8prachige L iter e tú r  dér le t z te n  
140 Jahre /denn Bánd 12 über d ie  L iter a tu r  in  dér DDR ateh t  
noch aua!! / ,  ich  w ied erh o le , ob 4000 S e iten  n ich t g e r e ic h t  
h h tten , b e i einem klugen und / ic h  b eton e/ tragbaren Kompromip,
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w irk lich  "sowohl d ie Strömungen a ls  auch dia e in ze ln en  S c h r if t -  
s t e l le r ' ’ p la s t i s c h , g r e ifb a r , vera tán d lich  vor Augan zu s t e l le n .  
Ein so lc h e r  geaunder Kompromig h a tte  w esen tlich  V o r te ile  gehabt 
fü r  d ie  w eitere  Forachung, aber in  e r a te r  L in ie  in  k u ltu r p o li-  
t ia c h e r  und padagogischer H inaicht!

Die m eiate Berechtigung apreche ioh dér Methode " l i t e r a -  
r ia ch er  Prozef)n a lle r d in g a  eben im Bánd 11 zu. Die m eiaten Le- 
benawerke, d ie  das k om p liz ierte  Netz dea lite r a r ia c h e n  Lebena, 
dea P rozesaea, wenn mán ao w i l l ,  ausmachen, aind noch n ich t ab- 
gesch loaaen . V ie le  P r o f i le  stehen  b e r e it s  k la r  vor unseren Augen, 
b e i dieaen ware e in e  • 'p r o filie r te r e '’ D aretellung m öglich gewe- 
aen. V ie le  werden a ich  noch Sndem oder a ich  arat rech t a u a b il-  
den. .Die L itera tiirgeach ioh te  kann in  dieaem F a lle  n ich ta  Klü- 
gerea tun , a ls  den Weg in  d ie Zukunft f r e i  zu la sse n . Dieae 
Geate kann dem Bánd 11 n ic h t  abgesprochen werden.
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